* 
1 
S 
2 
E 
—* 
8 — 


N 
1 


it. 


(je 


SSS = 0 


N 


— Sicherung gegen 


re 


Stertel 
außerhalb pro Say 7 Mark 50 Bf. — Iulertin 


2 
80 Pf., für Inferate aus Wchleſlen u. Rufen W Pf. 


Nr. 310. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die Vorlage über das Branntweinſteuergeſetz 


iſt nun veroffentlicht worden. Die weſentlichen Beſtimmungen des 
Entwurfes entſprechen im Allgemeinen den bereits bekannt gewor⸗ 
denen Mittheilungen. Die Verbrauchzabgabe von 0,50 M. für das 
Liter reinen Alkohols ſoll von einer Geſammt⸗Jahresmenge erhoben 
werden, welche 4½ Litern (nicht, wie es hieß, 5 Litern) auf den 
Kopf der Bevölkerung entſpricht; von der darüber hinausgehenden 
Productionsmenge beträgt die Verbrauchsabgabe 0,70 M. für das 
Liter. Der Branntweinzoll ſoll, wie bereits gemeldet, vom 1. October 
d. J. an 150 M. pro 100 Kilogramm betragen. Die Vorlage lautet: 

Wir em von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 

reußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags, was folgt: 
Erſter Abſchnitt. 
Verbrauchsabgabe. 

§ 1. Der im Gebiete der Branntweinſteuergemeinſchaft hergeſtellte 
Branntwein unterliegt vom 1. April 1888 ab einer Verbrauchsabgabe und 
zu dieſem Zweck der ſteuerlichen Controle. 

Die Verbrauchsabgabe 7 von einer Geſammt⸗Jahresmenge, welche 
4½ Litern reinen Alkohols auf den Kopf der bei der jedesmaligen letzten 
Volkszählung ermittelten 1 1 des Gebietes der Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft gleichkommt, 0,50 Mark für das Liter reinen Alkohols, von 
5 ud inaus hergeſtellten Menge 0,70 Mark für das Liter reinen 

ohols. 

Die Geſammt⸗Jahresmenge, von welcher der niedrigere Abgabeſatz zu 
entrichten iſt, ſowie der Betrag des niedrigeren Abgabeſatzes ſelbſt ſollen 
alle drei Jahre einer Reviſion unterliegen. Ö 

Von der Verbrauchsabgabe befreit und bei Feſtſtellung der nach dem 
Vorſtehenden maßgebenden Jahresmenge außer Anſatz bleibt: 

1) Branntwein, welcher ausgeführt wird, g 

2) Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken, einſchließlich der 
Eſſigbereitung, zu Heil⸗, zu wiſſenſchaftlichen oder zu Heizungs⸗ oder Be⸗ 
leuchtungszwecken verwendet wird, nach näherer Beſtimmung des 
Bundesraths. 

§ 2. Für die einzelnen am 1. April 1887 bereits vorhanden geweſenen 
Brennereien wird die Jabresmenge Branntwein, welche fie zu dem Abgabe⸗ 
ſatze von 0,50 Mark für das Liter reinen Alkohols herſtellen dürfen, nach 

em Durchſchnitt der von ihnen in den Etatsjahren 1881/82 bis 1885/86 

ezahlten Steuerbeträge bemeſſen, wobei jedoch die Steuerbeträge der Hefen⸗ 
A nereden nur zur Hälfte, die der ſonſtigen Getreidebrennereien nur zu 
drei Vierteln in Anſatz kommen. 

Für Brennereien, welche am 1. April 1887 zwar vorhanden waren, 
aber in den Etatsjahren 1881/82 bis 1885/86 einen regelmäßigen Betrieb 
nicht gehabt haben, oder welche am 1. April 1887 erſt in der Herſtellung 
begriffen waren, wird die Jahresmenge Branntwein, welche ſie zu dem 
Abgabeſatze von 0,50 Mark herſtellen dürfen, nach dem Umfange ihrer Be⸗ 
triebsanlagen entſprechend bemeſſen. . 

Nach Ablauf von je drei Jahren wird für die einzelnen bisher bethei⸗ 
ligten Brenncreien und für die inzwiſchen entſtandenen landwirthſchaft⸗ 
lichen (§ 38 Ia) oder Materialſteuer entrichtenden Brennereien die Jahres⸗ 
menge Branntwein, welche ſie zu dem niedrigeren Abgabeſatze herſtellen 
dürfen, nach Verhältniß der von ihnen in den letzten drei Jahren herge⸗ 
‚stellten Branntweinmengen neu bemeſſen. Brennereien, welche dann noch 
nicht drei Jahre im Betriebe ſind, oder während der letzten drei Jahre 
einen regelmäßigen Betrieb nicht gehabt haben, ſind hierbei nach dem Um⸗ 
fange ihrer Betriebsanlagen entſprechend zu berückſichtigen. . . 

andwirthſchaftliche Brennereien, welche nach dem 1. April 1887 in 
gie (8 38 I Abf. 1) umgewandelt wurden, dürfen Branntwein zu 
em niedrigeren Abgabeſatze nicht mehr herſtellen. 
8 3. Die Verbrauchsabgabe iſt zu entrichten, ſobald der Branntwein 
aus der ſteuerlichen Controle in den freien Verkehr tritt. 

Zur Entrichtung * Km 5 7 verpflichtet, welcher den 

anntwein zur freien Verfügung erhält. 
re Sulnerpflichligen 5 die Abgabe gegen Sicherheit geſtundet 

erden. 
1 4. In den Brennereien ſind nach näherer Anordnung der Steuer⸗ 
behoͤrde mit dem Deſtillirapparat in feſter Verbindung ſtehende Sammel: 
gefäße aufzustellen, in welche der geſammte gewonnene Branntwein geleitet 
wird, ſowie alle ſonſtigen Einrichtungen zu treffen, welche die Steuerbehörde 
heimliche Ableitung oder Entnahme von alkoholiſchen 
ämpfen, Lutter oder Branntwein für erforderlich erachtet. 5 

Der Beſtillirapparat, die Sammelgefäße und die dieſelben verbindenden 
Röbrenleitungen find in der Regel dergeſtalt unter amtlichen Verſchluß zu 
nehmen, daß eine heimliche Ableitung oder Entnahme von alkoholiſchen 
Dämpfen, Lutter oder Branntwein aus denſelben nur mittels einer äußere 
Spuren hinterlaſſenden Gewalt erfolgen kann. Die Räume, in welchen die 
Sammelgefäße Aufſtellung finden, müſſen den Anforderungen der Steuer⸗ 
a en und find erforderlichenfalls von derſelben unter Mit⸗ 
verſchluß zu ſetzen. 

§ 5. In Fällen, in welchen die Einrichtung geeigneter Räume zur 
Aufſtellung von Sammelgefäßen nicht oder nur mit unverhältnißmäßig 
hohen Koſten möglich iſt, kann die Steuerbehörde an Stelle der Sammel- 

efäße die Benutzung eines zuverläſſigen, in feſter Verbindung mit dem 
Peſtältrapparat und unter ſicherndem amtlichen Verſchluß ſtehenden Meß⸗ 
apparats geftatten, welcher die Menge oder Stärke des aus dem Deitilliv- 
apparat fließenden Branntweins fortlaufend anzeigt oder die ſpätere 
Be: Ermittelung der Stärke durch Zurückbehaltung von Proben ers 
möglicht. 5 

8 € Der Steuerbehörde bleibt vorbehalten, in beſonderen Fällen die 
Aufſtellung eines Meßapparats neben Beibehaltung der Sammelgefäße an⸗ 
zuordnen oder die Mindeſtmenge des zu ziehenden reinen Alkolols im 
Voraus bindend feſtzuſetzen, oder eine Brennerei unter dauernde amtliche 
Ueberwachung zu ftellen. ep 
N So lange den Anforderungen der Steuerbehörde in Bezug auf 
die in den 88 4 bis 6 bezeichneten Einrichtungen nicht Genüge geleiſtet 
worden, kann die Steuerbehörde den Betrieb der Brennerei unterſagen. 

$ 8. Die Koften für die erſtmalige Anſchaffung der Sammelgefäße, der 
mehapparate, der Ueberrohre und der Kunſtſchlöſſer trägt die Branntwein⸗ 

euergemeinſchaft. . 
zu 3. Wenn der Brennereibetrieb unterbrochen oder ein amtlicher Ver 
chluß oder einer derjenigen Theile der Brenuereigeräthe ee der 
ammelgefäße und des Meßapparats, aus welchen eine heimliche Ab⸗ 
leitung oder Entnahme von alkoholhaltigen Dämpfen, Lutter oder Brannt- 
wein möglich iſt, verletzt wird, ſo iſt dies mit Ae der dieſerhalb 
zu erlaſſenden näheren Anordnungen ſogleich der Steuerbehoͤrde anzuzeigen. 

Falls infolge einer ſolchen Verletzung ein Zugang zu dem Alkohol ge: 
ſchaffen oder ein Ausſtrömen deſſelben herbeigeführt ober die regelmäßige 
Thätigkeit des Meßapparats beeinflußt wird, fo iſt gleichzeitig der Betrieb 
einzuſtellen. Das gleiche gilt bei jeder anderen in der regelmäßigen 
Thätigkeit des Meßapparats eintretenden Störung. 

Die Steuerbehörde nimmt nach Befinde eine Unterſuchung vor und 
ordnet die zur Sicherheit des Steuerintereſſes erforderlichen Maßnahmen an. 

$ 10. Der erzeugte Branntwein ift in der Brennerei von der Steuer⸗ 
behoͤrde nach Menge und Stärke feſtzuſtellen und verbleibt unter ſteuer⸗ 
licher Controle, bis er zur Ausfuhr oder behufs Verwendung zu gewerb⸗ 
Da 5 9 8 abgefertigt oder bis die Verbrauchsabgabe gezahlt oder 

undet wird. 

Bleibt in den Fällen, in welchen ein RR wird, oder 
die Mindeſtmenge des zu ziehenden reinen Alkohols amtlich feſtgeſetzt worden 


ft (88 5 und 6), die nach Abſatz 1 feſtgeſtellte Menge reinen Alkohols 
15 5 dem auf Grund ber Anzeige des Meßapparates oder der amtlichen 
ſtſetzung ermittelten Sollbeſtand zurück, ohne daß der Brennereibeſitzer 
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der Steuerbehörde einen genügenden Grund hierfür glaubhaft nachweiſen 
kann, ſo hat er für die Fehlmenge den ihr entſprechenden Betrag der Ver⸗ 
brauchsabgabe zu erlegen. Der unter gewöhnlichen Verhältniſſen durch 
Verdunſtung entſtehende Abgang an Alkohol iſt von dem Sollbeſtand in 
Abrechnung zu bringen. 

Sofern eine weitere Aufbewahrung des unter ſteuerlicher Controle 
ſtehenden Branntweins erforderlich wird, hat der Inhaber des Branntweins 
die Aufnahme desſelben in eine für . Waaren beſtimmte oder 
mit Bewilligung der Steuerbehörde ausſchließlich für dieſen Zweck ein⸗ 
gerichtete öffentliche oder unter amtlichen Mitverſchluß ſtehende Privat⸗ 
niederlage zu bewirken. Das Nähere hierüber beſtimmt der Bundesrath. 
Derſelbe hat insbeſondere auch die Bedingungen und Controlen feſtzuſtellen, 
unter welchen unter ſteuerlicher Controle ſtehender Branntwein außerhalb 
der Lagerräume gereinigt oder zum Zwecke der Ausfuhr weiterer Bear⸗ 
beitung unterworfen werden darf. 

I. Für 8 Brennereien, welche in einem Betriebsjahre nicht 
mehr als 1500 Hektoliter Bottichraum bemaiſchen, oder welche nur Ab- 
fälle der eigenen Biererzeu e oder lediglich nichtmehlige Stoffe 
mit Ausnahme von Melaſſe üben oder Rübenſaft verarbeiten, kann von 
der Landesregierung unter Nachlaß der in den $$ 4 bis 7, 9 und 10 am: 
W Betriebseinrichtungen und Controlen angeordnet werden, daß 

ei Einhaltung der hierüber zu erlaſſenden Verwalkungsvorſchriften die 

Verbrauchsabgabe von derjenigen Alkoholmenge, welche während der er⸗ 
klärten Betriebszeit mit der zum Gebrauche beſtimmten Brennvorrichtung 
nach ibrer Leiſtungsfähigkeit gewonnen werden kann, im Voraus durch die 
Steuerbehörde bindend ſeſtge etzt wird. Die Vorſchriften des § 3 Abſatz 
1 und 2 finden alsdann keine Anwendung, vielmehr iſt die Verbrauchs⸗ 
abgabe von dem Brennereibeſitzer zu entrichten und muß die Zahlung, 
ſoweit nicht Stundung gewährt wird, drei Monate nach Herſtellung des 
Branntweins bewirkt werden. 

$ 12. Jeder Wechſel im Beſitz einer Brennerei iſt der Steuerbehörde 
binnen einer Woche ſeitens des neuen und in den Fällen freiwilliger Be⸗ 
ſitzübertragung auch ſeitens des bisherigen Beſitzers ſchriftlich anzuzeigen. 

$ 13. In Bezug auf Hausſuchungen in Fällen des Verdachts einer 
en gegen die die Verbrauchsabgabe betreffenden Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzes finden die Vorſchriften des § 45 des Geſetzes, be—⸗ 
treffend die Beſteuerung des Branntweins in verſchiedenen zum Nord⸗ 
deutſchen Bunde gehörenden Staaten und Gebietstheilen vom 8. Juli 1868, 
entſprechende Anwendung. 

. Alle Forderungen und Nachforderungen an Verbrauchsabgabe, 
desgleichen die Anſprüche auf Erſatz wegen zu viel oder zur Ungebühr 
entrichteter Abgabe verjähren binnen Jahresfriſt von dem Tage des Ein⸗ 
tritts der Zahlungsverpflichtung beziehungsweiſe der Zablung an ge⸗ 
des Jah Der Anſpruch auf Nachzahlung defraudirter Gefälle verjährt in 
rei Jahren. 

Auf das Regreßverhältniß des Staates gegen die Steuerbeamten finden 
dieſe Verjährungsfriſten keine Anwendung. 

§ 15. Wer es unternimmt, die Verbrauchsabzabe vom Branntwein zu 
hinterziehen, macht ſich einer Defraudation ſchuldig. 

§ 16. Eine Defraudation der Verbrauchsabgabe wird insbeſondere 
dann als vollbracht angenommen: 

1) wenn ohne den vorgeſchriebenen, von der Steuerbehörde genehmigten 
Beiriebsplan oder an anderen Tagen, in anderen Räumen oder unter Ber 
nutzung von anderen Deſtillirgeräthen, als den in dem genehmigten Be⸗ 
triebsplan angemeldeten, Branntwein gebrannt wird; 5 

2) wenn für kleine Brennereien ($ 11) durch Verwaltungsvorſchrift an⸗ 
geordnete Betriebserklärungen nich: oder unrichtig abgegeben werden, be⸗ 
ziehungsweiſe wenn vorgeſchriebene Brennereiregiſter nicht oder unrichtig 
geführt werden; 

3) wenn alkoholhaltige Dämpfe, Lutter oder Branntwein unbefugter⸗ 
weiſe abgeleitet oder entnommen werden; 

4) wenn über den unter ſteuerlicher Controle ſtehenden Branntwein 
unbeſugterweiſe verfügt wird; 

5) wenn von der Verbrauchsabgabe befreiter Branntwein (8 1 Abſ. 4, 
Ziffer 2) zu anderen als den geſtakteten Zwecken verwendet wird. 

$ 17. Der Defraudation der Verbrauchsabgabe wird gleichgeachtet: 

1) wenn Deſtillirgeräthe, welche durch Anlegung eines amtlichen Ver⸗ 
ſchluſſes oder in anderer Weiſe durch Anordnungen der Steuerbehörde der 
Benutzung entzogen worden ſind, unbefugterweiſe wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen werden; En 

2) wenn ein auf Grund der die Verbrauchsabgabe betreffenden Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzes oder der in Gemäßheit derſelben Verwaltungvor⸗ 
ſchriften angelegter amtlicher Verſchluß oder einer derjenigen Theile der 
Brennereigeräthe, einſchließlich der Branntweinſammelgefäße und des Meß⸗ 
apparats, aus welchen eine Ableitung oder Entnahme von alkoholhaltigen 
Dämpfen, Lutter oder Vranntwein möglich iſt, unbefugterweiſe verletzt wird; 

3) wenn in einer Brennerei, in welcher ein Meßapparat aufgeſtellt iſt, 
Handlungen vorgenommen werden, welche die regelmäßige Thätigkeit des⸗ 
ſelben zu ſtören geeignet ſind, oder ein Meßapparat, welcher unrichtig zeigt, 
wiſſentlich fortbenutzt wird; ß 

4) wenn Jemand Branntwein, von dem er weiß oder den Umſtänden 
nach annehmen muß, daß hinſichtlich deſſelben eine Defraudation der Ver⸗ 
brauchs⸗Abgabe verübt worden iſt, erwirbt oder in Umſatz bringt. 5 

§ 18. Das Daſein der Defraudation der Verbrauchsabgabe wird in 
den durch die SS 16 und 17 angegebenen Fällen lediglich durch die daſelbſt 
bezeichneten Thatſachen begründet. n 

Wird jedoch in dieſen Fällen feftgeftellt, daß der Beſchuldigte eine 
Defraudation der Verbrauchsabgabe nicht habe verüben können, oder daß 
eine ſolche nicht beabſichtigt geweſen ſei, ſo findet nur eine Ordnungsſtrafe 
nach Maßgabe des $ 23 ftatt. 


§ 19. Wer eine Defraud ation der Verbrauchsabgabe begeht, hat eine] T 


Geldſtrafe verwirkt, welche dem vier fachen Betrage der vorenthaltenen Ab⸗ 
gabe gleichkommt, zum mindeſten aber 5 Mark beträgt. Die Abgabe iſt 
außerdem unabhängig von der Strafe zu entrichten. : 

Iſt ein Deſtillirgeräth unbefugter Weiſe zur Branntweinbereitung 
benutzt worden, ſo wird die Verbrauchsabgabe und die Strafe nach der⸗ 
jenigen Menge reinen Alkohols berechnet, welche damit innerhalb drei 
Monaten bei unausgeſetztem Betriebe gewonnen werden konnte, ſofern nicht 
das Geräth zu einem näherliegenden a amtlich noch unter Ver⸗ 
ſchluß gefunden worden iſt, oder ſonſt eine andere Zeitdauer für die unbe⸗ 
fugte Beau nachgewieſen werden kann. 

Hat eine unbefugte Ableitung oder Entnahme von alkoholhaltigen 
Dämpfen, Lutter oder Branntwein oder eine Störung des Meßapparates 
ſtattgefunden, fo wird die Verbrauchsabgabe und die Strafe in ber Art 
berechnet, daß für die dem Zeitpunkte der Entdeckung vorhergehenden drei 
Monate der ununterbrochene Beſtand der Ableitung, Entnahme oder Stö⸗ 
rung angenommen wird, ſofern nicht eine andere Dauer derſelben nachge⸗ 
wieſen werden kann. 8 

Kann der Betrag der vorenthaltenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, 
ſo tritt eine Geldſtrafe von fünf bis zu fünftauſend Mark ein. 

§ 20. In Fällen der Defraudation der Verbrauchsabgabe durch unbe⸗ 
fugte Ableitung oder Entnahme von alkoholhaltigen Dämpfen, Lutter oder 
Branntwein oder durch abſichtliche Störung des Meßapparates wird die 
Strafe des Thäters und der Theilnehmer ſtets durch eine Gefängnißſtrafe 
nicht unter einer Woche geſchärft. 

§ 21. Im Falle der Wiederholung der Defraudation der Verbrauchs⸗ 
abgabe nach vorhergegangener Beſtrafung wird die im $ 19 angedrohte 
Geldſtrafe verdoppelt. Jeder fernere Rückfall zieht Gefängnißſtrafe bis zu 
drei Jahren nach ſich. Doch kann, unbeſchadet der Vorschrift des § 20, 
nach richterlichem Ermeſſen mit Berückſichtigung aller Umſtände der Zu⸗ 
widerhandlung und der vorausgegangenen Fälle auf Haft oder auf Geld⸗ 
55 im doppelten Betrage der für den erſten Rückfall angedrohten Geld⸗ 
ſtrafe anerkannt werden. 

$ 22. Die Straferhöhung wegen Rückfalls tritt ein, ohne Rückſicht 
darauf, ob die frühere Beſtrafung in demſelben oder einem anderen Bundes⸗ 
ſtaate erfolgt iſt. 
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Sreitag, den 6. Mai 1887. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sie iſt verwirkt, auch wenn die frühere Strafe nur theilweiſe verbüßt 
oder ganz oder theilweiſe erlaſſen iſt, bleibt dagegen ausgeſchloſſen, wenn 
ſeit der Verbüßung oder dem Erlaß der früheren Strafe bis zur Begehung 
der neuen Strafthat drei Jahre verfloſſen find. 

$ 23. Zuwiderhandlungen gegen die die Nen elt dee betreffenden 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes, ſowie die in Gemäßheit derſelben erlaſſenen 
55 werden, ſofern nicht die Strafe der Defraudation 
der Verbrauchsabgabe verwirkt iſt, mit einer Ordnungsſtrafe bis zu fünf⸗ 
hundert Mark geahndet. 

§ 24. Mit 5 gemäß $ 23 wird auch belegt: 

1) wer einem zum Schutze der Verbrauchsabgabe verpflichteten Be⸗ 
amten oder deſſen Angehörigen wegen einer auf dieſelbe bezüglichen amt⸗ 
lichen Handlung oder der Unterlaſſung einer ſolchen Geſchenke oder andere 
Vorthefle anbietet, verſpricht oder gewährt, ſofern nicht der Thatbeſtand 
des $ 333 des Strafgeſetzbuches vorliegt; 

2) wer ſich Handlungen oder Unterlaffungen zu Schulden kommen 
läßt, durch welche ein folder Beamter an der rechtmäßigen Ausübung ber 
zum Schutze der Verbrauchsabgabe ihm obliegenden amtlichen Thätigkeit 
verhindert wird, ſofern nicht der Thatbeſtand der $$ 113 oder 114 des 
. vorliegt. 

§ 25. Der Beſitzer einer Brennerei, in welcher eine unbefugte Ab⸗ 
leitung oder Entnahme von alkoholhaltigen Dämpfen, Lutter oder Brannt⸗ 
wein oder eine abſichtliche Störung des Meßapparates ermittelt wird, iſt 
als ſolcher, unabhängig von der Verfolgung der eigentlichen Thäter, mit 
Geldſtrafe von 50 bis zu 500 Mark zu beſtrafen. 

Werden in einer Brennerei aus beſonderen Anlagen beſtehende heimliche 
Vorrichtungen zum Zweck der Ableitung oder Entnahme von alkoholhaltigen 
Dämpfen, Lutter oder Branntwein oder zur Störung des Meßapparates 
ermittelt, ſo verfällt der Brennereibeſitzer als ſolcher in eine Geldſtrafe von 
500 bis zu 5000 Mark. > 

Wird in einer Brennerei ein amtlicher Verſchluß oder einer derjenigen 
Theile der Brennereigeräthe ($ 17 Ziffer 2), aus welchen eine Ableitung 
oder Entnahme von alkoholbaltigen Dämpfen, Lutter oder Branntwein mög⸗ 
lich iſt, verletzt, ſo trifft den Brennereibeſitzer als ſolchen eine Geldſtrafe 
von 25 bis zu 250 Mark. 

Weiſt der Brennereibeſitzer in den Fällen der Abſätze 1—3 nach, daß 
die Zuwiderhandlung ohne ſein Wiſſen oder wider ſeinen Willen verübt 
worden iſt, ſo bleibt er ſtraflos. 2 

§ 26. Brennereibeſitzer, welche den Betrieb nicht ſelbſt leiten, können 
die Uebertragung der ihnen gemäß $ 25 obliegenden ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
antwortlichkeit auf einen in ihrem Namen und Auftrage handelnden 
Brennereileiter bei der Steuerbehörde in Antrag bringen. Fals der An⸗ 
trag genehmigt wird, geht die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit, unbe⸗ 
ſchadet der ſubſidiariſchen Vertretungsverbindlichkeit des Brennereibeſitzers 
gemäß $ 29, auf den Brennereileiter über. Die Genehmigung iſt jeder⸗ 
zeit widerruflich. 5 | 

§ 27. Werden Brennereibeſitzer wegen Defraudation der Verbrauchs⸗ 
abgabe durch unbefugte Branntweinbereitung, Ableitung oder Entnahme 
von alkoholhaltigen Dämpfen, Lutter oder Branntwein ($ 16, Ziffer 1 
bis 3) oder durch abſichtliche Störung des Meßapparates verurtheilt, ſo 
iſt ihnen zu unterſagen, das Brennereigewerbe ſelbſt jemals wieder aus⸗ 
zuüben, oder durch Andere zu ihrem Vortheile ausüben zu laſſen. Die 
2 iſt jedoch ermächtigt, zu Gunſten der Schuldigen Ausnahmen 
zu geſtatten. 

\ 28. Unbeſchadet der verwirkten Ordnungsſtrafen kann die Steuer: 
behörde die Beobachtung der auf Grund der die Verbrauchsabgabe be⸗ 
treffenden Beſtimmungen dieſes Geſetzes und der in Gemäßheit derſelben 
erlaſſenen Verwaltungs vorſchriften angeordneten Controlen durch Androhung 
und Einziehung executiviſcher Geldſtrafen bis zu 500 M. erzwingen, auch, 
wenn die Pflichtigen die zum Zweck der Controlirung vorgeſchriebenen 
Einrichtungen zu treffen unterlaſſen, dieſe auf Koſten der Pflichtzgen her⸗ 
ſtellen laſſen. Die Einziehung der hierdurch erwachſenen Auslagen erfolgt 
in dem Verfahren für die Betreibung von Zollgefällen und mit dem Vor⸗ 
zugsrecht der letzteren. 

29. Gewerbe⸗ und Handeltreibende, einſchließlich der Brennerei⸗ 
beſitzer, haften für ihre Verwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für diejenigen 
Hausgenoſſen, welche in der Lage ſind, auf den Gewerbebetrieb Einfluß 
zu üben hinſichtlich der vorenthaltenen Verbrauchsabgabe, ſowie rückſicht⸗ 
lich der Geldſtrafen, in welche die Jolchergeftalt u vertretenden Perſonen 
wegen Verletzung der die Verbrauchsabgabe betreffenden Vorſchriften dieſes 
Geſetzes und der in Gemäßgheit derſelben erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften 
verurtheilt worden find. Hierbei finden die Beſtimmungen im $ 66 des 
Geſetzes vom 8. Juli 1868 entſprechende Anwendung. 

30. Im Falle mehrerer oder wiederholter Zuwiderhandlungen gegen 
die die Verbrauchsabgaben betreffenden Beſtimmungen dieſes Geſetzes, 
welche nur mit Ordnungsſtrafe bedroht ſind, ſoll, wenn die Zuwider⸗ 
handlungen derſelben Art ſind und gleichzeitig entdeckt werden, die 
Ordnungsſtrafe gegen denſelben Thäter ſowie gegen mehrere Theilnehmer 
zuſammen nur im einmaligen Betrage feſtgeſetzt werden. 5 

§ 31. Die Umwandlung der nicht beizutreibenden Geldſtrafen in Frei⸗ 
heitsſtrafen erfolgt gemäß $$ 28 und 29 des Strafgeſetzbuchs. 8 

Der Höchſtbetrag der Freiheitsſtrafe iſt jedoch bei einer Defraudation 
der Verbrauchsabgabe im wiederholten Rückfall zwei Jahre, bei einer mit 
Ordnungsſtrafe bedrohten Zuwiderhandlung, ſowie in den Fällen des 8 28 
drei Monate Gefängniß. j 

32. Die Strafverfolgung von Defraudationen der Verbrauchsabgabe 
verjährt in drei Jahren, diejenige von Zuwiderhandlungen, welche mit 
Ordnungsſtrafe bedroht ſind, in einem Jahre. 

Die Strafverfolgung auf Grund der Beſtimmungen der 88 25 und 26 
verjährt zugleich mit dem Eintritt der Verjährung gegen den eigentlichen 


äter. 
§ 33. Inbetreff der Feſtſtellung, Unterſuchung und Entſcheidung der 
Zuwiderhandlungen gegen die die Verbrauchsabgatze betreffenden Beſum⸗ 
mungen dieſes Geſetzes und die in Gemäßheit derſelben erlaſſenen Ver⸗ 
waltungsvorſchriften inbetreff der Strafmilderung und des Erlaſſes der 
Strafe im Gnadenwege kommen die Vorſchriften zur Anwendung, nach 
rn 175 Verfahren wegen Zuwider handlungen gegen die Zoll⸗ 
geſetze beſtimmt. ; 
$ 34. Die nach den Vorſchriſten dieſes Geſetzes verwirkten Geldſtrafen 
fallen dem Fiscus desjenigen Staates zu, von deſſen Behörden die Straf⸗ 
e 5 worden iſt. 
8. 35. Jede von einer nach $ 33 zuſtändigen Behörde wegen einer 
Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmun hr dieſes Geſches und in Gemäß⸗ 
heit deſſelben erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften einzuleitende Unterſuchung 
und zu erlaſſende Strafentſcheidung kann auch auf diejenigen Theilnehmer, 
welche anderen Bundesſtaaten angehören, ausgedehnt werden. BL 
Die e iſt nöthigenfalls durch Erſuchen der zuſtändigen 
Behörden und Beamten desjenigen Bundesſtaates zu bewirken, in deſſen 
Gebiet die Vollſtreckungsmaßregel zur Ausführung kommen foll. . 
„Die Behörden und Beamten der Bundesſtaaten jollen ſich gegenseitig 
thätig und ohne Verzug den verlangten Beiſtand in allen geſetzlichen Maß⸗ 
regeln leiſten, welche ſich auf die Verfolgung von Zuwiderhandlungen 
gegen dieſes Geſetz beziehen. 
36. Der Reinertrag der Verbrauchsabgabe iſt den einzelnen Buades⸗ 
ſtaaten nach Maßgabe der matricularmäßigen Bevölkerung, mit welcher ſie 
zum Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft gehören, zu überweiſen. 
Für die durch die Erhebung und Verwaltung der Abgabe den Bundes⸗ 
. e 1 e 75 N ee der vom Bundesrath zu 
erlaſſenden Beſtimmungen Verg . ö 
f 1 ‚weiter ate 
Maiſchbottichſteuer, Branntweinmaterialienſteuer und Zu⸗ 
sch 9 ſchlag zur Verbraudsah a d Zu 
$ 37. Die Beſtimmungen des Geſetzes, betreffend die Beſteuerung des 
Branntweins in verſchiedenen zum norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten 
und Gebietstheilen vom 8. Juli 1868, treten mit dem 1. April 1888 für 
das geſammte Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft mit den in den 


85 38 bis 40 des gegenwärtigen Geſetzes beztichneten Aenderungen und 
Ergänzungen, ſowie mit der Maßgabe in Kraft, daß die in einzelnen 
Bundesſtaaten beſtehenden Vorſchriften wegen Gewährung von Betriebs⸗ 
erleichterungen von der Landesregierung auch ferner in Geltung belaſſen 
und nach näherer Beſtimmung des Bundesraths auch in anderen Staaten 
eingeführt werden dürfen. 

38. I. Die Erhebung der Maiſchbottichſteuer erſolgt nur noch a in 
den landwirthſchaftlichen Brennereien, d. h. in denjenigen ausſchließlich 
Getreide oder Kartoffeln verarbeitenden Brennereien, bei deren Betrieb die 
ſämmtlichen Rückſtände (Schlempe) in der eigenen Wirthſchaft verfüttert 
werden und der erzeugte Dünger vollſtändig auf den ſelbſtbewirthſchafteten 


Feldern verwendet wird; b. in denjenigen Brennereien, welche Melaſſe, R 


Rüben oder Rübenſaft verarbeiten. 

II. Die Maiſchbottichſteuer beträgt 1,31 M. für jedes Hektoliter des 
Rauminhalts der Maiſchbottiche und für jede Einmaiſchung. Bei der 
Steuerberechnung bleibt der überſchießende Rauminhalt, welcher 25 Liter 
nicht erreicht, außer Betracht. 

In landwirthſchaftlichen Brennereien, welche nur während der Zeit vom 
1. October bis 31. Mai betrieben werden, wird die Maiſchbottichſteuer 

a. wenn an einem Tage nicht mehr als 1050 Liter Bottichraum bemaiſcht 
werden, nur zu ſechs Zehnteln, 

b. wenn an einem Tage über 1050 bis hoͤchſtens 1500 Liter Bottich⸗ 
raum bemaiſcht werden, nur zu acht Zehnteln, - 

c. wenn an einem Tage über 1500 bis höͤchſtens 3000 Liter Bottich⸗ 
raum bemaiſcht werden, nur zu neun Zehnteln des im Abſatz! feſtgeſetzten 
Steuerbetrages erhoben. 

Gelangen in einer der bezeichneten Brennereien an einem Tage mehr 
als 1050 bezw. 1500 bezw. 3000 Liter Bottichraum zur Bemaiſchung, ſo 
u. 00 den betreffenden Kalendermonat der entſprechend höhere Steuer⸗ 
atz erhoben. 

Der Anſpruch auf die Steuerbegünſtigung geht nicht verloren, wenn in 
e iner der bezeichneten Brennereien im Zwiſchenbetriebe nicht mehlige Stoffe 
allein verarbeitet werden. j 

III. An Branntwein⸗Materialſteuer ift zu entrichten: 

a. vom Hektoliter eingeſtampfter Weintreber 0,35 Mark, 

b. vom Hektoliter Kernobſt oder auch Treber von Kernobſt und Beeren⸗ 
früchte aller Art 0,45 Mark, 8 Fr 

e. vom Hektoliter Brauereiabfälle, Hefenbrühe, gepreßte Weinhefe und 
Wurzeln aller Art 0,50 Mark, 3 h 

d. vom Hektoliter Trauben: oder Obſtwein, flüffige Weinhefe und Stein: 
obſt 0,85 Mark. 1 

IV. Für diejenigen landwirthſchaftlichen Brennereien, welche in einem 
Betriebsjahre nicht mehr als 1500 Hektoliter Bottichraum bemaiſchen, ſowie 
für diejenigen Brennereien, welche nur Abfälle der eigenen Biererzeugung 
verwenden, oder welche lediglich nicht mehlige Stoffe mit Ausnahme von 
Melaſſe, Rüben oder Rübenſaft verarbeiten, kann von der Landesregierung 
unter Nachlaß der nach der beſtehenden Geſetzgebung angeordneten Betriebs⸗ 
einrichtungen und Controlen angeordnet werden, daß bei Einbaltung der 
hierüber zu erlaſſenden Verwaltungsvorſchriften die Steuer von derjenigen 
Material- oder Maiſchmenge, welche während der erklärten Betriebszeit mit 
der zum Gebrauch beſtimmten Brennvorrichtung nach ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit abgetrieben werden kann, im voraus durch die Steuerbehörde bindend 
feftgeiebt wird. \ ; 

„. Eine Rückvergütung der Maiſchbottich⸗ oder Branntweinmaterial⸗ 
ſteuer kann nach näherer Beſtimmung des Bundesraths auch für Brannt⸗ 
wein bewilligt werden, welcher zu Heil⸗, zu wiſſenſchaftlichen, zu Heizungs⸗ 
oder zu Beleuchtungszwecken Verwendung findet. x A 

§ 39. I. In den gewerblichen Brennereien, d. h. in denjenigen Bren⸗ 
nereien, welche mehlige Stoffe verarbeiten, aber nicht zu den landwirth⸗ 
ſchaftlichen ($ 38 Ia.) gehören, oder welche Miſchungen aus len oder 
nicht mehligen Stoffen verarbeiten, findet die Erhebung der Maiſchraum⸗ 
ſteuer nicht mehr ſtatt. Von dem in ſolchen Brennereien hergeſtellten 
Branntwein wird, ſoweit er der Verbrauchsabgabe unterliegt, ein Zuſchlag 
zu dieſer erhoben, welcher 0,20 Mark für das Liter reinen Alkohols beträgt. 

Mit der gleichen Maßgabe können auf Antrag andere als gewerbliche 
Brennereien ſeitens der Landesregierung von der Erhebung der Maiſch⸗ 
bottich⸗ oder Branntweinmaterialſteuer freigelaſſen werden. 

II. Die in den $$ 10 bis 36 des gegenwärtigen Geſetzes hinſichtlich 
der Verbrauchsabgabe geacbinen Beſtimmungen finden auf den Zuſchlag 
zu derſelben entſprechende Anwendung. . 

II. Für die in Ziffer I bezeichneten Brennereien gelten die ſonſtigen 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 8. Juli 1868 mit folgenden Aende⸗ 
rungen: 


Lohengrin in Paris. 
Paris, 3. Mai, Nachts. 


Ein feiner Regen rieſelte hernieder, als ich um 7 Uhr Abends 
an der Rue Boudreau anlangte, aus deren modernen, eleganten 
Häuſerreihen das prunkvolle, orientaliſch gebaute Eden⸗Theater gar 
ſeltſam hervorſticht. Nur wenige Menſchen — nach meiner Schätzung 
kaum 80 — fäumten die Straße ein, um die anfangs recht ſpärlich 
herankommenden Wagen und Equipagen zu betrachten, welche das 
kunſtſinnige Paris zu der lang erwarteten Premiere des „Lohengrin“ 
führten. Man hörte nur bewundernde Ausrufe über die Pracht der 
unter den Theatermänteln hervorleuchtenden Roben der eleganten 
Damen, welche zu dieſem theatraliſchen Ereigniß berbeiftrömten, nicht 
ein Wort des Proteſtes, nicht einen Ruf des Unwillens. 

Immer häufiger rollten die Wagen heran, ihre koſtbaren Bürden 
an dem Thor des ſeltſamen Muſentempels abſetzend, in dem heute 
ein gewaltiges Genie ſich einem ausgewählt kunſtoerſtändigen Publikum 
offenbaren ſollte. Aber die Maſſen auf der Straße nahmen nicht zu, 
und da der Regen ſtärker herabzutropfen begann, fo hielt ich ein 
längeres Warten außerhalb des Theaters für überflüſſig, weil bekannt⸗ 
lich in Paris bei Regen Demonſtrationen nur ſchwer zu Stande 
kommen. 

Welch' ein Saal! Das funkelte und blitzte von edlen Steinen! 
Der weite, fremdartige Raum war gefüllt bis auf den letzten Platz 
mit dem Beſten, was die Pariſer Geſellſchaft bietet. Am Abend war 
die Kaffe gar nicht mehr geöffnet worden, weil der Saal ſchon ſeit 
lange trotz der hohen Entreepreiſe (15 Frs. für den niedrigſten Platz, 
35 Frs. für Fauteuil d’orchestre) ausverkauft war. 

Das Summen und Ziſcheln hört plötzlich auf: Herr Lamoureur 
hat auf dem Dirigentenſitz des Orcheſters Plaz genommen. Ein 
ſchallender, ſich vielfach wiederholender Applaus empfängt ihn. Damit 
iſt jede Furcht vor einer Demonftration im Saale geſchwunden: das 
Publikum will den Muſiker und Dramatiker Wagner beurtheilen, 
und daß dieſer vor ihm ſeine Probe beſtehen wird, das kann keinem 
Zweifel unterliegen. 

Bei der Ouvertüre verhält ſich der Saal ſtill; dieſelbe iſt der 

Mehrzahl der Beſucher längſt aus Lamoureux' Concerten bekannt. 
Der Vorhang hebt fh. Das Publikum lauſcht aufmerkſam. Mit 
jedem Wort, mit jeder Note wächſt der Antheil, das bewunderungs⸗ 
volle Staunen. Und als Elſa, durch Mme. Fides Devrtes in meiſter⸗ 
haf er, unübertrefflicher Weiſe dargeſtellt, ihr keuſches Gebet vollendet, 
da offenbart ſich das Entzücken in einem donnernden, jubelnden 
Applaus. Wagner hat geſiegt, glänzend, unwiderruflich! 
Die wackeren Künftler ſpielen mit hinreißendem Feuer weiter: 
Herr Van Dyk als Lohengrin, Herr Blauwuert als Telramund und 
vor Allem Herr Couturier als König ſind über alles Lob erhaben; 
Mme. Duvioier als Ortrud iſt recht brav, doch nicht auf der Höhe 
ihrer Mitſpieler und der wunderbar geſchulten Chöre, die für Frank⸗ 
reich geradezu ein Unicum ſind! Berauſcht von den Melodien, be⸗ 
zaubert von der wundervoll einfachen und doch gewaltigen Handlung, 
geblendet von der Pracht der ſceniſchen Ausſtattung, ſcheint das 
Publikum unter dem Banne eines Traumes zu ſtehen, aus dem es 
ſich nicht erwecken laſſen will. 

Aber mein Ohr, das als Compenſation für die Schwäche meiner 


Augen ſehr ſcharf iſt, vernimmt mitten unter dieſem Melodienzauber | heranrückte. 


eee 


a. die Eröße und Zahl der Nebengeſüße, ace; e Maiſch⸗] die leichteren Arbeiten aber ſeien die Kinder auch ſchon vor dem 


behälter u. ſ. w. bedürfen einer Genehmigung nicht 

b. Abänderungen des angemeldeten Betriebes find mit der Maßgabe 
zuläſſig, daß die Abweichung vorher im Betriebsplane bemerkt und binnen 
24 Stunden der Steuerbehörde ee werben muß; 

e. die Brennfrift kann von der Steuerbehörde dem wirklichen Bedürfniß 
entſprechend eingerichtet werden; 

d. die abe te Benutzung von Maiſchgefäßen, welche ſeitens der 
Steuerbebörde außer Gebrauch ele worden ſind, zum Einmaiſchen, ſo⸗ 
wie die de ui oder Zubereitung von Maiſche, die dem Steuer: 
beamten Die nicht angeſagt, oder die an anderen Tagen, in anderen 

äumen oder in anderen Gefäßen als den in dem amtlich beſtätigten Betriebs⸗ 
Ban — — 5 vorgenommen wird, unterliegt einer Geldſtrafe 
is zu 3 

§ 40. Die Verpflichtung des Brennereibeſitzers zur Einreichung eines 
Grundriſſes der Brennerei und die Reviſtionsbefugniß der Steuerbeamten 
(88 6 und 43 des Geſetzes vom 8. Juli 1868) uten den ſich auch auf die 
mit der Brennerei in Verbindung ſtehenden oder unmittelbar an dieſelbe 


angrenzenden Räume. 0 
Dritter Abſchnitt. 
Zoll- und Uebergangsabgabe. 

8 41. Von dem vom Zollauslande eingehenden Branntwein werden 
an Zoll vom 1. October 1887 ab 150 Mark für 100 Kilogramm erhoben. 

$ 42. Von dem aus dem freien Verkehr derjenigen Theile des deutſchen 
Zollgebietes, welche nicht zur Branntweinſteuergemeinſchaft gehören, ein⸗ 
gehenden Branntwein werden, ſoweit nicht der Nachweis vorgängiger Ver⸗ 

ollung geführt wird, an Uebergangsabgabe vom 1. April 1 ab 96 M. 
für einen Hectoliter reinen Alkohols erhoben. 
Vierter Abſchnitt. 
Uebergangs⸗ und Schlußbeſtimmungen. 

§ 43. Aller am 1. April 1888 innerhalb des Gebietes der Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft im freien Verkehr befindliche Branntwein unterliegt 
nach näherer Beſtimmung des Bundesraths der Verbrauchsabgabe in Form 
einer Nachſteuer von 0,60 M. für das Liter reinen Alkohols. 

Von der Nachſteuer befreit bleibt: 

1) Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken, einſchlleßlich der Eſſig⸗ 
bereitung, zu Heil-, zu wiſſenſchaftlichen oder zu Heizungs⸗ oder Beleuch⸗ 
tungszwecken verwendet wird; 

3 Branntwein in Mengen von nicht mehr als fünf Litern; 

3) Branntwein, welcher nachweislich gegen Erlegung des Zollbetrages 
von 150 M. für 100 Kilogramm vom Auslande eingeführt worden iſt. 

§ 44. Die 88 1 bis 40, 42 und 43 des n Geſetzes treten 
zugleich mit dem Geſetze betr. die Steuerfreiheit des Branntweins zu ge⸗ 
werblichen Zwecken vom 19. Juli 1879, in einem der nicht zur Branntwein⸗ 
ſteuergemeinſchaft gehörenden Bundesſtaaten 
von Seiten des betreffenden Staates in Kraft. 

Die geſammte Jahresmenge, welche in den der Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft neu beitretenden Staaten gi dem niedrigeren Abgabeſatz 8 1) 
hergeſtellt werden darf, wird auf drei Liter reinen Alkohols für den Kopf 
der bei der jedesmaligen letzten Volkszählung ermittelten Bevölkerung des 
betreffenden Staates bemeſſen. Die Beſtimmung der Jahresmenge, welche 
von den einzelnen Brennereien zu dem niedrigeren e betgeſtellt 
werden darf, erfolgt unter entſprechender Anwendung des $ 2 durch die 
Landesbehörden, denen die Erhebung und Verwaltung der im gegenwär⸗ 
tigen Geſetz beſtimmten Abgaben und Steuern in gleichem Umfange zu⸗ 
kommt. Die vorſtebenden Beſtimmungen, ſowie die im $ 36 bla 1, 
können gegenüber einem der in die Branntweinſteuergemeinſchaft neu ein⸗ 
tretenden Stgate nur mit deſſen Zuſtimmung abgeändert werben. 

§ 45. Die Einführung des gegenwärtigen Geſetzes in den Hohen⸗ 
zollern'ſchen Landen erfolgt durch kaiſerliche Verordnung, welcher zugleich 
die näheren Beſtimmungen wegen thunlicher Gleichſtellung des Landes 
mit den benachbarten Bundesſtaaten vorbehalten bleiben. 
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Deutſchlan d. 


© Berlin, 4. Mai. [Die Dauer der Schulpflicht.] Dem 
Abgeordnetenhauſe iſt jüngſt eine Petition des Rheiniſchen Bauern⸗ 
vereins um Abkürzung der Schulpflicht zugegangen. Dieſer Verein, 
der vom Freiherrn von Los geleitet wird, huldigt durchweg ultra: 
montanen Tendenzen. In der Petition iſt ausgeführt, der Landwirth 


nach erfolgter Zuſtimmung 


von draußen her ein wirres Geräuſch. Mit großem Bedauern ſehe 
ich mich gezwungen, meiner Pflicht als gewiſſenhafter Berichterſtatter 
nachzukommen, und nach der Conſtatirung des Erfolges im Saale 
die Vorgänge, die vor dem Theater ſich abzuſpielen ſcheinen, in der Nähe 
zu beob achten. Ich verlaſſe den Saal im Moment, als Lohengrin 
ſich zum Kampfe mit Telramund anſchickt. — 

Es iſt ½9 Uhr, als ich hinaustrete, um ½8 Uhr hatte die Vor⸗ 
ſtellung ihren Anfang genommen. Ich bemerke eine größere 
Menſchenanſammlung als zuvor. Und gerade jetzt nähert ſich von 
der Oper her ein geſchloſſener Trupp von ca. 300 Perſonen. An 
der Ecke der Straße macht er Halt, und ein ſchwarzbärtiger Herr 
nähert ſich aus ihrer Mitte dem Pollzeicommiſſär, der nur eine 
ſchwache und völlig ungenügende Mannſchaft zur Verfügung hat. 

„Wir proteſtiren“, redet er den Commiſſär mit ausgeſprochen 
ſüdländiſchem Accent an, „gegen die Invaſion der preußiſchen Kunſt! 
A bas Lamoureux, vive la France!“ 

Und mit einem Tigergeheul ſtimmt die Menge in dieſen Ruf ein! 
Vergebens gebieten die Poliziſten Ruhe: die Rufe werden immer 
heftiger, immer drohender. 

Die Manlfeſtanten, durch zahlreiche Perſonen aus dem vorher fo 
ruhigen Publikum unterſtützt, rücken in beſorgnißerregender Weiſe an 
das Theater heran, ſchreiend und ſchrill pfeifend. Plötzlich erſchallt 
die Marſeillaiſe von der anderen Seite der Straße: ein zweiter, wenn 
auch bedeutend ſchwächerer Trupp erſcheint dort. 

Man drängt ſich am Eingang um die immer noch zahlreich heran⸗ 
rollenden Wagen. Jeder derſelben wird mit einem wahrhaft infer⸗ 
naliſchen Geheul empfangen. „A bas les Prussiens, à Berlin, 
& Berlin“ ertönt es von allen Seiten; darunter miſchen ſich ent⸗ 
ſetzliche Quiektöne, die mit Hausſchlüſſeln, Pfeifen u. ſ. w. heraus⸗ 
geſtoßen werden. 

Die Ausſteigenden werden in gemeinſter Weiſe beſchimpft, die 
Pferde durch den Lärm ſcheu gemacht. Die Polizei ſteht machtlos 
und unthätig dabei. Die galante Jugend des höflichſten Volkes der 
Welt erlaubt ſich den Damen gegenüber grenzenloſe Gemeinheiten, 
die nur durch Schirm⸗ und Stockſchläge der begleitenden Herren ab⸗ 
gewendet werden konnen. 

Wieder ertönt die Marſeillaiſe: immer ſtärker anſchwellend. Die 
Haltung der Demonſtranten wird immer drohender: die Unthätigkeit 
der Polizei hat ihnen Muth gemacht. Trotz des ſtets ſtärker fallen⸗ 
den Regens vermehrt ſich die Maſſe der Manifeſtanten von Minute 
zu Minute. Es mögen wohl ſchließlich 800 —1000 Menſchen in 
der Rue Boudreau zuſammengeſchaart geweſen ſein. 

Es befanden ſich allerdings auch Gleichgiltige darunter: einige 
Herren hatten ſogar den Muth, in entrüſteten Ausdrücken gegen 
dieſe unwürdige Demonſtration zu proteſtiren. Aber ſie mußten der 
Menge gegenüber den Kürzeren ziehen. Und immer wieder ſah ich 
den ſchwarzbärtigen Führer mit einem Genoſſen, einem bleichen 
hageren Geſellen, auf deſſen Geſicht alle Laſter ausgeprägt waren, die 
Reihen durcheilen, aufmunternd gegen den Prussien Lamoureux 
zu proteſtiren. Die Polizet ſah mit bewunderungswürdiger Geduld 
dieſem Treiben zu. 

Schließlich ſchien es dem Commiſſär aber doch klar zu werden, 
daß die Sache Ernſt würde. Er beorderte einen Mann ab, der 
gleich darauf an der Spitze von ungefähr 30 sergeants de police 
Dieſe ſäuberten die Straße langſam und allmählich, 


könne heute nur beſtehen, wenn er mit eigenen Kräften arbeite; für 


14. Lebensjahre zu verwenden. Würde der Schulbeſuch abgekürzt, ſo 
würden auch die Ausgaben für Lehrkräfte, Schullocale ꝛc. und folglich 
die Steuern geringer. Außerdem ſei es anerkannt, „daß das zu 
lange Sitzen auf den Schulbänken und das Vollpfropfen der Kinder 
mit ungeeigneten Lehrgegenſtänden“ viele Nachthelle in körperlicher, 
geiſtiger und ſittlicher Beziehung im Gefolge habe. Bedauerlicher 
Weiſe hat dieſe Petition in der Unterrichtscommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes von confervativer Seite Befürwortung gefunden. Die 
Dauer der Schulpflicht iſt nicht überall in der Monarchie die nämliche 
In den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen kann ſie nach der Schul⸗ 
ordnung vom 13. December 1845 bis zum 16. Lebensjahre ausge⸗ 
dehnt werden; in Holſtein währt fie bis zum 15. Lebensjahre; in 
Schleſien iſt die Altersgrenze durch Beſtimmung des Oberpräſidenten 
vom 19. Juli 1832 auf das 14. Jahr feſtgeſetzt worden, und die 
letztere Grenze iſt faſt allenthalben in Preußen feſtgehalten. Sie iſt 
auch nicht willkürlich gewählt worden. In der Entwickelung der 
meiſten Mädchen bildet das vierzehnte Lebensjahr einen Wendepunkt; 
aber auch bei dem Knaben nimmt man an, daß gemeinhin mit 
demſelben der Körper die Starke und Spannkraft gewonnen habe, 
welche ihn befähigen, in das bürgerliche Leben arbeitend einzutreten. 
Dieſer körperlichen entſpricht eine gewiſſe geiſtige Reife. Mit Recht 
konnte der Geheime Ober⸗Regierungsrath Dr. Schneider als Ver⸗ 
treter des Unterrichtsminiſters in der Commiſſion erklären: „Vor⸗ 
zeitig aus der Schule entlaſſene Kinder würden in zahlloſen 
Fällen koͤrperlich verkommen, geiſtig verkümmern und der ſttt⸗ 
lichen Kraft entbehren, ohne welche ſie im Leben ſich nicht 
bewahren können. Die Schule ſteht nicht am Ziele, wenn 
die Kinder ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen und Fertig⸗ 
keiten erlangt haben, ſondern wenn dieſe zu ihrem dauernden Beſſtze 
gelangt find, und wenn ihre filtlihereligiöfe Erziehung, ſoweit dieſe 
der Schule obliegt und möglich iſt, zum Abſchluſſe gelangt iſt.. Auch 
die übrigen Gefahren der vorzeitig entlaſſenen Kinder ſind nicht zu 
unterſchäzen. Die Noth wird den Eigennutz mancher 
Eltern entfeſſeln; dieſe werden die ihnen zu früh wieder frei 
gegebenen Kinder in jeder Weiſe ausnützen, und wir werden die Kinder, 
welchen die Schulzeit nach Wunſch des Herrn Petenten verkürzt wird, 
nicht, wie er hofft, auf der Wieſe, ſondern in den Fabriken, und 
wenn ihnen dieſe in Folge unſerer Gewerbegeſetzgebung verſchloſſen 
bleiben, in der Hausinduſtrie abnützen ſehen.“ Sehr beherzigenswerth 
ſind auch die Worte, welche Dr. Schneider aus einer Verfügung des 
Geheimraths Beckedorff verlas. Im Jahre 1825 befanden ſich in 
Berlin 6000 arme unbeſchulte Kinder, welche das 14. Jahr noch 
nicht erreicht hatten. Der ſtaatlichen Forderung, daß Schulen für 
dieſe Kinder eingerichtet werden ſollten, ſetzte der Magiſtrat die Be⸗ 
hauptung entgegen, daß er keine Verpflichtung dazu habe, da dieſe 
Kinder die noͤthigen Elementarkenntniſſe hätten. Darauf erwiderte 
Miniſterialrath Beckedorff u. a.: „Die Armenſchule hat überhaupt 
eine weit höhere Beſtimmung, als jene ſogenannten Elementar⸗ 
kenntniſſe nothdürftig mitzutheilen. In ihr ſoll das Kind, das in der 
Regel unter unglücklichen und höchſt nachthelligen Verhältniſſen, oft in 
gänzlicher Verwahrloſung, bis dahin aufgewachſen iſt, feine ganze Richtung 
für die Zeit ſeines Lebens und zugleich für die Ewigkeit erhalten. Ihm fol 
Ordnung, Regelmäßigkeit, Gehorſam, Sittſamkeit, anſtändiges Be⸗ 
tragen, Fleiß und Ausdauer angewöhnt und zugleich der Sinn und 
Entſchluß für dieſe Tugenden beigebracht, vor allen Dingen ſoll es 
mit feinen höoͤchſten Pflichten und Verhältniſſen und deren letzter 
Quelle gründlich, vollſtändig und ſicher bekannt und vertraut gemacht 
werden. Wenn auch alle übrigen Fertigkeiten in wenigen Jahren 


konnten aber doch nicht verhindern, daß bei der Oper ſich die Maſſen 
von Neuem drohend zuſammenballten. Auch an dem Eingange des 
Theaters dauerte der Lärm faſt unvermindert fort. Mehrere Wagen 
fuhren auf Befehl der in ihnen Sitzenden, welche Furcht vor dem 
Geheul der Demonſtranten hatten, weiter. 

Da endlich glaubte die Polizei zu einer Verhaftung ſchreiten zu 
müſſen: ſie ſuchte den Schwarzhaarigen und ſeinen bleichen Genoſſen 
heraus, oder vielmehr dieſe drängten ſich ihnen geradezu auf, weil 
fie ſich augenſcheinlich für die Rolle der patriotiſchen Märtyrer prä⸗ 
parirt hatten. Der Herr aus der Provence ſah bei ſeiner Feſtnahme 
ganz triumphirend aus. Seine Freude wurde ihm aber etwas ver⸗ 
gällt, als ein hochgewachſener Herr ihm nachrief: „Sie glauben ein 
Märtyrer zu fein, find aber in der That nur ein lächerliches Groß⸗ 
maul!“ — 

Inzwiſchen war der erſte Act zu Ende gegangen; nur wenige 
Beſucher kamen unter dem Geheul der angeſammelten Menge her⸗ 
aus, um ſich ſchleunigſt wieder zurückzuziehen. Auch ich verfügte mich 
ins Innere, um dem zweiten Acte beizuwohnen. 

In den Foyers wandelte das Publikum erregt auf und nieder, 
über den patriotiſchen Janhagel mit ungeſchminkten Worten ſich aus⸗ 
laſſend. „Geſindel! Elender Poͤbel!“ und andere liebenswürdige 
Epitheta wurden für die Herren Demonſtranten hier gebraucht. 

Indeſſen hatte ſich kaum der Vorhang gehoben, als das Publikum 
all’ dieſe Miſere vergaß über die herrlichen Bilder, die feinem Auge 
und Ohre geboten wurden. Die Kunſt ſiegte über die Erbärmlich⸗ 
keiten dieſes Augenblicks. Der zweite Act iſt zwar ein wenig zu 
lang, da Herr Lamoureur pietätvoll den ganzen Text Wagner's ein⸗ 
ſtudirt hatte, ſich nicht einmal jene Auslaſſungen erlaubend, die in 
Deutſchland gebräuchlich find; indeſſen zeigte ſich auch nicht in einem 
Moment irgend ein Zeichen der Ermüdung ſeitens des Publikums. 

Die Scene Ortruds mit Elſa und der Schluß des Actes ent⸗ 
fefjelten einen nicht enden wollenden Sturm von Beifall. Die Vor⸗ 
ſtellung wurde wiederholt minutenlang unterbrochen. Indeſſen wurden 
Dacapos nicht verlangt, weil man mit geſpanntem Intereſſe dem Ver⸗ 
lauf des Dramas folgte und denſelben nicht durch Wiederholungen 
aufgehalten ſehen wollte. 

Als ich wieder heraustrat, war die Straße frei und menſchenleer: 
es war noch eine Verſtärkung der Polizeimannſchaften erfolgt und ſo 
war es gelungen, die Manifeſtanten ganz zurückzudrängen. Sie ſtan⸗ 
den jetzt jenſelts der Oper; indeſſen hatten ſich infolge des klatſchend 
in ſchweren Tropfen darniederfallenden Regens ihre Reihen ſtark ge⸗ 
lichtet. Sie ſchrlen, pfiffen und geſticulirten noch immer fo ſtark als 
zuvor; aber ihr Elan ſchien doch gebrochen zu ſein, denn ſie wichen 
den Schutzleuten, ſobald dieſe herannahten, mit größtmöglicher Schnellig⸗ 
keit aus. Ich hörte, daß bei dem Rückzuge noch einige Verhaftungen 
nothwendig geworden waren, erfuhr aber gleichzeitig, daß die Schreier 
nur über Nacht im Bureau behalten werden würden, um am nächſten 
Tage frei und ſtraflos auszugehen. 

Man ſchrie jetzt unter der Menge ein literariſches Machwerk 
„lanti-Wagner‘ aus, das die gemeinſten Beſchuldigungen gegen 
den Meiſter enthält und von Herrn Mermeix, einem Redacteur der 
edlen „France“, die ſich foeben durch ihre Sammlung für ein Schnäbele 
zu widmendes Diamantenkreuz der Ehrenlegion blamirt hat, ge⸗ 
zeichnet iſt. 


Der dritte Act des „Lohengrin“ hatte einen womöglich noch 4 


oder Monaten erworben werden könnten, fo würde doch weder jene 
Gewöhnung an ein geſetzmäßiges Betragen in ſo kurzer Zeit bewerk⸗ 
ſtelligt, noch auch eine auf klarer und gewiſſer Erkenntniß ruhende 
Geſinnung der Gottesfurcht und Sittlichkeit hervorgerufen werden 
können.““ Trotz dieſes Eintretens der Regierung gegen die Petition 
hat nun die Commiſſion dieſelbe nicht etwa grundſätzlich zurückgewieſen; 
fie hat vielmehr, ſichtlich in prinelpieller Uebereinſtimmung mit den 
Petenten, nur den Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen, „da nach 
der Erklärung des Herrn Regierungs commiſſarius von dem Herrn 
Miniſter die generelle Regelung der Verhältniſſe für die Rheinprovinz 
in Aus ſicht geſtellt iſt und eine milde Praxis in dieſer Beziehung be⸗ 
reits geübt wird“. Gegen dieſen Antrag iſt erfreulicherweiſe heute 
ein Antrag von Schenckendorff, unterſtützt von der nationalliberalen, 
freiſinnigen und freiconſervativen Partei, eingegangen, welcher ein⸗ 
fachen Uebergang zur Tagesordnung fordert. Hoffentlich gelangt 
dieſer Antrag zur Annahme und bleibt die Unterrichtsverwaltung feſt 
auf dem Standpunkte, den fie in ihrer Denkſchrift „Die öffentlichen 
Volksſchulen im preußiſchen Staate“ ausſprach. Dort heißt es auf 
Seite 78: „Ein früherer Endpunkt der Schulzeit würde freilich vielen 
Eltern willkommen ſein, aber vorzugsweiſe denjenigen, vor deren 
egoiſtiſcher Abſicht der Staat die Kinder ſchützt, indem er ihnen in 
der Schule den Grund für ihre dereinſtige Erwerbsfähigkeit legt. 
Solchen Eltern nachzugeben, hat die Unterrichtsverwaltung keine Ver⸗ 
anlaſſung.. .. Bei vorzeitigem Abgang würden ſie leicht erfahren, 
daß auch die frömmſte Geſinnung, die beſten Grundſätze nicht Stand 
halten, wenn Unwiſſenheit und Erwerbsunfähigkeit die Führung eines 
geordneten Lebens unmöglich machen.“ | 


Berlin, 4. Mai. [Tages Chronik.] Der koͤniglich 
würtembergiſche Juſtizminiſter Dr. v. Faber hat in der dortigen 
zweiten Kammer Mittheilungen über den Stand der Ausarbeitung 
des Allgemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs ge⸗ 
macht. Die gehoffte Beendigung der erſten Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs bis Oſtern iſt nicht zu erzielen geweſen, weil Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in Sachen des Erbrechts und des internationalen 
Rechts hervorgetreten waren. Die Fertigſtellung werde bis Ende 
Juni auf ſich warten laſſen, jedenfalls würden jedoch die Mitglieder 
der Commiſſton nicht in die Ferien gehen, bevor die erſte Leſung be⸗ 
endigt iſt. Der geſammte Entwurf ſoll alsdann in irgend einer 
Form der öffentlichen Kritik unterbreitet werden. Der Miniſter fügte 
hinzu, daß es ſich im Weiteren um die Ausarbeitung des Einführungs⸗ 
geſetzes für die einzelnen Länder, Landſchaften und Rechtsgebiete 
handle. Die Dauer der zweiten Leſung des bürgerlichen Geſetzbuchs 
hänge davon ab, wie groß das krltiſche Material fein werde, welches 
inzwiſchen zu erwarten ſteht. Dann erſt ſoll das Geſetzbuch dem 
Bundesrath vorgelegt werden. 

Die bekanntlich zum erſten Male in den Etat des Reichs bank⸗ 
Directoriums aufgenommene Stelle eines Vice⸗Präſidenten 
dieſer Behörde iſt dem bisherigen Mitgliede, Geh. Ober⸗Finanzrath 
Dr. Koch, verliehen worden. Derſelbe iſt in weiten Kreiſen als der 
thätigſte Gehilfe des Reichsbank⸗Präſidenten v. Dechend bei der Ent⸗ 
wickelung der Reichsbank, namentlich bei Einführung des Giro», 
Check⸗ und Abrechnungs⸗Verkehrs, und außerdem als anregender und 


dem Geblete des Bank-, Geld- und Münzweſens, bekannt. Dieſer 
Ruf als Schriftſteller war der Grund, aus welchem dem nunmehrigen 
Vice⸗Präſidenten Koch bei Gelegenheit des 500jährigen Univerſitäts⸗ 
Jubiläums in Heidelberg die Würde eines Ehren⸗Doctors der Rechte 
verliehen worden iſt. Der Bankoerwaltung gehört derſelbe ſeit dem 
Jahre 1871 an, nachdem er vorher als Richter in großen Central⸗ 


größeren Erfolg, als die beiden vorhergehenden, und als der Vorhang 
ſich wieder ſenkte, da brach ein Beifallsſturm aus, wie ich ihn kaum 
je gehört. Das Publikum wollte nicht von feinen Plätzen aufitehen, 
mit Händen und Füßen demonſtrirend. Es blieb nichts übrig, als 
von dem in Paris herkömmlichen Gebrauche, den Veranſtalter nie 
auf der Bühne erſcheinen zu laſſen, abzuweichen. Herr Lamoureux 
mußte auf den Brettern ſich zeigen, um den Dank des Publikums 
für ſeinen Muth und ſeine Ausdauer, ſowie für das vollendet ſchöne 
Kunſtwerk entgegenzunehmen, das er den Pariſern geboten. 

Der wackere Meiſter hat dieſe Genugthuung redlich verdient. Er 
iſt für das Werk eingetreten wie ein Held. Hinderniſſe und Be⸗ 
ſchwerden ſind ihm in den Weg getreten, die man für unüberwind⸗ 
lich halten mußte. Er hat ihnen mit ruhiger Zuverſicht getrotzt und 
iſt ſchließlich Sieger über ſie geblieben. 

Der große künſtleriſche Erfolg kann durch die wüſten Schreiereien 
einer zügelloſen Menge nicht übertönt werden. Aber da Lohengrin 
nun einmal aus ſeinem rein künſtleriſchen Rahmen für die Pariſer 
heraustritt, fo können wir nicht umhin, dieſe bedauernswerthe polltiſche 
Proteſtation mit allem Nachdruck hervorzuheben. Dieſelbe war ener⸗ 
giſch genug: ſie hat bewieſen, daß alle Warnungen der Preſſe nicht 
hinreichend waren, dem ſkandalſüchtigen Pariſer Volk den Ernſt der 
Situation kenntlich zu machen. Das iſt bedauerlich und giebt zu 
ſchweren Bedenken Veranlaſſung! 

Hoffen wir jedenfalls das Beſte und wünſchen wir dem wackeren 
Herrn Lamoureux und feiner erleſenen Künſtlerſchaar für die folgenden 
Vorſtellungen die Erfolge, die ſie im vollſten Maße verdienen. 

Léon Saſſe. 


K. V. Im Lobetheater ſetzte Clara Ziegler am Dinstag ihr am 
Sonntag begonnenes Gaſtſpiel mit gewohntem Erfolge fort. In dem nach 
Bayard von W. Friedrich bearbeiteten zweiactigen Luſtſpiel „Die Ge— 
angenen der Zarin“, einem ziemlich unterhaltenden Intriguenſtück, 
ſtellte die Künſtlerin die Zarewna mit ſo vornehmer Eleganz, ſo graziös und 
ſo beſtrickend liebenswuͤrdig dar, daß der Eindruck ihres Spiels demjenigen an 
Intenſität nichts nachgab, den der Gaſt mit ſeinen berühmteſten tragiſchen 
Rollen zu erzielen pflegt. Das Nuditorium ſpendete für die ihm gebotene 
vorzügliche Kunſtleiſtung den lauteſten Beifall, der allerdings zum Theil 
0 auch den Herren Müller, Quincke und Homann, ſowie Frl. Faſſer 
galt, welche in den Rollen als Polizeiminiſter Valoff, Major Petrowo 
Lieutenant Alexis Razimowski reſp. Feodora Petrowo den Gaſt aufs Beſte 
unterſtützten. — Dem Bayard'ſchen Zweiacter folgte das in Breslau feit 
einer Reihe von Jahren nicht mehr zur Aufführung gelangte, jedem Theater⸗ 
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beſucher aber wohlbekannte Scribe'ſchen Luſtſpiel „Frauenkampf“. 


Hier war es die Rolle der Gräfin von Autreval, welche durch Clara 
Ziegler eine außerordentlich feſſelnde Darſtellung fand. Die Künſtlerin 
riß beſonders durch den ſchalkhaften Humor hin, mit welchem ſie ihr ge⸗ 
lungenes Intriguenſpiel in Scene ſetzte. Herr Sprotte erntete mit ſeiner 
vor kräftigen Farbentönen nicht zurückſchreckenden, auf das Derbkomiſche 
hinauslaufenden Ausgeſtaltung der Rolle des faden und lächerlich⸗muthloſen 
Grignon viel Beifall. Frl. Lorm als Leonie von Villegontier reihte ſich 
den beiden Gäſten würdig an, und die Herren Löſch (Henri von 
Flavigneul) und Koch (Baron von Montrichard) thaten das Ihrige, die 
mufübrung zu einer anregenden zu machen. Clara Ziegler wurde außer 
m Ve Hervorruf durch prachtvolle Blumenſpenden ausgezeichnet 
erfreut. 


fördernder juriſtiſch⸗volkswirthſchaftlicher Schriftſteller, beſonders auf 
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punkten des Verkehrs, bei den Stadtgerichten zu Danzig und Berlin 
angeſtellt geweſen war. Von 1868 bis 1870 fungirte der damalige 
Stadtgerichtsrath Koch als Schriftführer der Cioilproceß⸗Commiſſton 
für den Norddeutſchen Bund. An dieſe Thätigkeit erinnert ſein mit 
Dr. Struckmann herausgegebener, in 5. Auflage erſchienener Com⸗ 
mentar der deutſchen Civilproceßordnung. Später hat Dr. Koch u. A. 
der Pfandbrief: und der Actiengeſetz⸗Commiſſion als Mitglied ange: 
hört. Seit 1882 iſt er Vorſitzender der hieſigen Jurlſtiſchen Gefell: 
ſchaft und hat deren Intereſſe an Rechtsverhältniſſen des Geld⸗ und 
Bankweſens durch eigene gehaltvolle Vorträge zu beleben verſtanden. 


[Eine Geſetzvorlage, betreffend die Abänderung des 
Geſetzes Aber die Reichspoſt⸗Dampfer!] fol dem Bundes⸗ 
rathe in den nächſten Tagen zugehen. Dieſe Abänderungen betreffen 
in der Hauptſache die Mittelmeerzweiglinie, deren Weg ſtatt 
wie bisher von Trieſt über Brindiſt nach Alexandrien, in Zukunft 
nur von Brindiſt nach Port Said genommen werden ſoll. Statt 
deſſen follen die Dampfer beider Hauptlinien, ausgehend und ein 
kommend, Genua anlaufen. Aus der Begründung der Vorlage 
erfährt die „K. Z.“ Folgendes: 

Wie bekannt, haben beide Hauptlinien, nach 1 ſowohl wie nach 
Auſtralien, den daran geknüpften Erwartungen in poſtaliſcher Hinſicht 
und im Frachtenverkehr durchaus, im Perſonenverkehr annähernd ent⸗ 
ſprochen. Die Poſten ſind in allen Fällen zum Theil ganz erhebliche Zeit 
vor der Fälligkeit ausgeliefert worden, die Frachtbeförderung betrug für 
die fünf erſten Reiſen, ausgehend nach Oſtaſien, 7176 Kubikmeter, nach 
Auſtralien 9898 Kubikmeter, rückkehrend haben bie oſtaſtatiſchen Dampfer 
ſtets volle Ladung gehabt, auf der auſtraliſchen Fahrt zeigte ſich ein ſtarkes 
Uebergewicht der Monate Oct ober bis Februar, der Wollſaiſon, wie zu er: 
warten geweſen iſt. Der theilweiſe Ausfall in den übrigen Monaten wird 
ausgeglichen durch das bereits bewilligte Anlaufen von Colombo an Stelle 
der T A Der Perſonenverkehr war auf der 1 Fahrt 
im Verhältniß zu der ungünſtigen Jahreszeit von der Eröffnung der 
Linien bis zum Jahresende nicht ungünſtig (811 Perſonen in fünf Reiſen 
ausgehend, 274 rückkehrend) und wird nach der jetzt er Einſtellung 
der drei neuen Schiffe Preußen, Baiern, Sachſen unzweifelhaft wachſen. 
Auf der auſtraliſchen yon zählte man 1759 ausgehend, 648 einkommend. 
Wenn es gelänge, auch auf dieſer Linie, wenigſtens während der Reiſezeit, 
drei der bisher auf der Newyorker Fahrt verwandten größern und ſchnellern 
Dampfer einzuſtellen, nach welcher Hinſicht Beſtrebungen im Gange ſind, 
ſo würde der Perſonenverkehr erheblich zunehmen. Von den Zweiglinien 
hat ſich ſehr gut bewährt die japane ische Bone die Südſee⸗Linie, 
während die Mittelmeerlinie gar keinen Erfolg gehabt hat, 
ſondern lediglich Zubußen erfordert. Die Erwartungen, 
welche von der Beförderung ſüddeutſcher Frachten über 
Trieſt auf die Hauptlinien gehegt wurden, ſind gar 
nicht in Erfüllung gegangen. Die Hilger Quarantäne⸗ 
beſtimmungen haben für die erſten 7 Monate des Betriebes das Anlaufen 
von Alexandrien überhaupt ausgeſchloſſen: die Dampfer ſind von 
Trieſt bis Brindiſi faſt leer, von dort nach Port Said mit den 
Poſtſäcken und ſehr wenigen Paſſagieren gefahren. Erſt ſeit Mitte Februar 
iſt die Linie in der urſprünglichen Geſtalt in Betrieb. Die Unzuträglich⸗ 
keiten, welche ſich dabei herausſtellen, ſind nun folgende. Einmal können 
und werden ſich die Störungen durch Quarantänemaßregeln ſehr oft wieder⸗ 
olen, würden dann jedesmal eine Aenderung der Linie und eine mög⸗ 
liche Verzögerung der Poſt bedingen. Zweitens aber und hauptſächlich iſt 
die Zweiglinie für eine Abkürzung des Reiſeweges für den Voilſcerereien 
kehr überbaupt gänzlich unbrauchbar. Abgeſehen von den Zollſcherereien 
haben die Paſſagiere in Brindifi, Alexandrien und Suez die Unbequem⸗ 
lichkeit des 0 von der Bahn auf den Dampfer, vom Dampfer 
auf die egyptiſche Bahn, dann endlich auf den Hauptdampfer, wobei die⸗ 
elben zweimal im Boot offene Rheden zu paſſiren haben. Es iſt dies ein 
ſehr ſtarkes Hinderniß für den Perſonenverkehr, für Familien ein geradezu 
unüberwindliches, und die Haupturſache für die überwiegende Benutzung 
der Wettbewerbslinien. Das Anlaufen eines Mittelmeerhafens ſeitens 
der Hauptdampfer iſt für den Perſonenverkehr eine unabweisbare Be⸗ 
dingung. Es tft nun als Anlaufshafen Genua gewählt worden, einmal, 
weil die Verbindungen mit Deutſchland durch den Mont Cenis⸗ und 
Gotthardtunnel äußerſt bequeme ſind, ferner, weil die großen Induſtrie⸗ 
und Handels Centren Süddeutſchlands zum überwiegenden Theile näher 
an Genua als an Trieſt liegen, endlich, weil für die aus Oſtaſien einkom⸗ 
mende Fracht, hauptſächlich für Seide, Genug von ausſchlaggebender 
Wichtigkeit iſt. Durch Vertrag mit der Suez⸗Geſellſchaft iſt den Reichs⸗ 
poſtdampfern jetzt die Nachtfahrt durch den Canal endgiltig bewilligt und 
wird der ganze Canal daher in 17 Stunden durchfahren (alſo nur fünf 
Stunden mehr als der Sonderzug von gun ach Alexandrien braucht, 
ganz abgeſehen davon, daß jeder Aufenthalt in Suez vermieden wird); 
um den Zeitunterſchied einzuholen, welcher durch das Anlaufen Genuas 
verurſacht wird, ſollen die Hauptdampfer auf dem Mittel⸗ und dem Atlan⸗ 
tiſchen Meer von jetzt an volle Fahrt laufen, was bisher nicht der Fall 
war. Die Mittelmeerzweiglinie ſoll daher, von Brindiſi nach Port Said 
mit 2 kleinen Dampfern betrieben, einen lediglich poſtaliſchen 
Charakter tragen. Eine Aenderung in den Zuſchußbeträgen tritt nicht ein. 


[Frau Guillaume⸗Schack und Frau Dr. Marie Hofmann] 
haben ſich, wie die „Berl. Ztg.“ mittheilt, von dem bisherigen Schauplatze 
ihrer Wirkſamkeit zurückgezogen. Frau Guillaume⸗Schack bat ſich London 
als Aufenthaltsort erwählt, wo ſie im Bunde mit den dortigen ſocialiſtiſchen 

ührern eine lebhafte Agitation unter der Arbeiterinnen-Bevölkerung ent⸗ 
altet, und Frau Dr. Hofmann iſt nach einer kleinen Stadt Thüringens 


übergeſiedelt. 

[Eine Anklage wegen wiſſentlich falſcher Mende Aae 
führte geſtern ein kungen unbeſcholtenes Mädchen, die Näherin Auguste M., 
vor die dritte Strafkammer des Landgerichts l. Die Angeklagte war 
unter Thränen geſtändig. Sie beſaß eine goldene Uhr, ein Geſchenk ihres 
Bräutigams. Eines Tages war ſie außer Stande, die fällige Wohnungs⸗ 
miethe zu bezahlen, und kam mit ihrem gleichfalls unbemittelten Vermiether, 
dem Bügler K., überein, daß dieſer ihre Uhr verſetzen und ſich aus dem 
Erlöſe bezahlt machen ſollte. Als der Bräutigam die Abweſenheit der Uhr 
bemerkte und nachforſchte, wo ſie geblieben ſei, da gab die Angeklagte an, 
ſie ſei ihr aus ihrem unverſchloſſenen Reiſekorbe geſtohlen worden. Den 
Umſtänden nach konnte nur ihr Vermiether der Dieb ſein und ihrem 
Bräutigam gegenüber gab ſie auch dieſem Verdachte Ausdruck. Dem Ver⸗ 
langen des Bräutigams auf der Polizei Anzeige von dem Diebſtahl zu 
machen, kam die ge nach langer Weigerung nach. Dem fälſchlich 
Beſchuldigten hat die wiſſentlich falſche Anſchuldigung böſe Stunden ver⸗ 
ſchafft, wenn es ihm auch bald gelungen iſt, ſeine Unſchuld zu beweiſen. 
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß der frevelhafte Leichtſinn, mit 
welchem die Angeklagte die Ehre ihres Nebenmenſchen aufs Spiel geſetzt, 
eine empfindliche Strafe verdiene und veurtheilte ſie zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Wochen. 
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gelb für den nächſten Monat im Betrage von 15 Mark. 
und auch ſchon begraben ſei. Der Mutter kam das verdächti 


ſie wandte ſich an den Gendarm Marquardt, erfuhr aber von 


des Repräſentanten dieſer Grube die veranlagte Steuer; letzterer be⸗ 


at Kind babe im Stechkiſſen ſchon gar keinen Plaß mehr und müſſe 
1 


April todt. Die Mutter gab der Angeklagten in Folge der falſchen 
Vorſpiegelung ein Kleidchen mit und gleichzeitig auch „ 
am 

Mai theilte die Angeklagte der Mutter mit, daß das Kind geſtorben 
vor, 
iefem, 


daß ſich die Recherchen bereits in vollem Gange befanden. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Behörden wurde zunächſt durch die vielen Todesfälle, welche 
auf dem Standesamt zur Anmeldung kamen, auf das Treiben der Ange⸗ 
klagten gerichtet, das directe Einſchreiten wurde aber erſt durch eine An⸗ 
zeige des Todtengräbers von Mariendorf veranlaßt. Der Todtengräber 
wurde nämlich eines Abends durch die Angeklagte aufgefordert, noch ein 
Grab zu machen und ein Kind zu beerdigen. Der Todtengräber lehnte 
dies ab, war aber bereit, den Sarg 581 an demſelben Abende in die 
Leichenhalle zu bringen. Als er zu dieſem Zwecke in die Wohnung der 
Angeklagten kam, bemerkte er, daß dieſelbe faſt gewaltſam etwas in den Sarg 
hineinſtopfte, er konnte aber nichts Genaues ſehen, da ſich die Frau be⸗ 
harrlich zwiſchen ihn und den Sarg ſtellte. Er öffnete daher den Sarg in 
der Leichenhalle, da ſah er denn, daß die kleine Leiche mit offenem Munde 
und offenen Augen ganz zuſammengedrückt und gekrümmt in dem offenbar 
viel zu kleinen Sarge lag, auch war das Kind vollſtändig aufgelegen. Auf 
feine Anzeige wurde das Kind vom Kreisphyſikus Dr. Falk obducirt, es 
konnte aber nur Brechdurchfall als Todesurſache conſtatirt werden, im 
Uebrigen erſchien das Kind, ebenſo wie ein zweites, welches bald darauf 
ſtarb und obducirt wurde, ſehr ſchlecht genährt. Dr. Keferſtein, welcher 
als Zeuge und Sachverſtändiger vernommen wurde, bekundete, daß die 
Kinder ſehr ſchmutzig gehalten wurden und ihm ſogar die Leichen ſchmutzig 
vorgelegt wurden. Indeſſen war es den mediciniſchen Sachverſtändigen 
nicht möglich, mit Beſtimmtheit das Entſtehen des Brechdurchfalls auf eine 
directe und ſtrafbare Fahrläſſigkeit der Angeklagten zurückzufübren, wenn⸗ 
ſchon die zablreichen ſchnell a: einander gefolgten Fälle ſchwere Bedenken 
erregen müßten. Im Sinne dieſes medieiniſchen Gutachtens erkannte 
denn auch der Gerichtshof auf Freiſprechung. 

n Man berichtet aus Mainz: Die „Kölniſche 
Zeitung“ brachte anläßlich des Falles Schnäbele eine Zuſammenſtellung 
von Perſonen, welche in den letzten Jahren wegen hoch- und landes⸗ 
verrätheriſcher Handlungen in Deutſchland ermittelt worden find. Unter 
dieſen Perſonen fübrte das Rheiniſche Blatt auch den hier anſäſſigen und 
durch ſeine eee bekannten Journaliſten und Schriftſteller 
Rudolph Röttger auf. Der Genannte war im vorigen Jahre bei dem 
rs Sarauw mit in die Unterſuchung gezogen, wurde aber von dem 

eichsgericht vollſtändig freigeſprochen. Da dieſe Freiſprechung damals 
bekannt gemacht wurde, ſo ſetzt Herr Röttger voraus, daß dem Zuſammen⸗ 
bringen ſeines Namens mit notoriſchen Landesverräthern eine ihn ſchädi⸗ 
gende Abſicht zu Grunde liegt, und hat deshalb eine Beleidigungsklage 
gegen die „Kölniſche Zeitung“ angeſtrengt. 

+ Kiel, 3. Mai. [Anwendung von Torpedofangnetzen. 
Eine Neuerung, welche bisher noch bei keinem Schiffe der 
deutſchen Marine eingeführt iſt, ſoll nunmehr prakliſch erprobt 
werden: die Anwendung der Torpedo fangnetze, mit welchen man 
im vorigen Jahre nur ungenügende Erfolge erzielt hat. Die Panzer⸗ 
Fregatte „Kaiſer“, ſowie die Panzer⸗Coroette „Oldenburg“ wurden 
heute in Dienſt geſtellt. Der „Kaiſer“ ſoll zunächſt mit Fangnetzen 
verſehen werden. Letztere ſollen bekanntlich das Einſchlagen feindlicher 
Torpedos in das Schiff verhindern. Die aus Stahldraht angefertigten 
Fangnetze werden derartig angebracht, daß ſie in einem beſtimmten 
Abſtande vom Bord des Schiffes, etwas über und einige Meter 
unter dem Waſſerſpiegel rings um das Schiff laufend, ſenk⸗ 
recht herabhängen. Dem Vernehmen nach follen die jetzigen Ver⸗ 
ſuche in erſter Linie gemacht werden, um zu erproben, ob die Fang⸗ 
netze auf die Mansdöorirfähigkelt eines großen Schiffes nachtheilig 
wirken, oder ob man noch auf Verbeſſerungen zu ſinnen hat. 


Frankreich. 

8. Paris, 3. Mal. [Das Refus Schnäbele's,] ein Diamanten» 
kreuz der Ehrenlegion, aus einer von dem bekannten Hetzblatt, der 
„France“, veranſtalteten Sammlung anzunehmen, iſt auf eine ſtill⸗ 
ſchweigende Intervention der Regierung zurückzuführen. Es iſt dies 
ſchon daraus erſichtlich, daß Herr Schnäbele zwei Tage brauchte, um 
zu dieſem Entſchluſſe zu kommen. Auch die ſchnelle Bereitwilligkeit 
der „France“, dem Verlangen des illuſtren Polizeicommiſſars nach⸗ 
zukommen, um die Sammlungen einzuſtellen, ſpricht für ein Eingreifen 
aus höheren Regionen. — Die Regierung wird übrigens in ihren 
Bemühungen, jeden an die leidige Affaire anknüpfenden neuen Eclat, 
der zu läſtigen Commentaren Anlaß geben könnte, zu vermeiden, don 
den einflußreichen Blättern, an erſter Stelle von dem „Journal des 
Débats“ kräftig unterſtützt. Selbſt die conſervativen Blätter haben 
plotzlich für die Regierung Worte der Vertheidigung und Ermuthigung, 
auf dem betretenen Wege fortzufahren. Das Miniſterium Goblet⸗ 
Flourens hat allen Grund, hoffnungsfreudig in die Zukunft zu 
blicken, da die Kammer nicht wagen wird, dem ſehr populär ges 
wordenen Cabinet ernſtliche Hinderniſſe in den Weg zu legen. 


[Juwelen im Werthe von 80000 Frances geſtohlen.] Vor 
einigen Tagen begab ſich, wie aus Paris gemeldet wird, Madame G., 
eine Schwägerin der Baronin Rothſchild, nach dem Bahnhof von 
Orleans, um von dort nach dem Lyoner Bahnhof zu fahren. Auf dem 
letzteren Bahnhof angekommen, entdeckte ſie den Verluſt einer kleinen 
Caſſette, in welcher Schmuckſachen im Werthe von 80000 Franes aufbe⸗ 
wahrt waren. Die Polizei ſetzte ſofort alle Hebel in Bewegung, um den 
Dieb zu erulren, und verhaftete bald einen bekannten Gauner, der auch 
den Diebſtahl eingeſtand und ausſagte, daß er die Juwelen einer Wein⸗ 
händlerin übergeben habe, die mit dem Verkauf der geſtohlenen Schmuck⸗ 
ſachen beauftragt ſei. Die Frau, die eine Genoſſin der Diebe war, wurde 
arretirt und bei ihr auch die Mehrzahl der geſtohlenen Schmuckſachen ge⸗ 
funden. Aus dem Verhöre u ſich, daß die Diebesbande, welche den 
Diebſtahl ausgeführt, ſehr zahlreich ſei, und wurden nicht weniger als 25 
Theilnehmer der Bande verhaftet. 


Großbritannien. 

London, 3. Mai. [Exploſion.] Der ganze weſtliche Theil von 
London wurde beute Morgen um 9 Uhr durch eine furchtbare Erploſion 
erſchüttert. Viele glaubten anfangs, daß ein Erdbeben ſtattgefunden hätte, 
bis näbere Nachforſchungen ergaben, daß die zwiſchen Hounslow und 
Twickenham gelegene Pulvermühle von Curtis u. Harvey in die Luft ges 
flogen ſei. Die Exploſion fol im Preßraum entſtanden ſein, welcher völlig 
zerſtört iſt. Auch die benachbarten Gebäude wurden ſtark beſchädigt. Troß 
der Gewalt der Exploſion, welche ſchwere Eiſenſtücke hunderte von 27 
weit ſchleuderte, kam nur ein Arbeiter, Namens Lencock, ums Leben. 
Außerdem erlitt ein Knabe ſtarke Schnittwunden. Zur Zeit des Unglücks 
befanden ſich mehrere hundert Arbeiter in der Fabrik. Wie es aber für J 
ſolche Fälle vorgeſchrieben iſt, liefen fie von der Arbeit fort und ſprangen 7 
in den an der Fabrik vorbeifließenden Fluß Colne. Ueber die Urſache der 
Exploſion verlautet noch nichts Beſtimmtes. Innerhalb eines Umkreiſes 
von zwei engliſchen Meilen ſind die Fenſterſcheiben zertrümmert. Die 
heutige Exploſion iſt nicht die erſte, welche in der —.— vorgekommen iſt. | 


Es haben daſelbſt bereits vier Exploſionen ftartgefunden, eine im Jahre 
1850, die zweite 1856, die dritte 1869 und die vierte 1874. 


Provinzial-Zeitung. | 

Breslau, 5. Mai. | 

Eine principielle Entſcheidung in Bezug auf die Gemeinde⸗ 
beſteuerung von Bergwerken ı. hat jüngſt das Ober- Ver⸗ 
waltungsgericht gefällt. Der Magiſtrat in Myslowitz ver⸗ 
anlagte die Steinkohlengrube Myslowitz für das Steuerjahr 1886/87 ö 
zur Gemeinde ⸗Einkommenſteuer und ermäßigte in Folge Einſpruches 


hauptete jedoch, daß die Grube nicht zur Steuer herangezogen werden 
könne, well dieſelbe ſeit mehreren Jahren keinen Ertrag geliefert, 
ſondern Zubußen erhalten habe, und klagte daher gegen den Magiſtrat 
auf Freilaſſung von der qu. Steuer. Der Beklagte wendete ein, daß 
er die Beſteuerung der Grube hinſichtlich ihres Bergwerkbetriebes habe 
fallen laſſen, dieſelbe dagegen hinſichtlich des Reinertrages aus ihren | 
ſechs Wohnhäuſern in Myslowitz, welche zwar von Beamten und Arbeitern 
derſelben bewohnt werden, jedoch mit dem Grubenbetriebe in keinem 
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Der Be⸗ 
zirksausſchuß zu Oppeln erkannte am 14. September 1886 dem 
Klageantrage gemäß, weil Beklagter nur das Geſammteinkommen der 
Grube, nicht aber einzelne Theile deſſelben zu beſteuern berechtigt fei 
und Kläger daher die Verluſte beim Grubenbetriebe auf die Ein: 


Zuſammenhange ſtehen, zur qu. Steuer veranlagt babe. 


nahme aus den Wohnhäuſern abrechnen durfte. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung focht der Magiſtrat mit dem Rechtsmittel der Reviſion an; 
er legte dem Vorderrichter zur Laſt, daß er den § 1 des Communal⸗ 
ſteuer⸗Nothgeſetzes vom 27. Juli 1885 dadurch verletzt habe, daß er 
die Heranziehung der Grube nicht nach ihrem beſonderen Einkommen 
aus den ſechs Wohnhäuſern für zuläſſig erachtet habe. Das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht (II. Senat) erkannte am 22. April 1887 
auf Aufrechterhaltung der Vorentſcheidung und zwar, 
wie uns aus Berlin geſchrieben wird, mit folgender Begründung: 
Der Gerichtshof hält an feinem bezützlich der Kreisabgaben 
ausgeſprochenen Rechtsgrundſatze (vergleiche Entſcheidung vom 
16. Mai 1877, 17. April 1879, 19. Mai 1879 und 2. December 
1880 — Bd. II. S. 56, Bd. V. S. 5, Bd. V. S. 52 und 
Bd. VII. S. 81) feſt, daß ein Zuſammenrechnen von verſchiedenen 
Steuerquellen und daher auch die Abrechnung eines Deficttd der einen 
Steuerquelle von dem Extrage der anderen unzuläſſig iſt, denn Gegen: 
ſtand der Beſteuerung iſt nur der Reinertrag aus der einzelnen Ein⸗ 
kommensquelle. Dieſer auf den § 19 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 1. Mai 1881 begründete Grundſatz findet An⸗ 
wendung wie auf phyſiſche Perſonen, ſo auch auf juriſtiſche 
Perſonen, Actiengeſellſchaften und Gewerkſchaften, be⸗ 
ſonders auch bezüglich der Gemeinde⸗Abgaben. Auch gegen⸗ 
über dem Communalſteuer⸗Nothgeſetz vom 27. Juli1885 
hält der Gerichtshof an dem vorſtehenden Grundſatze 
unentwegt feſt. Der Vorderrichter hat aber gegen den vorſtehen⸗ 
den Rechtsgrundſatz verſtoßen, und es unterlag daher deſſen Entſchei⸗ 
dung der Aufhebung. Bei freier Beurtheilung der Sache fragt es 
ſich, ob hier eine Mehrheit oder Einheit der Steuerquellen anzu⸗ 
nehmen iſt, d. h. ob nicht die Wohngebäude der Grube ein beſon⸗ 
deres Object des Gewerbe:linternehmend derſelben bilden? Bei Grund⸗ 
ſtücken beſteht die Vermuthung für die Einheit der Erwerbsobjecte, 
und es war daher Sache des Magiſtrats, nachzuweiſen, weshalb die 
Gebäude als befondere Einnahmequelle zu beſteuern find; dieſen 
Nachweis hat aber der Magiſtrat nicht erbracht. Der Gerichtshof 
nimmt an, daß es ſich in vorliegender Sache nicht um eine Mehr⸗ 
heit der Steuerquellen, ſondern um ein Geſammteinkommen der Grube 
handelt und daher eine beſondere Beſteuerung aus dem Reinertrage 
der Häuſer unzuläſſig if. Es mußte daher die Vorentſcheidung auf⸗ 
recht erhalten werden. 
Statiſtiſche Nachweiſung 

über die in der Woche vom 17. April bis 23. April 1887 ſtattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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d. Pharmaceutiſche Staatsprüfung. Am 3. d. M. beſtanden 
nachgenannte Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Nathan Ber⸗ 


mann aus Namslau, Hugo Kamke aus Altenlohm, Kreis Goldberg⸗ 
aul Spack aus Gardawitz, Kreis Dieb. Die Prüfungs⸗Commiſſion war 
eh. Rath Prof. Dr. Löwig (Bor: 

tzender), Geh. Rath Prof. Dr. 


{enden de aus den Herren: f 
rof. 


G 
rof. Poleck, Prof. Dr. Meyer, 

r. Engler und Apotheker J. Müller. 

—d. Bacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: Je 1 Vorſteher für den 54./55., 
68. und 93. Stadtbezirk; je 1 Vorſteher⸗Stellvertreter für den 5., 18. und 
93. Stadtbezirk; 4 Mitglieder und 4 Stellvertreter für die 11 Com⸗ 
miſſion des Stadtkreiſes Breslau; 2 Mitglieder der Legat⸗Commiſſion der 
Armendirection. Etwaige geeignete Vorſchläge für dieſe Ehrenämter aus 
der Bürgerſchaft ſind an den Wahl- und Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu richten. 

* Militäriſches. Am Mittwoch, 4. Mai, trat der commandirende 
General des VI. Armeee-Corps, Generallieutenant v. Böhn, feine In⸗ 
ſpicirungsreiſe an, die ſich bis in die erſte Hälfte des nächſten Monats 
erſtrecken wird. Zunächſt begab ſich Herr von Böhn nach Brieg zur Be⸗ 
ſichtigung der dortigen Garniſon, des zweiten und Füſilier⸗Bataillons des 
4. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 51. 

» Vorträge. Seit bereits 26 Jahren hält Herr Rabbiner Dr. . 
Neuſtadt im Commerzienrath Fränkel'ſchen Lehrhauſe, Antonienſtraße 
Nr. 7/8, allwöchentlich exegetiſch⸗bomiletiſche Vorträge. Das Winter⸗ 
Semeſter wurde am 2. v. M. geſchloſſen. Am Sonnabend, 23. deſſ. M., 
wurden in der Synagoge zum „Tempel“, Nachmittags 3½ Uhr, die Vor⸗ 
träge für das Sommerhalbjahr wieder eröffnet. Bis Pfin ſten ſpricht 
Herr Dr. N. über die Sphira, ſodann über „Sprüche der Väter“. 

* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 24. bis 
30. April er. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 66 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 216 
Kinder geboren, davon waren 182 ehelich, 40 unehelich, 209 lebendgeboren 
ar männlich, 96 weiblich), 13 todtgeboren (10 männlich, 3 weiblich). — 

ie Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 202 (mit Ein⸗ 
ſchluß von 8 en m aus Vorwochen gemelbeten)- Von den Ge: 
ftarbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 62 (darunter 18 unehelich Ge⸗ 
borene), von 1—5 Jahre 28, über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Pocken —, 
an Scharlach — an Maſern und Rötheln 2, an Diphtheritis 9, an Keuch⸗ 
Husten —, an Roſe —, an Brechdurchfall 3, an anderen acuten Darm⸗ 
krankheiten 12, an Gehirnſchlag 10, an Krämpfen 16, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 16, Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 30, an 
Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 23, an anderen acuten Krankbeiten 
der Athmungsorgane 4, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 16, 
an allen übrigen Krankheiten 55, in Folge von Verunglückung und nicht 
beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 4, in Folge von Selbſtmord 
1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts woche: Ge⸗ 

orbene überhaupt 34,65, in der betreffenden Woche des Vorjahres 35,80, 
n der Vorwoche 31,22. 1 

“ . — — — Luftdruck. — Niepverſchläge. In der Woche 
vom 24. bis 30. April er. betrug die mittlere Temperatur + 14,9 C., der 
mittlere Luftdruck 748,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,49 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 24. bis 30. April er. wurden 164 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois 2, an Diphtheritis 25, an Typhus abdom. 3, 
an Scharlach 8, an Maſern 126. € 

+ Freiſchießen. Von Seiten des Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps 
wird in diesen Frühjahr wiederum ein Freiſchießen veranſtaltet werden, 

das am Montag, 9. Mai, Vormittags 8 Uhr, beginnt und ey 
12. Mai, Abends 6 Uhr, feine Endſchaft erreicht. Geſchoſſen wird t 
Büchſen jeden Kalibers (aufgelegt), auf 180 Mete D ſtance nach ſchwarzen 
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Scheiben mit weißen Spiegeln. Zu dieſem Schießen find ſämmtliche 
Schützen⸗Gilden, Schützen⸗Vereine, Schießgeſellſchaften und Schießfreunde 
in der Provinz Schleſien eingeladen worden. 

= Immatrienlation. Heute Donnerstag, 5. Mai, Nachmittags 
1), 4 reſp. ½ 5 Uhr find in der Aula Leopoldina der Univerſität von dem 
Rector magniſlens Herrn Profeſſor Dr. Schneider immatriculirt worden: 
in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 8, in der evangeliſch⸗theologiſchen 
10, in der juriſtiſchen 13, in der medieiniſchen 11 und in der philoſopdiſchen 
Facultät 19, zuſammen alſo 61 Studirende. Bisber ſind in dieſem Se⸗ 
meſter insgeſammt 331 Studirende immatriculirt worden, welche ſich den 
Facultäten nach wie folgt vertheilen: 34 kathsliſche Theologen, 40 evan⸗ 
geliſche Theologen, 63 Juriſten, 81 Mediciner und 104 Philoſophen. Da 
die geſetzliche Friſt für Anmeldungen zur Immatriculation bereits am 
Montag, 9. c., abläuft, dürfte ſchon der Höbepunkt der Ziffer der in dieſem 
Semeſter immatriculirten Studirenden im Großen und Ganzen er⸗ 
reicht ſein. 

bg Verkehr im ſtädtiſchen Leihamte. Am Anfange des Mo: 


nats April betrug der Beſtand an Pfändern 13 046 Stück mit 351 569 M. Sch 


Pfandeapital; der Zugang im Laufe des Monats April belief ſich auf 
2123 Stück Pfänder mit 57 793 M. Pfandcapital. An Pfändern wurden 
eingelöſt 2785 Stück mit 68 235 M. Pfandcapital; es verblieb alſo Ende 
des Monats April ein Beſtand von 12384 Pfändern mit einem Pfand⸗ 
werthe von 341127 M. 

» Vom Bußtag. Das Wetter war den ſtadtmüden Breslauern, 
die am geſtrigen Tage ins Freie pilgerten, nicht günſtig. Den ganzen 
Tag über herrſchte ein a Wind, der den Aufenthalt in den Gärten 
ſehr verleidete. In den Mittagsſtunden fiel ſogar ein leichter Regen. 
Gleichwohl war die Zahl der die auswärtigen Vergnügungsorte beſuchenden 
Breslauer eine überaus große, insbeſondere war Oswitz mit ſeiner be⸗ 
rühmten Schwedenſchanze das beliebteſte Wanderziel. Wie uns unſer 
bg Berichterſtatter meldet, hatten am Bußtage 5 junge Leute bei einer 
Segelpartie in Folge des ſtarken Südweſtwindes fat ihren Tod in den Fluthen 
der Oder gefunden. Als ſie nämlich in die Nähe des 1 
gekommen waren, wurde der Kahn durch einen heftigen Wirbelwind er: 
faßt und umgeworfen. Die Fiſcher Gebrüder Fiedler und Gebauer und 
der Schwimmmeiſter der Gutte'ſchen Badeanſtalt eilten mit ihren Kähnen 
ſofort zur Hilfe. Ihren Anſtrengungen gelang es, die Verunglückten un⸗ 
verſehrt an das Land zu bringen. 

% Veloeipeden als Gepäckfracht. Bei der immer mehr zunehmen⸗ 
den Benützung des Velocipeds als Befoͤrderungsmittel iſt es mit Rückſicht 
auf die begonnene Reiſezeit wahrſcheinlich, daß zahlreiche Perſonen Veloci⸗ 
peden mit auf die Reiſe nehmen werden. Da dieſelben als Freigepäck auf 
Eiſenbahnen nicht betrachtet werden können, ſo richtete, um eine Klar⸗ 
ſtellung herbeizuführen, der Vorſtand des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes 
kürzlich eine Anfrage an die Königl. Eiſenbahn⸗Direction Magdeburg, wie 
mit den Velocipeden zu verfahren ſei. Es erfolgte die Antwort, daß „die 
von Reiſenden mitgeführten Velocipeden zur Beförderung als Gepäck 
zugelaſſen ſind. Die Gepäckfracht wird für das volle Gewicht der 
Velocipeden mit Ausſchluß von Freigepäck erhoben.“ Die Maſchinen 
können alſo mit jedem Zuge mitgenommen werden; die Frachtgebühr iſt 
nur unbedeutend. 

66 Städtiſche Badeauſtalt für arme Frauen und Mädchen. 
Die im vergangenen Sommer begründete ſtädtiſche Fluß⸗Badeanſtalt für 
unbemittelte Frauen und Mädchen wird gegenwärtig in dem den Gnei⸗ 
ſenauplatz berührenden Oderarm aufgeſtellt. Nach beendeter Aufſtellung 
wird die Eröffnung der Anſtalt erfolgen. 

+ Zur 1 In den letzten Tagen machte ein unbekannter 
junger Mann in verſchiedenen hieſigen Gärtnereien den Verſuch, unter 
Vorzeigung von Beſtellkarten aus hieſigen Blumenhandlungen werthvolle 
Roſenſtöcke zu erhalten. In zwei Gärtnereien iſt ihm der Betrug ge⸗ 
Due Der unbekannte Betrüger iſt von mittelgroßer Statur, er bat 
hellblonde Haare und einen Schnurrbart. Bekleidet war der junge Mann 
mit einem hellbraunen Ueberzieher, ſchwarzen Hoſen und ſchwarzem Hut. 

+ Ein ſehr bedeutender Einbruchsdiebſtahl wurde am Bußtag 
in dem auf der Matthiasſtraße Nr. 44 belegenen Hauſe bei dem in der 
2. Etage wohnenden Poſt⸗Conducteur Berger ausgeführt. Geſtohlen wurden 
die Coupons und Talons von folgenden Stücken der Oeſterreichiſchen 
Silberrente: Von 1000 Gulden Nr. 505008, von 100 Gulden Nr. 100704, 


100688, 100295 und 99933; ferner von den Pfandbriefen des Neuen di 


landſchaftlichen Creditvereins für die Provinz Poſen: Serie VI. Nr. 27555 
und 32643 über je 3000 Mark, Serie VIII. Nr. 57627, 57230 und 57229 
über je 600 Mark, Serie IX. Nr 14539 über 300 Mark, und von der 
Preußiſchen Staatsanleihe Lit. D. Nr. 235172 über 500 Mark. Außer“ 
dem wurden geſtohlen: eine goldene Damen⸗Remontoiruhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 113548, 6 Stück ſilberne Kaffeelöffel, ein Granatenarmband, ein 
Medaillon und Ohrringe, eine ſilberne Broche in Form einer venetianiſchen 
Gondel, 2 goldene Kreuze, eine goldene Kette mit zwei Medaillons, ein 
ſilbernes Armband mit Epheublättern, eine goldene Broche und Ohrringe 
mit weißem Stein, zwei goldene Ringe in Schlangenform mit Stein, eine 
Filigrankette und eine ſchwarze Uhrkette. Der Diebſtahl iſt von dem be⸗ 
rüchtigten Einbrecher Aloys Thiem, der im vorigen Jahre aus dem 
Gerichtsgefängniß in Reichenbach entſprungen iſt, verübt worden. Bis 
jetzt iſt Thiem noch nicht verhaftet. Der Verbrecher iſt am 5. Februar 
1867 in Breslau geboren, unterſetzter Statur, er hat ſchwarze Haare und 
einen kleinen ſchwarzen Schnurrbart. Seine Kleidung iſt elegant. Nach 
Entdeckung des Diebſtahls wurde Thiem verfolgt; hierbei ſchlug er die 
Tochter des Beſtohlenen mit einer eiſernen Brechſtange über den Kopf. 
Fräulein Berger iſt ſchwer verletzt. Wer über den Aufenthalt des 
Thiem Angaben zu machen im Stande iſt, wird aufgefordert, 
ſich ſchleunigſt im hieſigen Polizei-Präſidium zu melden. 

+ Eine raffinirte Diebin iſt in der Perſon der verwittweten Frau 
Förſter Anna Ulbrich, geb. Hoffmann, ermittelt worden. Dieſelbe war im 
vorigen Jahre bei einem wohlhabenden Hausbeſitzer in Oswitz als Wirth⸗ 
ſchafterin in Dienſten. Nach ihrem Abzuge von dort wurden viele Gegen⸗ 
ſtände vermißt, die nur von Frau Ulbrich beſeitigt ſein konnten. Es wurde 
daher bei Letzterer, die gegenwärtig wegen Betrugs eine Gefängnißſtrafe 
verbüßt, eine Hausſuchung e Hierbei fand man mehrere 
Säcke mit Betten und Federn, die der Beſtohlene als ſein Eigenthum er⸗ 
kannte. Nach einigen Tagen wurden noch drei große Reiſekörbe, ſowie ein 
großer Koffer mit Porzellanſachen und ferner verſchiedenartig 1 
Wäſche vorgefunden. Dieſe Sachen dürften aller en keit nach 
ebenfalls von Diebſtählen herrühren. Die mit Beſchlag * Gegen⸗ 
ſtände liegen im Bureau Nr. 12 des Polizeipräſidiums zur Anſicht aus. 
Die Beſtohlenen und Perſonen, welche mit der Diebin in irgend einer 
ei geſtanden haben, werden aufgefordert, ſich in dem Bureau zu 
melden. 

＋Verirrter Knabe. Auf dem Muſeumsplatze wurde geſtern ein drei 
Jahre alter Knabe aufſichtslos betroffen, der ſich verlaufen hatte und weder 
den Namen noch die 8 ſeiner Angehörigen anzugeben vermochte. 
Der Kleine, der mit einem dunklen Anzuge, weißen Strümpfen, Leder⸗ 
ſchuhen und weißem Strohhut bekleidet iſt, wurde von der Portiersfrau 
Reimann, Muſeumsplatz 10, in Pflege genommen. R 

+ l Geſtern früh 6 Uhr wurde der Rangirer Heinrich 
Müller VIII. beim Einſetzen eines Wagens dritter Klaſſe in den um 6 Uhr 
35 Minuten von hier nach Berlin l Perſonenzug auf dem Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe zwiſchen einem in Bewegung geſetzten Wagen 
und dem maſſiven Weder ue erartig an Bruſt und Schultern ge⸗ 
quetſcht, daß die ſofortige Unterbringung des Verletzten im Hoſpital zu 
Allerheiligen erforderlich wurde. Wie ſich herausſtellte, lag eige ae Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Müller vor. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Reſtaurateur 
aus Gleiwitz während ſeines Aufenthalts in Breslau ein Brillantring, 
einem Fräulein von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein ſilbernes Drahtglieder⸗ 
Armband, einer Kaufmannsfrau von der Neudorfſtraße ein Portemonnaie 
mit 20 Mark Inhalt, einer Inſpectorsfrau aus Roſenthal eine Schnur 
Korallen, einem Conſiſtorialrath von der Teichſtraße ein graues Reiſeplaid, 
einem Gymnaſiaſten von der Palmſtraße eine ſilberne Ankeruhr. — Ab» 
handen gekommen iſt einem Schulmädchen ein goldener Knopfohrring, 
einem Handlungsreiſenden von der Trinitasſtraße ein ſchwarzes Leder⸗ 
portemonnaie mit 48 Mark Inhalt. — Gefunden wurde eine rothe 


Damentaſche, eine goldene Damenuhr mit Kette, ein Reſt Leinwand, eine 
lederne Hutſchachtel, eine kleine Schachtel, enthaltend eine Broche in 
Muſchelform. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 


Polizeipräſidiums aſſervirt. 


—oe. Bunzlau, 5. Mai. [Verſchiedenes.] Wir haben in den 
letzten Tagen in unſerer Gegend mehrere recht ſchwere Gewitter gehabt, 
3. B. am Dinstag Nachmittag und in der Nacht zum Mittwoch. In dem 
nördlichen Theile unſeres Kreiſes, an der Sprottauer Grenze, ſoll mehrfach 
das Getreide verhagelt ſein. — Der hieſige Bienenzüchterverein hatte für 
geſtern Nachmittag wieder eine Verſammlung anberaumt, welche gut beſucht 
war und in der ein Vortrag über Dislocirung der Bienenvölker aus Bauten 
in Magazin⸗Wohnungen gebalten wurde. — In Tiefenfurt ſtürzte am 
Dinstag Abend in einer Fabrik eine Mauer ein und verſchüttete den 
gerade mit dem Abbrechen derſelben beſchäftigten 74 jährigen Maurer 
ar von hier. Der Unglückliche, welcher einen Arm⸗ und Beinbruch, 

erſchmetterung des Naſenbeines, Verluſt eines Auges und eine Gehirn⸗ 
verletzung davontrug, ſtarb nach wenigen Stunden unier den gräßlichſten 
merzen. N 


D. Liegnitz, 2. Mai. > mmunales.] Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligte in ihrer heutigen Sitzung 177,50 M. für Herſtellung 
des Oſterprogramms der höheren Bürgerſchule, 75 M. jährlich zur Errich⸗ 
tung einer 6. Turn⸗Abtheilung bei der Mädchen⸗Bürgerſchule, 122 M. zur 
Anſchaffung von 5 Fahnen für ſtädtiſche Schulgebäude, 487,26 M. Koſten 
für Illumination der ſtädtiſchen Gebäude zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, 13800 M. für Erweiterungsbauten im Schlacht⸗ 
hofe, ſowie 10600 M. zur Einführung der Waſſerleitung in den Com⸗ 
munal⸗Friedhof und 576 M. zur Vermehrung der Sitzplätze in der Fried⸗ 
bofshalle. — Zur Vorberathung eines Ortſtakuts für Regelung des Placat⸗ 
weſens wurde eine Commiſſion von 4 Mitgliedern gewählt, zu denen 3 Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats treten. 


t. Noſenberg, 4. Mai. (Kindesmord.) In Botzanowitz, im hieſigen 
Kreiſe, fanden Dominialarbeiter in einem Feldtümpel ein todtes neu⸗ 
me Kind männlichen Geſchlechts, welches einen ziemlich großen 

tein um den Hals gebunden hatte und bereits 8 bis 14 Tage in dem 
Tümpel gelegen haben muß. Eine biefige Magd wurde als Mutter des 
Kindes ermittelt und verhaftet. Dieſelbe hat bereits das Geſtändniß ab⸗ 
gelegt, daß ſie kurz nach der Geburt das Kind getödtet hatte. 


© Neifje, 1. Mai. [Lebrer⸗Verſammlung. — Vom Verein 
der Geflügelfreunde. — Silberne Hochzeit. — Feſtungs⸗Ge⸗ 
fängniß. — Provinzial⸗Lehrer⸗Zuſammenkunft. — Verur⸗ 
theilung.] In der vor einigen Tagen hier abgehaltenen Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung gelangte das neue Ortsſtatut über die Verſorgung der Wittwen und 
Waiſen der ſtädtiſchen Beamten, welches am 1. Juli er. in Kraft tritt, 
zum Vortrag. Der größte Theil der Lehrer, denen die Theilnahme frei⸗ 
geſtellt iſt, erklärte ſeinen Beitritt. — Der Mitbegründer des Vereins der 
Geflügelfreunde zu Breslau, Kaufmann B. Freudenreich, der vor ſeiner 
Domicilverlegung nach Breslau Vorſitzender des hieſigen gleichnamigen 
Vereins war, iſt wegen ſeiner Verdienſte um den bieſigen Verein zum 
Ehrenpräſidenten ernannt worden. — Der Feſtungs⸗ Commandant, Generals 
Major Malotki von Trzebiatowski, und Gemahlin feierten beute das Feſt 
ihrer ſilbernen Hochzeit. Geſtern Abend wurden dem Jubelpaar von den 
hieſigen Militärcapeklen Ständchen dargebracht. — Der Erweiterungsbau 
des Tiefigen Feſtungs⸗Gefängniſſes iſt nunmehr fo weit vorgeſchritten, daß 
geſtern das Geſperr aufgeſetzt und das Richtefeſt abgehalten werden konnte. 
— Zu der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in Neuſtadt OS. werden von 
bier für den „Peſtalozzi⸗Verein“ Lehrer Zimmermann und für den „Lehrer⸗ 
Verein“ Lehrer Reinelt deputirt. — Von der hieſigen Strafkammer wurde 
der Commis Albert Bärmann aus Breslau wegen verſuchten Betrugs im 
Rückfalle in 5 Fällen, ſowie wegen ausgeführten Betrugs in 8 Fällen, 
nachdem bereits gegen ihn auf eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren erkannt 
worden war, zu einem weiteren Jahr Zuchthaus und 1500 Mark Geld⸗ 
buße, event. für je 15 Mark zu einem Tag Gefängniß, verurtheilt. Der⸗ 
ſelbe gab ſich in verſchiedenen Geſchäften ar einen Verſicherungsreiſenden 
aus, nahm ge im auf und kaſſirte fofort die Bezahlung gegen Aus⸗ 
ſtellung einer gefälſchten Quittung ein. Selbſtverſtändlich wurden die 
Beſtellungen nie effectuirt. 
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Stadtverordneten-Verfammlung. 

H. Breslau, 5. Mai. 
Der Vorſitzende, Stadtv. Freund, eröffnet die Sitzung um 4½ Uhr 
mit einigen geſchäftlichen Mitlheilungen ohne allgemeines Intereſſe. In 
. 1 eintretend, erledigt die Verſammlung u. a. folgende 

orlagen: 

Vom Neubau des ſtädtiſchen Irrenhauſes (f. Nr. 304 d. Ztg.). 
Stadtverordneter Ehrlich empfiehlt, von dem Berichte über den Fortgang 
5 Baues der neuen Irrenanſtalt an der Göppertſtraße Kenntniß zu 
ne 


men. 
Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 

Neue öffentliche Bedürfnißanſtalt. Magiſtrat beantragt, die 
Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß eine Bedürfniß⸗ 
anſtalt für Männer und Frauen auf dem Platze an der Oſtſeite der 
Matthiasſtraße zwiſchen dem nördlichen Stirnpfeiler der Univerſitätsbrücke 
und dem Militär⸗Arreſthauſe errichtet und in Betrieb geſetzt werde. 
(ſ. Nr. 304 d. Ztg.). 

Stadtv. Eckhardt empfiehlt die Genehmigung der Magiſtratsvorlage, 
da der Stadt keine Koſten erwachſen und das Gebäude ſelbſt in der 
projectirten Weiſe dem Stadttheile nicht zur Unzierde gereichen wird. 

Stadtv. Klee ſpricht hierbei ſeine Verwunderung und ſein Bedauern 
darüber aus, daß der Bau der bereits im Mai vorigen Jahres geneh⸗ 
migten Bedürfnißanſtalt bis jetzt verzögert wurde. Es ſei dies im Inter⸗ 
eſſe der dortigen Anlagen ſehr zu bedauern. 8 

Bürgermeiſter Dick but verſpricht für die nächſte Sigung Auskunft. 

Miethung von Localitäten zu Schulzwecken. agiſtrat hatte 
das Einverſtändniß der Verſammlung dafür nachgeſucht, daß das Seiten⸗ 
haus auf dem Grundſtücke Friedrich⸗Wilhelmſtraße 46a zu Schulzwecken 
gemiethet werde. Die bezügliche Vorlage wurde auf Antrag des Stadt⸗ 
verordneten Vogt dem Ausſchuß V überwieſen. Dieſer empfiehlt nun⸗ 
mehr, den Antrag des Magiſtrats abzulehnen, da das zu miethende 
Seitengebäude nach Anſicht des Ausſchuſſes zu Schulzwecken ungeeignet 
ſei, ai 1 —4 einmal den baupolizeilichen Anforderungen entſpreche. — 

er j 


Bewilligung von 1590,70 M. Mehrkoſten für Reparaturen an dem 
Belvedere der Liebichshöhe, ſowie der Verſtärkung eines Titels des Etats 
der Marſtallverwaltung um 510,55 M. (. Nr. 304 d. Ztg.) erklärt ſich 
die Verſammlung einverſtanden. Ebenſo ſpricht ſie ihr Einverſtändniß 
mit einer beantragten 

Veränderung der Fluchtlinien für einige Grundſtücke in der 
Matthiasſtraße aus. Ein weiterer Antrag, das vor der feſtgeſetzten Flucht⸗ 
linie vor dem Grundſtücke Nr. 9 der Roſengaſſe liegende Terrain derſelben 
im ungefähren Flächeninhalte von 177 qm für den Preis von 8000 M. 
zu erwerben, wird auf Antrag des Referenten, Stadtv. Urban, nach 
kurzer Discuſſion ebenfalls genehmigt. — Die Verſammlung vollzieht dem⸗ 
nächſt eine größere Anzahl von 2 

Wahlen für ſtädtiſche Ehrenämter. Zunächſt werden Particulier 
v. Thiele, Particulier Vogt, Kaufmann Stenzel, Kaufmann Lands⸗ 
berg und Apotheker Zehge als Mitglieder der Armen⸗Direction wieder⸗ 
gewagt. Ferner werden gewählt die Herren Dr. Fiedler, Dr. Peiper, 

r. Räbiger, Dr. Ständer, Dr. Weinhold u. Dr. B. Erdmann zu 
Curatoren der Stadtbibliothek, der Kaufmann Aufrichtig, Kaufmann 
Wloczik, Kaufmann Tripke, Senſal Trieſt, Uhrmacher Kirſch zu 
Schiedsmännern, die Herren Stadto. Dr. Lion, Milch, Müller II, 
Dr. Pannes, Scholz II, Dr. Stauer und Weinhold zu Mitgliedern 
der gemiſchten Commiſſion, betreffend die event. Reorganiſation des ſtäd⸗ 
tiſchen Sanitätsweſens, die Herren Stadtv. Bellier de Launay, Dr. 
Partſch und Dr. Ziegert zu Mitgliedern der gemiſchten Commiſſion 
zur Wahl von 5 Vertrauensmännern für den Ausſchuß zur Auswahl von 
Schöffen und Geſchworenen pro 1888, Kaufmann Gumpert und Fabr 
beſitzer Dr. Promnitz u Curatoren für das Realgymnaſium zum heiligen 
Geiſt, der Stadto. Schleſinger zum Repiſor der Stadthauptkaſſe. Außer 
dem wählt die rm eine große Anzahl von Bezirks vorſtehern, 
reſp. Vorſteher⸗ Stellvertretern und 100 Mitglieder, le 50 Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, zu Beiſitzern des gewerblichen Schiedsgerichtes. 

Schulhausbauten. Namens des Ausſchuſſes Y empfiehlt Stadel, 
Bock, den Bau eines Schulbauſes für die katholiſche Mädchen - Mitt 


ſchule auf dem Grundſtücke 3 nach den Vorſchlägen des Ma⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 


Fortſetzung.) 
giſtrats zu genehmigen, dabei aber den Magiſtrat zu erſuchen, in Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob durch die Caſſirung des Lehrerzimmers im Erd⸗ 
geſchoß ein directer Ausgang nach der Münzſtraße geſchaffen werden kann. 

Ferner empfiehlt derſelbe dem Antrage des Magiſtrats, betreffend den 
Bau einer Turnhalle auf dem Schulgrundſtücke der evangeliſchen Mädchen⸗ 
ne I für dieſe und die katholiſche Mädchen s Mittelfchule, zu⸗ 
zuſtimmen. s 

Stadtn. Urban bittet, die erſtere Vorlage des Magiſtrats abzulehnen, 
dagegen an der Front der Kirchſtraße ein eventuell als Elementar⸗Schul⸗ 
eat zu benutzendes Haus zu errichten. Eine katholiſche Mädchen: 

1 werde ſich vorausſichtlich nach der Rückkehr der Urſulinerinnen 
erübrigen. 

Stadtv. Kaiſer erklärt, daß er mit feinen Freunden ebenfalls gegen 
die Vorlage ſtimmen werde, aber nur zum Theil aus den vom Vorredner aus⸗ 
. Gründen, zumeiſt weil er den Platz für durchaus unge⸗ 
eignet balte. 

Stadtſchulrath Dr. Pfundtner erachtet die vom Stadtverordneten 
Urban geltend gemachten Bedenken nicht für ftichhaltig. Die vom Magi⸗ 
ſtrat empfohlene Verbindung der beiden Schulen ſei im Intereſſe der Com⸗ 
mune. Es ſei nicht anzunehmen, daß auch bei der event. Rückkehr der 
Urſulinerinnen die Stadt die katholiſche Mädchen⸗Mittelſchule wieder auf⸗ 
gebe. Dieſelbe proſperire und ſei im gegenwärtigen Schuljahre bereits auf 
eine 8 808 von 140 Schülerinnen geſtiegen. Magiſtrat wird nach 
ae 175 ür die Schule thun, was er für ſeine Pflicht halte, für die⸗ 
elbe zu thun. 

Stadtbaurath Plüddemann rechtfertigt die Vorlage des Magiſtrats 
in bautechniſcher Beziehung und wendet ſich dabei namentlich gegen 
die Ausführungen des Stadtv. Ur ban bezüglich der Lichtverhäliniffe in 
dem zu erbauenden Gebäude. 7 

Stadtv. Dr. Pannes wendet ſich gegen die Aeußerung des Stadtv. 
Urban, daß die Mittelſchule ſich erübrigen würde, wenn die Urſulinerinnen 
urückkämen. Von der Zeit an, wo die Letzteren Breslau verlaſſen mußten, 
5 es der Wunſch der Katholiken geweſen, eine ſtädtiſche katholiſche höhere 
Töchterſchule in Breslau zu haben. Dieſer Wunſch ſei zwar nicht in Er⸗ 
füllung gegangen, aber dafür exiſtire jetzt wenigſtens eine kathsliſche 
Mädchenmittelſchule. Wenn nun auch Redner nicht ganz mit dem vor⸗ 
liegenden Plane einverſtanden ſei, ſo meine er doch, daß, nachdem 
man ſo lange gekämpft, man ſich von kleinen Schwierigkeiten nicht 
mehr hindern laſſen dürfe. Man dürfe das Bedenken nicht aufkommen 
laſſen, als ſorge die Stadt nur für die Evangeliſchen und überlaſſe die 
Erziehung der Katholiken den Klöſtern. Die Stadt ſorge für die katho⸗ 
liſchen Bürger ebenſo wie für die evangeliſchen. Redner bittet, den An⸗ 
trag anzunehmen, um endlich in der Sache weiter zu kommen. — Stadtv. 
Urban hat mit ſeiner Aeußerung nicht ſagen wollen, daß eine katholiſche 
Schule nicht nöthig ſei, ſondern daß, wenn man eine Schule baue, man 
ſie ſo herſtellen 1 daß ſie für alle Zwecke brauchbar ſei. Im Uebrigen 
hält Redner ſeine Bedenken gegen die Vorlage aufrecht und bittet um An⸗ 
nahme feines Antrags. — Stadtv. Bock tritt nochmals den Bedenken des 
Vorredners entgegen und empfiehlt die Ausſchußanträge. 

Hierauf genehmigt die Verſammlung die Magiftratsanträge, lehnt da⸗ 
gegen den Antrag des Ausſchuſſes, Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung 
zu ziehen, ob durch die Kaſſirung des Lebrerzimmers im Erdgeſchoß ein 
Ootrecter Zugang nach der Münzſtraße geſchaffen werden kann, ab. 

Stadttheater. In Nr. 303 d. Ihe. haben wir die Anträge des 
Magiſtrats, betreffend die Abänderung des mit dem Theater⸗Director 
Brandes abgeſchloſſenen 3 fowte das Votum des Ausſchuſſes II 
mitgetheilt. Stadtverordneter Schweitzer befürwortet die Anträge des 
Ausſchuſſes. Bürgermeiſter Dickhuth will die Gelegenbeit benutzen, um 
von der Magiſtratsbank aus zu erklären, daß ihm die Fortſetzung des 
Vertrages mit Herrn Director Brandes außerordentlich wünſchenswerth 
erſcheine. Magiſtrat ſei überzeugt, daß die Verſammlung, wenn ſie die 
Ausſchußanträge annehme, etwas für die Breslauer Theaterverhältniſſe 
vortheilhaftes thue. Es würde bei den gegenwärtigen Theaterverhältniſſen 

- in Deutſchland nicht wohlgerathen fein, aufs Neue zu erperimentiren. 
Das Unbeilvollſte für ein Inſtitut, wie das Theater, ſei es, wenn man 
daſſelbe eye in der Perſon ſeines Leiters in raſcher 4 zu 
wechſeln. Breslau habe „gerade in dieſer Richtung traurige Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Wenn auch noch Manches zu wünſchen übrig bliebe, 
ſo könnte man doch ſagen, daß im Großen und Ganzen beſcheidenen Anſprüchen 
durch die gegenwärtige Theaterleitung genügt werde. Das Zugeſtändniß 
an Director Brandes, das Theater event. ſchon vom 16. Mat ab ſchließen 
zu dürfen, liege in der i da in der That die Tagesrapporte in 
dieſer Zeit ſehr minimale Einnahmen nachweiſen. 

Stadtv. Dr. Lion meint, daß, wenn man mit dem Director Brandes 
zufrieden ſei, muß man demſelben das Theater unter den alten Bedin⸗ 

ungen überlaſſen und auf einen Gewinn aus einer etwaigen höheren 

tuttoeinnahme verzichten. Wenn die Verſammlung dem Vorſchlage des 
Magiſtrates beitrete, von dem Bruttoertrage über 270 000 M. einen ge⸗ 
wiſſen Procentſatz für die Stadt zu verlangen, ſo könnte dieſe Beſtimmung 
ſehr leicht als Prämie dafür angeſehen werden, Unternehmungen, wie das 
Engagement hervorragender Künſtler, zu unterlaſſen. 

Stadtv. Hauske hat an dem Vortrage des Referenten eine Erwäh⸗ 
nung deſſen vermißt, was der Ausſchuß in Betreff der Petition der Muſiker 
des Stadttheaters beſchloſſen habe. 1 

Stadtv. Milch bittet die Verſammlung, bei dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend die eventuelle Abführung einer Summe aus der Brutto⸗ 
einnahme an die Stadtkaſſe, ſtehen zu bleiben. Der Director würde da⸗ 
durch durchaus nicht veranlaßt werden, von größeren Aufwendungen 
abzuſehen, und er meine, man habe kein Recht, Namens der Stadtgemeinde 
etwas auszuſchlagen, was angeboten werde. Was die Anfrage des Stadtv. 
Hauske betreffe, jo könne er erwidern, daß der Ausſchuß 177 bereit ge⸗ 
weſen wäre, in dieſer Richtung etwas zu thun, wenn er nicht von vorn⸗ 
herein überzeugt geweſen wäre, daß jeder Verſuch nutzlos ſei, und dem 
Magiſtrate nur Schwierigkeiten bereiten würde. Als einfache Vermietherin 
des Theaters habe die Stadt kein Hecht, in die geſchäftlichen Transactionen 
des Directors einzugreifen. Ebenſogut wie jetzt die Muſiker, könnten mit 
demſelben Rechte ſpäter auch die Choriſten, die Arbeiter u. f. w. daſſelbe 
verlangen. Man habe aber auf private ege verſucht, mit den großen 
Concertunternehmungen, die in der Stab: befteben theilweiſe das Orcheſter 
n Ob und welches Reſultat dieſe Bemühungen gehabt, 
wiſſe er nicht. 

Bürgermeiſter Dickhuth bemerkt, daß in 12 auf den Gewinn⸗ 
antheil der Stadt Magiſtrat keineswegs einen Bruck auf den Director 
geübt habe. Ob ein großer Gewinn für die Stadtkaſſe daraus erwachſen 
würde, könne er ja nicht wiſſen, wenn ein ſolcher aber zu erhalten wäre, 
ſo würde dies um ſo angenehmer für die Stadt ſein, als in nächſter Zeit 
gewiſſe Aufwendungen für das Theater unvermeidlich ſeſen. — Stadtv. 

weitzer macht darauf aufmerkſam, daß der Herr Bürgermeiſter im 
Ausſchuß die Antwort des Magistrats auf die Petition der Orcheſter⸗ 
mitglieder mitgetheilt habe und glaubt, daß durch eine Mittheilung der⸗ 
ſelben auch an das Plenum die Sache mit einem Male 901 ſein 
würde. — Bürgermeifter Dickhuth erklärt ſich dazu bereit und verlieſt die 
Antwort, welche ungefähr dahin lautete, daß Magiſtrat nicht verfenne, 
daß für die Erreichung beſſerer Leiſtungen der Capelle und damit auch 
für die Geſammtleiſtungen der Bühne auf dem Gebiete der Oper es ſebr 
vortheilhaft wäre, wenn namentlich die beſſeren Kräfte des Orcheſters 
durch, Jahrescontract an das Theater dauernd geknüpft würden. Er 
vermöge aber dem Geſuche nicht ſtattzugeben, da die Verhandlungen 
mit dem Director bereits beendet und der Vertrag der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vorliege. Andererſeits erſcheine es auch 
un zweckmäßig, in die Geſchäftsführung des Unternehmers ſoweit 
einzugreifen, wie es dieſer Wunſch erfordern würde. Derſelbe würde 
durch Herabſetzung der ieder Pech vereitelt werden können. Eine 
ſachgemäße Erledigung dieſer Beſchwerde würde alſo nur zugleich mit 
einer Regelung des Honorars durch die ſtädtiſchen Behörden erfolgen 
können. Paſſelbe würde aber auch der Chor, das techniſche Perſonal 
Uu. ſ. w. für ſich in Anſpruch nehmen können. Daraus erhelle, daß der 
Unternehmer nur dann darauf eingehen würde, wenn dieſe Aufwendungen 
durch andere größere Zugeſtändniſſe ſeitens der Stadt aufgewogen würden. 
Die bei dem Abſchluß eines Vertrages über die Verpachtung des Stadt⸗ 
heuters wahrzunehmenden ſtädtiſchen Intereſſen ſeien alſo hiernach mit dem 
trage der Petenten nicht zu vereinigen. 


Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und die Vorlage des Magiſtrats 
ach den Anträgen des Ausſchuſſes angenommen. 

Nachdem hierauf die Verſammlung noch einen Dringlichkeitsantrag be⸗ 
iscuſſien erledigt 


treſſs Vermiethun 
g des Hauſes Oderſtraße 39 ohne 
dat, wird die itzung gegen 6¼ Uhr geſchloſſen. 
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Landtag. 

Berlin, 5. Mat, Die Agrarier find unabläſſig bemüht, die für 
fie günſtige Situation möglichſt auszunutzen. Mit „Reſolutionen“ 
und „Aufforderungen“ legen fie der Regierung nahe, die agrariſchen 
Intereſſen zu wahren und wenigſtens das haben ſie von ihrem 
Meiſter gelernt, in der Wahl derjenigen nicht wähleriſch zu ſein, die 
mit ihnen die Majorität bilden ſollen. Hatte man noch geſtern auf 
die Thatſache einer nationalen Mehrheit gepocht und ſich damit ge⸗ 
brüſtet, ſo war man heute durchaus nicht abgeneigt, Schulter an 
Schulter mit dem Centrum die ſchutzzöllneriſchen Grundſätze zu ver⸗ 
theidigen, welche Freiſinnige und Nationalliberale bekämpften. Der 
Abg. von Minnigerode, welcher die Erhöhung der landwirthſchaftlichen 
Schutzzoͤlle der Regierung zu empfehlen beantragt hatte, erging ſich 
in Klagen über den Nothſtand der Landwirthſchaft. So lange die 
Einführung der Doppelwährung ausſichtslos ſei, ſolle man wenigſtens 
die Zölle erhoͤhen, um auf dieſe Weiſe einen nachdrücklichen 
Schutz der Landwirthſchaft zu gewähren. Inhaltlich ſtimmte ihm der 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt völlig bei, aber er wollte ſein aufrichtiges 
Vertrauen der Regierung dadurch beweiſen, daß er eine beſondere 
Aufforderung ſeitens des Abgeordnetenhauſes nicht für noͤthig hielt 
und demgemäß eine motivirte Tagesordnung beantragte. Gleichzeitig 
aber erklärte er, falls ſein Antrag abgelehnt würde, für den Antrag 
Minnigerode ſtimmen zu wollen. Mit den Erklärungen, die der 
Miniſter Dr. Lucius abgab, koͤnnen die Herren Agrarier ganz zu⸗ 
frieden ſein. Derſelbe äußerte ſich nämlich dahin, daß zwar die weit⸗ 
gehendſte Staatshilfe eine Selbſthilfe nicht übrig mache, daß aber die 
Regierung die Nothlage der Landwirthſchaft anerkenne und bereit ſei, 
durch eine angemeſſene Erhöhung der Zölle über die Kriſis hinweg⸗ 
zuhelfen. Er ſchloß mit der Hoffnung, im Bundesrath und im 
Reichstag, vor deren Competenz eigentlich die ganze Frage gehört, 
eine Majorität für dieſe Projecte zu finden. Nachdem der Ab: 


geordnete Graf Kanitz ſeiner Freude über dieſe günſtigen 
Ausſichten Worte verliehen, ſuchte der freiſinnige Abgeordnete 
von Saucken⸗Tarputſchen die Nothſtandsklagen der Agrarier 


auf das richtige Maß zurückzuführen. Aber die Rechte war zu 
ſiegesgewiß, ſie hatte auf die ſachkundigen Ausführungen des 
freiſinnigen Redners nur ein übermüthiges Lachen. Herr v. Saucken 
kennzeichnete mit Recht die wüſte Agitation und das Treiben der 
Agrarier, das ähnlich wie die bimetalliſtiſche Agitation faſt einen 
demagogiſchen Anſtrich habe. Wenn auch von den bisherigen Zoll: 
erhöhungen noch keine weſentliche Vertheuerung der Lebensmittel ein⸗ 
getreten ſei, ſo würde dieſes doch ſicher der Fall ſein, wenn man 
auf dem eingeſchlagenen Wege weiter fortſchreite. Durch die über⸗ 
triebenen Klagen aber würde der Landwirth und deſſen Stand im 
höchſten Grade discreditirt. Eine heilſame Lehre, die der Redner 
den Agrariern gab, war die, daß die Herren Gutsbeſitzer ihre Söhne 
anſtatt Cavallerie⸗Offiziere werden zu laſſen, lieber praktiſch die Land⸗ 
wirthſchaft erlernen laſſen ſollten. Als langjähriger Landwirth konnte 
Herr v. Saucken ſeine Betrübniß über die agrariſchen Agitationen 
nicht unterdrücken, die wahrlich nicht zum Segen der Land wirthſchaft 
ausſchlagen können. Der Abgeordnete Dr. Windthorſt erklärte 
zwar, ganz und gar auf dem Antrage Schorlemers zu ſtehen, 
war aber von den Worten des Miniſters befriedigt, daß er dem Ab⸗ 
geordneten Minnigerode rieth, ſeinen Antrag zurückzuziehen. An der 
weiteren Debatte betheiligen ſich noch die Abgeordneten Mooren, 
Hobrecht, Rickert und Reichenſperger. Der Abgeordnete Hobrecht er⸗ 
läuterte den Standpunkt der nattonalliberalen Partei dahin, daß fie 
in dem vorliegenden Antrag die Ausübung eines Druckes auf den 
Reichstag erblickten und, um keine Competenz⸗ Streitigkeiten hervor: 
zurufen, für einfache Tages⸗Ordnung ſtimmen wollten. Ein dahin 
gehender Antrag Rlckert's wurde abgelehnt. Zu einer Abſtimmung 
über die weiterhin vorliegenden Anträge kam es aber nicht, da der 
Abg. Minnigerode in einem Schlußwort ſeinen Antrag mit Rückſicht 
auf die minifteriellen Erklärungen zurückzog. Die fünfſtündige Ver: 
handlung hat alſo ſehr wenig greifbare Reſultate gehabt. Parturiunt 
montes, nascetur ridiculus mus! — Morgen kommt der Vertrag 
mit Waldeck, der Nachtragsetat und der Geſetzentwurf, betreffend die 
Theilung von Kreiſen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, zur 
Berathung. 


Abgeordneteuhaus. 47. Sitzung vom 5. Mai. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Lucius u. A. 
= u Antrag Laſſen, betr. den Gebrauch der däniſchen 

rache. 

Das Haus tritt in die Berathung des Antrags der Abgg. von 
a rode und Gen.: Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
im Bundesrathe ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß mit Rückſicht 
auf die in Folge des erheblichen Preisrückgangs der Producte bedrohliche 
Lage der Landwirthſchaft eine Vorlage, welche auf Erhöhung der land⸗ 
wirthſchaftſichen Schutzzölle gerichtet iſt, dem Reichstage baldigſt unter⸗ 
breitet werden möge. 

Dazu beantragen die Abgg. von Schorlemer und Gen.: „In Er⸗ 
mäqrgg und mit dem Vertrauen, daß die königliche Staatsregierung 
in Erkenntniß der bedrohten, durch die ausländiſche Concurrenz aufs 
Aeußerſte bedrückten Lage der Landwirthſchaft der Frage, durch welch 
Maßregeln dieſem Nothſtande abzuhelfen ſei, insbeſondere auch, ob und 
wann eine dem Geſammtintereſſe des Vaterlandes entſprechende Erhöhung 
der landwirthſchaftlichen Schutzzölle anzuſtreben ſei, fortgehend ihre wohl⸗ 
wollende, ſorgſame Beachtung zuwenden werde, geht das Haus der Abge⸗ 
ordneten über den Antrag der Abgg. Freiherr von Minnigerode und Gen. 
zur Tagesordnung über. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (conf.): Der zur Berathung ſtehende 
Antrag iſt nicht als der Antrag einer politiſchen Partei aufzufaſſen. Die 
conſervative Partei hat vielmehr als größte Partei des Hauſes ſich ver⸗ 
pflichtet gefühlt, der Grfenntnig des Notbftandes der Landwirthſchaft und 
der Nothwendigkeit einer Abhilfe Ausdruck zu gen und womöglich die 
Zuſtimmung der Majorität zu dieſem Ausdruck zu gewinnen. Mit Un⸗ 
recht macht man der Landwirthſchaft den Vorwurf mangelnder Intelligenz 
und Thatkraft. Die großen wie die kleinen Beſitzer thun Alles, wozu ſie 
irgendwie im Stande ſind; man darf doch nicht einem Ertrinkenden, der 
ſich nothdürftig über Waſſer hält, zurufen: Hilf dir ſelber. So thut man 
es aber der Landwirthſchaft gegenüber, der Geheimrath Settegaſt zuruft, 
ſie ſolle ſich helfen durch erhöhte Bildung (Zuſtimmung links). Ja, 
wollen Sie einem Profeſſor, dem fein Gehalt entzogen wird, auch zu: 
rufen: Hilf dir durch erhöhte Bildung (Heiterkeit rechts). Die Landwirth⸗ 
ſchaſt blutet aus tauſend Wunden: will heute nicht auf die 
Urſachen zurückgehen; ich will auch die Währungsfrage heute aus 
bekannten Gründen nicht erörtern. Der Rückgang der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Preiſe beweiſt doch ſchon klar den landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothſtand, und während die Preiſe zurückgehen, muß d 
Wirthſchaft weiter gehen, die Koſten bleiben dieſelben; das Deficit 
der Preiſe ruft ein Deficit des ländlichen Beſitzers hervor. Die Schutz⸗ 
zölle haben nicht genügend gewirkt, vor Allem deshalb, weil ſie nicht hoch 
genug waren. Sollen wir nun mit gebundenen Händen unſerem Unter⸗ 
f entgegenſehen? Wir müſſen dafür eintreten, daß ein weiterer Ver⸗ 
uch, die Landwirthſchaft zu ſchützen, gemacht werde, umſomehr, als in den 
ausländiſchen Staaten eine erhöhte ſchutz 3 Bewegung ſich kund⸗ 
giebt. Wir wünſchen namhafte Zoterhö hungen für alle Getreidearten, er: 
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höhte Zölle für das Vieh. Vor Allem muß auf die Lage des Butter⸗ 
marktes hingewieſen werden; auf Schmalz muß deshalb ein höherer Zoll 
gelegt werden. Ich will nicht auf das Einzelne eingehen, aber wir müſſen 
einen erhöhten und wirkſamen Schutzzoll verlangen. Die Einzelheiten 
wird der Bundesrath feſtzuſtellen haben; ich erwarte daher auch nicht eine 
eingehende Beantwortung ſeitens des Herrn Miniſters. Ich habe das feſte 
Vertrauen auch in dieſer Frage zum Bundesrath und 5 aber 
ich kann nicht ſo weit gehen, wie Herr von Schorlemer, der lediglich aus 
Vertrauen zur Regierung über meinen Antrag zur Tagesordnung über⸗ 
geben will. Vor acht Tagen verlangte Herr von Schorlemer energiſche 
Erhöhung der Schutzzoͤlle, da müßte er doch heute für meinen Antrag 
ſtimmen. (Zuſtimmung rechts.) 

9 5 Sehr. v. Schorlemer (Centr.): Man kann darüber zweifelhaft 
ſein, ob der zur Discuſſion ſtehende Antrag — jetzt opportun iſt, ob 
es nöthig iſt, einen beſonderen Druck auf die Regierung auszuüben. Aber 
der Antrag int da, und ich freue mich darüber. Der Antrag erſcheint in 
einer Zeit, wo der rapide Rückgang der Landwirthſchaft für Staat und 
Geſellſchaft die größten Gefahren in Ausſicht ſtellt. Ich halte den Antrag 
formell für durchaus berechtigt, materiell aber liegt die Sache doch ſo, 
daß Fürſt Bismark auf den Antrag nur eingehen wird, wenn er einer 
Majorität für denſelben im Reichstage ſicher iſt. Ich bin der Meinung, 
daß in einer folden Frage die Regierung die Initiative ergreifen muß; 
das geſchab deſto eher, je größer hier im Haufe die Majorität für einen 
ſolchen Antrag iſt, und ich habe deshalb meinen Antrag geſtellt in der 
Erwartung, daß mein Antrag mehr Stimmen für ſich gewinnen wird, als 
der des Hern von Minnigerode. Sollte mein Antrag jedoch abgelehnt 
werden, ſo werde ich für den Antrag des Herrn v. ine nee ſtimmen. 
(Beifall rechts.) Gehe ich nun zu der Frage ſelbſt über, ſo muß ich zu⸗ 
nächſt betonen, daß die Concurenz in der Weizen⸗Production immer 

rößer und gefäbrlicher wird. Daraus folgt, daß auf dieſem Gebiete die 

chutzzölle höber werden müſſen. Die Preiſe ſind ſo geſunken, daß ſie 
die Productionskoſten nicht mehr decken; das bedeutet den Ruin der Grund⸗ 
beſitzer. (Zuſtimmung rechts.) Die Preiſe find jetzt durchſchnittlich geringer als 
die niedrigſten Preiſe der ſechsziger Jahre. (Hört! Hört!) Mit Unrecht be⸗ 
hauptet man, daß die ganze Frage nur die Großgrundbeſißer intereſſirt. Die 
Sache ſteht doch ſe, daß der mittlere und kleine Landbeſitz mindeſtens 
ebenſo dabei intereſſirt iſt. Aber ſelbſt, wenn es ſich nur um den Große 
grundbeſitz handelte, wollen Sie denn den zu Grunde gehen laſſen? Iſt 
der Großgrundbeſitz nicht nothwendig für den Staat und die Monarchie? 
(Beifall rechts.) Können die ländlichen Arbeiter des Großgrundbeſitzes 
nicht denſelben Schutz verlangen, wie die Arbeiter der Großinduſtrie? 
Ueberdies, wenn die Landwirkhſchaft leidet, fo wirkt dies doch auch auf 
die Induſtrie, auf die Verhältniſſe der induſtriellen Arbeiter ein: die Arbeit 
ſteht ſtill, und ein Arbeiter, der Verdienſt hat, kann doch leichter theures 
Brot bezahlen, als ein verdienſtloſer Arbeiter billiges Brot. (Zuſtimmung 
rechts.) Zum Schluß bitte ich Sie, meinen Antrag oder den des Herrn 
v. Minnigerode anzunehmen. (Heiterkeit.) 

Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius: Ich kann namens der Re⸗ 
gierung erklären, daß fie den Nothſtand der Landwirthſchaft durchaus und 
in vollem Maße anerkennt; daß ſie nach wie vor beſorgt iſt, alle die Maß⸗ 
regeln zu treffen, die zur Beſeitigung und Hebung deſſelben dienen können, 
und daß ſie ſomit geneigt iſt, mit einer angemeſſenen Erhöhung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle vorzugehen (lebhafter Beifall rechts und im Centrum), 
vorausgeſetzt, daß ſie die Zuſtimmung des Bundesraths und der 
Mehrheit des Reichstages findet. Dieſelben Rückſichten ſind bisher 
ſchon maßgebend geweſen bei der Einbringung der Zollvorlagen 
1879 und 1885, dieſelben Rückſichten werden auch künftig maßgebend jein. 
Bei Einführung der landwirthſchaftlichen Zölle ſind die finanziellen Er⸗ 
träge nicht maßgebend geweſen. Man hat damals in erſter Linie den 
Schutz der heimiſchen Landwirthſchaft erſtrebt. Nun iſt es aber nach einem 
achtjährigen Beſteben der Zölle nicht zweifelhaft, daß dieſelben zwar finanziell 
ſehr günſtige Reſultate ergeben haben, daß ſie aber in Bezug auf den 
Schutz der heimiſchen Landwirthſchaft allerdings nur in geringem Maße 
gewirkt haben. (Sehr richtig! rechts.) Die finanziellen Ergebniſſe der 
Gelreidezölle find von 14 Millionen im Jahre 1880 auf 30 Millionen im 
Jahre 1885 geſtiegen. Die Ergebniſſe für 1886 ſtehen noch nicht feſt. Die 
Ergebniſſe der Viehzölle find unerheblich: fie find von 1 Million auf 4 n 
geſtiegen. Ich ſage das, um ſpäter darauf zurückzukommen, um die Be⸗ 
deutung, welche die Viehzölle haben, auf ihr richtiges Maß 3 
Wenn dieſe Thatſache feſtſteht, fo iſt ja ein günſtiges Ergebniß der Zoll⸗ 
und Wirthſchaftspolitik der verbündeten Regierungen durchaus durch 
dieſe Zahlen zu conſtatiren; denn dieſe Erträge, die auf dieſe Weiſe 
eingekommen ſind, kommen direct jedem Steuerzahler zu gute, inſofern 
ſte Entlaſtungen auf anderen Gebieten zur Folge haben. Die Zölle haben 
auch den günſtigen moraliſchen Effect gehabt, daß ſie der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung das Vertrauen gegeben haben, daß die verbündeten 
Regierungen dieſe Lage fortwährend dauernd und mit Fürſorge im ug 
haben. Daß dagegen die Preiſe eine Aenderung nicht erfahren haben 
Bezug auf Steigerung, ſondern gerade das Gegentheil eingetreten iſt; 
das iſt allerdings eine merkwürdige, aber nicht zu leugnende Thatſache. 
Ich kann nicht umhin, den bereits gegebenen ſtatiſtiſchen Zahlen auch 
meinerſeits einige hinzuzufügen. Ich will das mit möglichſter Beſchränkung 
thun, indem ich mich auf die beiden Hauptbrotfrüchte beſchränke, Weizen 
und Roggen, die für alle übrigen Getreidepreiſe typiſch ſind. Da können 
wir das merkwürdige Factum conſtatiren, daß trotz der Steigerung 
und Einführung der Zölle wir einen Preisſtand haben, insbeſondere 
in Weizen, wie er ſeit bundert Jahren nicht dageweſen iſt (Hört! 
Hört! rechts), oder man kann vielleicht ſagen, er iſt überhaupt noch 
nie dageweſen. Die Zahlen, welche ich hier anführen werde, ſtützen 
ſich ſelbſtverſtändlich auf die für das ganze Deutſche Reich aufgenommene 
Statiſtik, geben alſo den Jahresdurchſchnitt für das Deutſche Reich. Ich 
habe dieſelbe vor mir ſeit dem Jahre 1861. Im Jahre 1861 betrug der 
Weizenpreis 221 M. Die höchſten Weizenpreife in dieſen Jahren find ges 
weſen 1873 mit 264 M. und 1867 mit 258 M. Die niedrigſten ſind ge⸗ 
weſen 1864 mit 159 M. Nun iſt die Preisbewegung nach Einführung 
der Zölle folgende: Es iſt im Jahre 1879, wo ein bedeutender Niedergang 
der geſammten Getreidezölle und Getreidepreiſe ſeit dem Jahre 1874 ſtatt⸗ 
gefunden hatte, der Weizendurchſchnittspreis geweſen 196 M.; er iſt dann 
geſtiegen 1880 auf 219 M., 1881 auf 220 N.; 1882 beginnt nun ein 
Sinken auf 208, 1883 auf 185, 1884 auf 173, und im Jahre 1885, im 
Jahre der Zollerhöhung von 1 auf 3 M. pro Doppelcentner, iſt der Weizen⸗ 
preis geſunken auf 147 M., und ſoweit die Statiſtik für 1887 veröffentlicht 
ift, ergiebt ſich nur eine kleine Steigerung, die nicht entſcheidend ſein kann 
für den Jahresdurchſchnittspreis, nämlich auf 161 M. Dleſer That⸗ 
ſache gegenüber wird man wohl unbeſtritten behaupten können, daß 
die Einführung der Zölle zur Vertheuerung der wichtigſten Nahrungs⸗ 
mittel nicht geführt hat. (Zuſtimmung.) Was die Bewegung der Roggen⸗ 
preiſe betrifft, ſo bietet dieſe keine ſo großen Schwankungen. In dieſer 
e find lehrreich die Zahlen, welche in einer ſehr leſenswerthen 
Arbeit (ich weiß nicht, ob ſie ſchon veröffentlicht iſt, jedenfalls aber wird 
fie in Kurzem publicirt werden) des Dr. Francke enthalten find: „Acht 
Jahre deutſchen Getreidehandels von 1875—85.“ In dieſer iſt angeführt, 
daß die Weizenausfuhr aus Indien von 1881—85 von 7 Millionen Etr. 
auf 15 Millionen Ctr. geſtiegen iſt, ſich alſo mehr als verdoppelt hat. 
Daß hier noch eine weitere Ausdehnung möglich iſt, wird man kaum be⸗ 
weifeln dürfen. Dr. Francke conſtatirt weiter in feinen Ausführungen 
über dieſe Frage, — das iſt eine Bemerkung, die ich zugleich auf die 
Ausführungen des Abgeordneten von Schorlemer anwenden möchte,. — 
daß doch die Meinung, als ob die Production jetzt ſchon auf den höchſten 
Höhepunkt geſtiegen wäre, kaum anzunehmen iſt. Wenn die weitere 
Production eine mögliche iſt, fo iſt auch die Möglichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit einer weiteren Preisverſchleuderung, eines Preisrückganges 
unzweifelhaft gegeben, und in dieſer Beziehung iſt ein merkwürdiges 
Factum zu erwähnen. Es wird geſprochen über die Getreidepreiſe von 
1884. Amerika erfreute ſich damals noch einer beſonders großen Mais⸗ 
ernte, ſo daß dort z. B. Mais zur Feuerung verwendet wurde, weil er 
billiger war, wie Kohlen. Das Niveau der Weizenpreiſe iſt weſentlich zu⸗ 
rückgegangen in England auf einen ſeit 50 Jahren noch nicht dageweſenen 
Standpunkt. Soviel für heute. Die Schwankungen auf dem Gebiete des 
Roggens find, wie geſagt, geringer. Er hat 1861 betragen 154 M., er 
hat in dieſen 25 Jahren den höchſten Stand erreicht in 1881 mit 202 M. 
und 1874 mit 198 M., derſelbe Preis, der auch 1867 vorhanden war. 
Im Jahre 1878, alſo vor Einführung der Zölle, ſtand der Roggen au 
143 M.; er ſtieg 1879 nach Einführung der Zölle auf 144 M., 0 au 
193 M., 1881 auf 202 M., 1882 fiel er auf 161 M., 1883 auf 147, alſo 
hier ebenſo wie beim Weizen. 1885 iſt der Stand noch weiter herabge⸗ 
gangen auf 143 M. Nach Einführung der erhöhten Zölle iſt aber auch 

ter nicht ein Steigen eingetreten, ſondern der Jahresdurchſchnittapreis 


für 1886 ſtellt ſich auf 143 M. und der Märzdurchſchnittspreis des Berliner 


Marktes von 1887 ſtellt ſich ſogar auf 124, alſo noch geringer. (Hört, 
Hört! rechts) Alſo auch in dieſem Falle darf ich als unbeſtreitbar con⸗ 
ſtatiren, daß ein Herabgang dieſes wichtigen Productes ſtattgefunden hat. 
Noch anſchaulicher ſind die Mittelpreiſe in dem kleinen Marktverkehr; die⸗ 
ſelben liegen mir von 1876 bis 1886 hier vor. Das Weizenmebl Nr. 1 
koſtete 1876 pro Kilogramm 40 Pf., 1886 30 Pf., alſo es war netto 
um 25 pCt. niedriger als 1876. Von Roggenmehl koſtete 1876 das 
Kilogramm 31 Pf., 1886 25 Pf. Dieſelbe Preisbewegung findet natürlich 
nicht blos (für deutſche heimiſche Producte ftatt, fie manifeſtirt ſich auch 
für alle großen Verbrauchsgegenſtände, Rohſtoffe und Halbfabrikate. So 
koſtete der Javareis 1876 bier 59, jetzt 54, der Kaffee 1876 291 und jetzt 
228 trotz des nicht unerheblichen Kaffeezolles, der 1879 darauf gelegt 
worden iſt. Daſſelbe wiederholt ſich bei Schweineſchmalz, was den un⸗ 
teren Volksklaſſen ja hauptſächlich zu Gute kommt, und wo man beſonders 
ängſtlich war, daß eine erhebliche erg dieſes Nahrungsmittels 
flattfinden würde, 1876 ſtaud es auf 187 Pf. 1886 auf 166 Pf. Es fit 
alſo auch hier wieder keine Vertheuerung, ſondern ein Preisrückgang ein⸗ 
getreten. Daſſelbe wiederholt ſich, vielleicht nicht in dem Umfange, aber 
doch mehr oder weniger in Bezug auf alle landwirthſchaftlichen Producte 
Ich nehme nur noch die landwirthſchaftlichen Nebenproducte, Zucker und 
Spiritus; dieſe zeigen daſſelbe Preisſinken. Wenn alſo auf der einen 
Seite die unzweifelhafte Thatſache nachzuweiſen iſt, daß die Preiſe 
ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Producte einen erbeblichen Rück⸗ 
gang erfahren haben, und andererſeits feſtſteht, daß die Productionskoſten 
eine unerhebliche Verringerung erfahren haben, ſo iſt das Exempel ſehr 
leicht zu machen, daß die Reinerträgniſſe der Landwirthſchaft in allen 
Verhältniſſen geſunken ſein müſſen. Die detalllirten Nachweiſe dafür zu 
bringen, werde ich in der Lage ſein aus dem ſebr reichhaltigen Material 
der landwirthſchaftlichen Centralvereine aus den Jahren 1885 und 1886. 
Ich will aus demſelben aber nur, um nicht über die Gebühr die gegen⸗ 
wärtige Debatte zu beſchweren, zwei Berichte aus den weſtlichen und öſt⸗ 
lichen Provinzen hervorheben, welche anſchaulich darſtellen, wie der Preis⸗ 
rückgang aller landwirthſchaftlichen Producte ſtattgefunden hat. Der Be⸗ 
richt über den Zuſtand der Landescultur des Centralvereins Weſtpreußen 
für 1885 conſtatirt folgendes: Die Preiſe nach den Danziger und Königs⸗ 
berger Notirungen für Weizen ergeben für 1881 209, für 1885 einen 
Rückgang auf 141 M. (hört! hört!), alſo um über 30 pCt. Für Roggen 
1881 184, 1885 129 M., für Spiritus 1881 55,70 M., 1885 40,23 Mark. 
Ein weiteres Sinken iſt ſeitdem eingetreten für Wolle von 146 
im Jahre 1881 auf 115 im Jahre 1885, alſo auch hier eine Abnahme 
um über 30 pCt. Zucker ſtand 1881 32,70 Mark, 1885 23,70 Mark. 
„Dieſe Zuſammenſtellung“, ſagt der Verein, „bedarf keines Commen⸗ 


Dieſer Preisdruck wird natürlich in der ganzen Monarchie und in ganz 
Deutſchland empfunden, aber gewiß macht er ſich in höherem Maße gel⸗ 
lend in den öſtlichen, als in den weſtlichen Provinzen, die eine hochentwickelte 
Induſtrie und einen weniger verſchuldeten Grundbeſitz haben. Ich glaube 
auch den landwirthſchaftlichen Vereinsberichten entnehmen zu ſollen, daß 
dieſer Preisdruck nothwendig empfindlicher ſich fühlbar machen muß bei 
größeren Gütern als bei kleineren und kleinſten. Trotzdem iſt dieſer 
Preisrückgang in den weſtlichen Provinzen und in den beſtfundirten — 
und zu dieſen rechne ich neben Sachſen Hannover und Schleswig⸗Holſtein 
— gleichfalls zu verſpüren geweſen. Der Vereinsbericht von 1885 ſchließt 
mit der Darſtellung einer Wirthſchaft mittlerer Größe, die gut verwaltet 
und deren Bücher gut geführt ſind. Der Ausfall an Weizen berechnet ſich 
da auf 2900 Mark. Die Butter iſt in den letzten 5 Jahren folgender⸗ 
maßen zurückgegangen: 1882 koſtete der Centner 128 Mark 1883 119, 
1884 114, 1885 nur noch 109 Mark; 1886 iſt ſie bereits auf 102 Mark 
heruntergekommen, alſo um 20 Procent. In Bezug auf Schweine er⸗ 
giebt ſich ein Preisrückſchlag von 125 Mark; und wird das Minus der 
drei Poſten zuſammengeſtellt und mit dem Grundbeſitz verglichen, ſo er⸗ 
giebt ſichein Minderertrag von 22 M. pro Jahr und Hektar. Da ergiebt ſich, 
daß man gerade in denjenigen Landwirthſchaftskreiſen, welche ſich in den 
letzten Jahren mit beſonderem Intereſſe und großer Energie der Butter⸗ 
bereitungſund dem Molkereiweſen zugewendet haben, auf das Lebhafteſte thätig 
iſt, um dieſe Butterpreiſe vor einer unreellen und unanſtändigen Con⸗ 
currenz zu beſchützen. Dieſes Beſtreben iſt nur zu unterſtützen (Beifall) 
und ich hoffe, daß die verbündeten Regierungen die Zuſtimmung des 
Reichstags für die ihm gemachte Vorlage gewinnen werden. (Beifall.) 
Aber der Landwirth, und das überſehe ich nicht, iſt nicht-blos Producent, 
ſondern auch Conſument; es kommen ihm alſo auch die niedrigen Preiſe 
von Maſchinen, Geräthen, Saatgut, Futtermitteln, künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln in hohem Grade zu gute, ſo weit er eben ſie anzuſchaffen noch in 
der Lage iſt. Ueber dieſe Lage hinaus fehlt ſchon jedes Mittel, von der 
günſtigen Conjunctur Gebrauch zu machen. Ein weiterer Umſtand liegt 
in der Herabſetzung des Zinsfußes, und ich kann mit Genugthuung con⸗ 
ſtatiren, daß faſt alle Landſchaften von dieſer Moglichkeit Gebrauch ges 
macht haben und daß daher auch die Grundſchuldzinſen bis 1½ Procent 
gegangen ſind, was doch ein erhebliches Soulagement iſt. Trotzdem darf 
man immer annehmen, daß die Einnahmen etwa um 25 Procent 
zurückgegangen find in Folge der wirthſchaftlichen Lage. Dieſer 
Rückgang iſt für diejenigen Beſitzer, welche noch etwa bis zu 
drei Vierteltheilen verſchuldet ſind, vollkommen genügend, um alle dieſe 
Exiſtenzen über den Haufen zu werfen, und ich fürchte, daß da keine 
Staatshilfe mehr möglich iſt (Hört, hört! rechts), welche die Exiſtenzen 
an der Grenze dieſer Verſchuldung noch retten könnte; wohl aber hat ſie 
diejenigen, welche noch exiſtenzfähig find, nach Möglichkeit durch ihre 
Wirthſchafts⸗ und Zollpolitik zu ſchützen (Bravo! rechts), und dazu iſt die 
Staatsregierung auch feſt entſchloſſen. (Beifall 1 Es iſt vorhin 
vom Herrn Abg. von Minnigerode in Bezug auf die Viehzölle noch die 
beſondere Erwartung ausgeſprochen worden, daß da eine erhebliche 
Steigerung der Zölle von beſonderer Bedeutung ſein könnte. Ich 
glaube das nicht. Unſer Viehexport iſt im Weſentlichen dem Werthe 
nach höher als der Import. Die Pferdeeinfuhr z. B. hat vor 
1885 44 000 bis 76 000 Stück im Werthe von 49 bis 63 Millionen Mark 
betragen. Ich glaube dies auch. Einen Anlaß dazu giebt mir die Zahl aus der 
amtlichen Statiſtik von 1880; da wird angenommen, daß der durchſchnitt⸗ 
liche ge des exportirten Pferdes 1000 Mark geweſen iſt. Ich halte 
dies für viel zu hoch; ſo weit meine Kenntniß reicht, iſt der Export über 
die öſtlichen Grenzen faſt durchweg an minderwerthigen Pferden im 
Werthe von 10 bis 50 Thalern groß, von den erſteren ſogar ſehr groß. 
Unſer Export hat in dieſer Zeit betragen 15⸗ bis 19000 Stück, und zwar 
im Werthe von 18 bis 24 Millionen Mark. Wenn ich alſo dieſe 
Schätzung annehme für den Export, ſo muß ich ſagen, daß dieſer im 
Werthe zu hoch angenommen iſt. Für Ile würde alſo ein Zoll von 
ſehr geringer praktiſcher Bedeutung ſein. In Bezug auf Rindvieh hat ſich 
der Import beſchränkt auf die weſtlichen Grenzen; denn im Oſten ſind 
die Grenzen ſeit Jahren Alen und das durch Schmuggel eingehende 
Kann für unſere amtlichen Liſten nicht exiſtixen; und der Import im Weiten 
aus der Schweiz, Holland, England und Frankreich iſt auch nur gering. 
Alec deo 3 ff Kälbern und Großvieh find 102⸗—217 000 Stück im 
Werthe von 53 Millionen Mark importirt worden und dieſer Import iſt 
egenüber einem Viehbeſtande, wie ihn die vg re von 1883 ergeben 

al, nämlich von 15786000 Stück, nicht der Rede werth und bedeutet 
nicht mehr als eine Auffriſchung des Blutes unſerer Landracen, deren fie 
dringend bedürfen. Wir haben in der ganzen Monarchie, abgeſehen von 
Schleswig und Oſtfriesland, Racen, welche einer ſolchen Aufftiſchung bes 
dürfen. Dazu genügen nicht blos einige männliche Zuchttiere, ſondern 
auch weibliche würden degeneriren, wenn fie nicht Erſatz erhielten. Alſo 
in dieſer Beziehung iſt eine Heraufſchraubung ganz ohne Bedeutung. 
Außerdem beträgt unſer Export in Werth und Kopfzahl beim Rind mehr 
als der Import: Zwiſchen 186000 und 256000 Stück Rind im Werthe 

| von ca. 66 Millionen Mark, alſo 13 Millionen Mark höher als der Im⸗ 
1677 port. Dabei iſt unſer Veredelungsverkehr von Schleswig⸗Holſtein mit be⸗ 
' rückſichtigt. Die einzige Viehgattung, bei welcher der Import von einiger 
Bedeutung iſt, ſind die Schweine. Er hat ſich in den letzten Jahren be⸗ 
8 1145 000 und 1167000 Stück. Das Maximum erreichte 
er 1882; ſeitdem hat ein erhebliches Sinken ſtattgefunden, ob in Folge 
von veterinärpolizeiliden Sperrungen, iſt nicht ohne Weiteres zu 
4 ſagen. Der Export hat ſich in den drei letzten Jahren zwiſchen 294 000 
. und 502 000 Stück bewegt. Dagegen iſt in Bezug auf Schafovieh 
1 der Import gleich null geworden. ie Einfuhr hat ſich in den 
4 letzten fünf Jahren vermindert von auf II 584. 


536 000 Stück 
4 Daß dieſe nicht eine weſentliche Rolle ſpielen können, liegt auf der flachen 
3 7 05 Der Import beſchränkt ſich augenſcheinlich auf den legitimen Grenzver⸗ 

. ehr, der in Oberſchleſien geftattet iſt, um für die Bergbaubevölkerung 

eine Exleichterung der Fleiſchpreiſe zu erzielen. So viel in Bezug auf die 

Viehzölle. Nach Allem dieſem glaube ich, mich darauf beſchränken zu 

können, mit derſelben Bemerkung zu ſchließen, mit der ich begann: Die 

ſtaatlichen Maßnahmen, die möglich ſind, werden ſeitens des Staates er⸗ 
riffen werden, aber jede, auch die weiteſtgehende Staatshilfe wird nie die 
elbſthilfe, die eigene Beitrebung der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, 
billig und ſparſam zu wirthſchaften, erübrigen. Die königl. Staatsregie⸗ 


tars. Sie iſt der ſprechende Beweis für die Nothlage der Landwirthſchaft., Söh 


rere 


rung iſt entſchloſſen, alles das zu thun, was an ihr liegt, um der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung über die Kriſe hinwegzuhelfen, in welcher ſie 
ſich befindet. (Beifall rechts.) Sie bedarf aber zur Löſung unbedingt der 
Mitwirkung der geſetzgebenden Körperſchaften, inabeſondere des Reichs⸗ 
tages. Daß uns dieſe nicht fehlen möge, dieſe Hoffnung wage ich auszu⸗ 
ſprechen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) ſpricht unter dem lebhaften Beifall der 
Rechten dem Miniſter ſeinen Dank für ſeine entgegenkommende Er⸗ 
klärung aus, und tritt dann beſonders für Erhöhung der Viehzölle ein. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen (deutſchfr.): Der Miniſter hat die 
Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle ſo dargeſtellt, daß eine Erhöhung, 
ſelbſt Verdreifachung der Zölle die Preiſe der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
ducte nicht erhöhe, ja ſelbſt vermindere. Die Antragſteller wollen das 
aber keineswegs. Sie hätten ihren Antrag nicht eingebracht, wenn es 
ihnen nicht um eine Vertheuerung dieſer Producte zu Fun wäre. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Sie (nach rechts) berufen ſich nun darauf, daß auch 
die Bauern für dieſe Forderungen eintreten. Aber man wiſſe ja, wie ſie 
die Bauern zu Tauſenden bearbeiten. (Widerſpruch rechts. Zuſtimmun 
links.) Sie wollen eine Vertheuerung von Getreide, Fleiſch, Fett, dur 
bel liche Maßregeln, d. h. Sie wollen einen Zuſchuß für den Wirthſchafts⸗ 

etrieb der Landwirthe aus der Taſche der armen Leute (Beifall links, 
Unruhe rechts), und dazu verlangen Sie die Zuſtimmung des aus allge⸗ 
meinen Wahlen hervorgegangenen Reichstages! Ich bin überzeugt, daß 
das ein auf die Dauer unhaltbarer Zuſtand iſt. Um Ihre Forderungen 
durchzuſetzen, erheben Sie ſeit Jahren dieſes Geſchrei über die 
Noth der Landwirthſchaft. Kann man aber einen Gewerbe mehr 
ſchaden, als wenn man es immer als bankerott hinſtellt? Als 
Vertreter der Landwirthſchaft muß ich ſagen: „Nichts hat der 
Landwirthſchaft ſo ſehr geſchadet, als das wüſte Treiben der agrariſchen 
Agitatoren (Beifall links, Lärm rechts). Wenn es ſo weiter geht, wenn 
das Geſchrei über die Ueberſchuldung der Landwirthe nicht aufhört, dann 
wird die Folge ſein, daß man ſich ſagt: „Nun gut, dann iſt es Zeit, daß 
dieſe überſchuldeten Landwirthe beſeitigt werden und Iciitungsfübigere an 
ihre Stelle treten.“ (Lärm rechts, Beifall links.) Ich kann dem Miniſter 
nur beiſtimmen (ironiſcher Beifall rechts), wenn er ſagt, daß die Land⸗ 
wirthe vor allem eine Beſſerung durch eigene Arbeit und durch Sparſamkeit 
erſtreben müſſen. Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß ein zeitweiliger 
Nothſtand als unabwendbare Gottesfügung getragen werden muß, und 
daß man geduldig arbeiten muß, bis wieder beſſere Zeiten kommen. Aber 
rationell arbeitet nur noch der Bauer, darum ſteht er ſich auch beſſer, als 


„[der große Gutsbeſitzer. In den Kreiſen der Gutsbeſitzer hat die ver⸗ 


nünftige Erziehung der Söhne für die Landwirthſchaft aufgehört; die 

öhne werden nur noch für das einjährig⸗freiwillige Zeugniß ausgebildet; 
dann werden ſie auf die Hochſchule geſchickt, dienen in der Cavallerie und 
kommen nach Haus ohne gediegene Bildung und ohne etwas von der 
Landwirthſchaft recht zu verſtehen. (Beifall links, Lärm rechts.) Ich ſpreche 
hier nur, weil ich das Beſte der Landwirthſchaft will. Aber mit Ihren 
Agitationen ſchaden ſie nur dem Landwirthe und halten ihn von der 
eigenen Arbeit zur Beſſerung ſeiner Lage ab. Hat man je eine wüſtere 
Agitation geſehen, als die für die Doppelwährung, für eine Frage, von der 
der Bauer nichts verſteht? Worin unterſcheidet ſich dieſe Agitation von 
der ſocialdemokratiſchen? Sie iſt nicht conſervativ, ſie iſt demagogiſch! 
(Lachen rechts.) Sie verſprechen den Bauern, daß der Staat ſie reich 
machen werde, daß der Staat dies einfach durch Einführung der Doppel⸗ 
währung könne, und wenn er das nicht wolle, ſo werde man gegen die 
Regierung auftreten müſſen. an rechts.) Ich bitte Sie im Intereſſe 
der Landwirthſchaft, im Intereſſe des armen Mannes, laſſen Sie ab von 
dieſer Agitation und halten Sie feſt an dem alten Worte: „Wer ſich ſelbſt 
bilft, dem hilft Gott!“ (Lebhafter anhaltender Beifall links, Ge 
lächter rechts.) 

Vicepräſident von Heereman: Herr Abg. von Saucken, ich ſetze 
voraus, daß Sie mit dem Ausdruck „demagogiſch“ nicht Mitglieder des 
Hauſes gemeint haben. 

Abg v. Saucken: Nein! 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Ich ſtehe vollſtändig auf dem Boden 
der Reſolution Schorlemer und deren Begründung. Sollte dieſe aber ab⸗ 
gelehnt werden, ſo werde ich jedoch gegen den Antrag Minnigerode ſtimmen, zu⸗ 
nächſt weil nicht klar iſt, wie weit dieſer Antrag reicht. Wir haben eine Begrün⸗ 
dung nur gehört für Kornzölle. Der Antrag iſt aber ſo allgemein gehalten, 
daß er z. B. ſich auch auf Wollzölle 17 en kann, für die ich nicht bin. 
Dann iſt die — 9 der Getreidezölle eine Sache, die ſehr ſorgfältig 
überlegt fein will. Die Noth der Landwirthſchaft läßt ſich ja nicht leugnen. 
Aber wir dürfen auch die Intereſſen der Allgemeinheit nicht außer Acht 
laſſen. Die Regierung iſt in dieſer Frage unparteiiſch, und darum dürfen 
wir ruhig das Vertrauen haben, daß ſie zur richtigen Zeit mit dem nöthi⸗ 

en Antrag an den Reichstag kommen wird, wo wir ſie dann aufs Sorg⸗ 
ältigſte prüfen werden. Alſo für den Antrag Schorlemer kann Jeder 
ſtimmen, nicht aber für den des Abg. v. Minnigerode, der nach den Er⸗ 
klärungen des Miniſters am beſten gethan hätte, feinen Antrag zurückzu⸗ 
iehen. Wenn er das aber nicht will, fo ſtelle ich jetzt den Antrag: „ 

ückſicht auf die von dem Miniſter für Landwirthſchaft im Namen der 
Staatsregierung abgegebenen Erklärungen über den Antrag des Abg. von 
Minnigerode zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Abg. Mooren (Centrum) tritt den Ausführungen des Abg. Saucken 
entgegen. Die Noth der Landwirthſchaſt ſei eine ſehr große. Ber Bauer 
habe ſich früher unter dem Feudalismus beſſer geſtanden, als jetzt unter 
der Herrſchaft des Capitals. Die Veranlagung zu den Capitalſteuern ſei 
eine Komödie, die zu den Grundſteuern eine Tragödie. Redner empfiehlt 
zur Beſſerung der Finanzlage die Wiedereinführung der Zeitungsſteuer, 
unter Umſtänden auch eine Zündholzſteuer, die ſich in Frankreich aufs beſte 
bewährt habe und dort 105 Millionen einbringe. Das Haus möge ent⸗ 
weder den Antrag Schorlemer oder den Antrag Windthorſt annehmen. 

bg. v. Schorlemer⸗Alſt zieht feinen Antrag zu Gunſten des von 
dem Abg. Windthorſt geſtellten Antrages zurück. 

Abg. Hobrecht (natl.): Wäre der Antrag des Abg. von Minnigerode 
dahin gerichtet, die ſchlimme Lage der Landwirthſchaft hier zur Sprache 
zu bringen in Verbindung mit den Aufgaben der Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung in Preußen, durch welche der Noth abgeholfen werden könnte, ſo 
würdeſ ich mich ſicher nicht dagegen gemeldet haben. Er iſt aber aus⸗ 
drücklich und ausſchließlich darauf gerichtet, eine Aenderung in der Zoll⸗ 

eſetzgebung herbeizuführen. Die Mehrheit meiner politiſchen Freunde 
bal es für unrecht, in einer Angelegenheit, deren 

lung unzweifelhaft dem Reiche zuſteht, durch Beſchlüſſe der Einzellandtage einen 
Druck auf die Organe des Reiches zu verſuchen. r meinen, daß dies 
dem Landtage des größten Staates am wenigſten zukommt, und das wird 
dadurch nicht abgeſchwächt, daß ſich der Antragſteller einen praktiſchen 
Erfolg für ſein Vorgehen verſprochen hat. Wir And bisher jedem ernſten 
Conflict zwiſchen Organen des Reiches und der Einzelſtaaten entgangen, 
aber doch nicht auf Grund der erprobten Kraft unſerer Reichsinſtitutionen. 
Die ſind noch nicht erprobt, noch beſeitigt der perſönliche, mächtige 
Einfluß der Gründer des Reiches jeden Conflict im Keime. Dies wird 
aber aufhören, und — kommen wird der Tag — dann werden die Inſti⸗ 
tutionen erſt auf die Probe geſtellt. Wenn dann nicht harte Reibungen ein⸗ 
treten, dann können wir von ganz unerhörtem Glücke reden. Was wir 
daher thun können, die Gefahr Folder Reibungen zu vermeiden, das ſollten 
wir thun. Aus dieſen Gründen haben ſelbſt diejenigen unter uns, welche 
dem Verlangen des Abg. v. Minnigerode zuſtimmen, es bedauert, daß ein 
ſolcher Antrag geſtellt worden iſt. Hätten wir die geringſte Gelegenheitt 
vorher gehabt, uns dazu zu äußern, wir würden abgerathen haben, einen 
ſolchen Antrag hier einzubringen, im Intereſſe der Sache. Nachdem er 
aber eingebracht iſt, können wir es aus den angegebenen nationalpolitiſchen 
Gründen nicht rechtfertigen, dafür einzutreten. Nun iſt mir der Antrag 
von Schorlemer erſt heute zu Geſicht gekommen. Wie ich ſoeben höre, iſt 
er bereits zurückgezogen; und nun iſt der Antrag des Herrn Abgeordneten 
Windthorſt geſtellt. Ich bin im Augenblick nicht in der Lage, im Namen 
meiner ſämmtlichen Parteifreunde zu ſprechen; meine perſönliche Stellung 
iſt dieſe: Ich vermiſſe darin die Angabe des für mich weſentlichen, maß⸗ 
ebenden Grundes; ich erkenne aber an, daß der Antrag die Gefahr be⸗ 
eitigt, die ich für die ſchwierigſte halte, daß wir uns nämlich durch einen 
Beſchluß des Landtages in eine Angelegenheit hineinmiſchen, die zur Com⸗ 
petenz des Reiches gehört. Aus dieſem letzten Grunde werde ich für den 
Antrag Windthorſt ſtimmen. (Beifa 

Abg. Rickert (dfr.) ſtellt den Antrag „über den Antrag des Abg. von 
Minnigerode zur einfachen Tagesordnung überzugehen“. 

as Wort für dieſen Antrag erhält 

Abg. Rickert (dfr.): Ich habe meinen Antrag nur geſtellt, weil der 
Schlußantrag eingebracht iſt, damit die Sache nun in dieſer Weiſe zu 
Ende gebracht wird, ohne daß noch ein Wort gegen den Antrag geſprochen 
wird. Nächſtens werden wir nun wohl im Reichstage eine mit neuen 
Steuern geſpickte Vorlage erhalten, und die Wähler werden erſt jetzt ein⸗ 
ſehen, was ſie ſich mit ihrer Abſtimmung eingebrockt haben. Und dabei 
80 der Abg. v. Minnigerode nicht einmal ſich die Mühe gegeben, ſeine 

orderungen durch Zahlen zu begründen. (Widerſpruch und Lachen 
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rechts.) Es giebt gar kein beſſeres Mittel, das Land zu ruiniren, als 
das fortwährende Erhöhen der Zölle. In Frankreich hat man wenig⸗ 
ſtens die Beſtimmung getroffen, daß das Miniſterium die Getreidezölle 
ohne Weiteres aufheben kann, ſobald die Getreidepreiſe ſteigen. Gegen 
die Behauptungen des Abg. v. Minnigerode ſpricht auch der landwirth⸗ 
ſchaftliche Bericht, der den Herren freilich nicht paßt, und den man daher 
jetzt fortfallen laſſen will. Ich bitte Sie, nachdem Sie (rechts) durch die 
Erklärungen des Miniſters den größten Triumph davongetragen haben, 
nunmehr durch Annahme der einfachen Tagesordnung zu verhindern, 
a er Angelegenheit in gleicher Art wie bisher weiter be⸗ 
andelt wird. 

Miniſter Dr. Lucius: Ich freue mich, daß der landwirthſchaftliche 
Bericht ſo große Beachtung im Hauſe findet. Ich kann aber die Herren 
beruhigen. Es liegt nicht in meiner Abſicht, die Erſtattung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Berichtes an Se. Majeſtät einzuſtellen. Der Bericht iſt 
bisher alle drei Jahre erſchienen und hätte demnach mit dem Ende dieſes 
Jahres wieder zu erſcheinen. Ich habe indeß in Erwägung gezogen, ob 
es nicht angebracht ſein wird, eine längere Periode für die Bericht⸗ 
erſtattung einzuführen und zugleich das bisher gegebene ſtatiſtiſche Material 
0 beſchränken. Es iſt das ſchon in dem letzten Bericht theilweiſe ge⸗ 
chehen. Die Arbeiten im landwirthſchaftlichen Miniſterium ſind ſo ge⸗ 
wachſen, ſie * neuerdings in Folge der Anſiedelungsarbeiten im Oſten 
von Neuem ſo geſtiegen, daß ich nicht weiß, ob wir noch in dieſem Jahre 
den Bericht werden ausarbeiten können. Wir werden den Bericht jetzt 
vielleicht in fünfjährigen e Unpatl erſtatten, aber wir werden ihn | 


nach wie vor und mit derſelben Unparteilichkeit wie bisher erſtatten. 

Das Wort gegen den Antrag auf einfache Tagesordnung erhält 

Abg. Dr. Reichenſperger (Centr.): Die Stellung eines Antrags 
auf einfachen Uebergang zur Tagesordnung in dieſem Stadium der Ver⸗ 
handlung halte ich für ganz unangebracht, ebenſo aber auch den Antrag 
Minigerode ſelbſt. Ich bin ein Freund der Landwirthſchaft und ich bin 
ein Schutzzöllner von reinſter Ueberzeugung; aber der Antrag Minnigerode - 
entſpringt nach meiner Ueberzeugung nicht ſchutzzöllneriſchen, ſondern ein⸗ 
ſeitig agrariſchen Tendenzen. 

Die Abſtimmung über den Antrag Rickert auf einfache Tagesordnung 
iſt auf Antrag des Abg. v. Schöning eine namentliche. In derſelben 
wird der Antrag Rickert mit 223 gegen 62 Stimmen abgelehnt. Für den⸗ 
ſelben ſtimmen die Freiſinnigen, die Natfonalliberalen Baier, Boſtel⸗ 
mann, von der Brelie, ubdenberg, Dr. Duerre, v. Eynern, 
Friedrichs, Dr. Gneiſt, Hobrecht, Holleſen, Jordan, Jür⸗ 
3 Kletſchke, Knebel, Lübbecke, Mahlſtedt, Dr. Mithoff, 

r. Möllmann, Plincke, Dr. Sattler, Dr. Schläger, Seidler, 
5 8 Tramm, Wat tenberg, Dr. Weber, ferner 
die Abgeordneten Berger und Lotichius. Dagegen ſtimmen geſchloſſen 
die beiden conſervativen Parteien, das Centrum, die Polen, ſowie ein 
Theil der Nationalliberalen. 
- „ des Reſultats wird auf der Rechten mit Gelächter 
eg 

Durch Ablehnung des Antrages Rickert iſt die Debatte wieder eröffnet. 
Indeß wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen. 

Abg. v. Minnigerode erklärt darauf in ſeinem Schlußwort, daß er 
ſich freue, daß die Regierung in dieſer Frage die Initiative ergreifen 
wolle. Redner hofft, daß dieſe von gutem Erfolge begleitet ſein werde, 
und zieht in dieſer Erwartung ſeinen Antrag zurück. | 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Zweite Leſung des Vertrages mit 
Waldeck, des Nachtragsetats und der Vorlage, betr. Theilung von Kreiſen 
in Poſen und Weſtpreußen. 

chluß gegen 4 Uhr. 


Neichstag. 

* Berlin, 5. Mai. Da ſich das Intereſſe des Tages heute auf 
das Abgeordnetenhaus concentrirte, verhandelte der deutſche Reichstag 
vor ziemlich leeren Bänken. Der Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 
richtung eines orientaliſchen Seminars, der als erſter Punkt auf der 
Tages ordnung der heutigen Reichstagsſitzung ſtand, wurde debattelos 
in dritter Berathung angenommen. Zu dem zweiten Punkt: „Serovis⸗ 
tarif und Klaſſen⸗Eintheilung der Orte“, nimmt noch der Abg. 
Woͤrmann in einer längeren Ausführung das Wort: Er ſpricht die 
Erwartung aus, daß der Bundesrath die Vororte Hamburgs ebenſo wle 
Hamburg ſelbſt behandeln und in die Klaſſe A. verſetzen wird. Im 
Uebrigen wurde der Geſetzentwurf nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
angenommen. Bei der zweiten Berathung des Nachtragsetats hatte der 
Abg. Richter der Verlängerung der Dienſtzeit der Cavalleriſten um einen 
Monat widerſprochen. Aber bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
des Reichstages drang der Redner, wie auch vorauszuſehen war, mit 
feinem Widerſpruch nicht durch. Das Capitel der Naturalverpflegung 
der Truppen benutzte der bekannte Antiſemit Dr. Böckel, um gegen 
„jldiſches Lieferantenunweſen“, wie er ſich ausdrückte, loszuziehen 
und zu erklären, daß er die Judenfragen nicht vom confeffionellen, 
ſondern vom Racen⸗Standpunkt aus betrachtet. Der Kriegsminiſter, 
ſowie die Abg. Struckmann und Kalle ließen es nicht daran fehlen, 
den Ausführungen des Herrn Böckel mit Nachdruck entgegenzutreten. 
Am Schluß der Sitzung theilte der Präſident mit, daß ſoeben die 
Branntweinſteuer⸗Vorlage dem Reichstag zugegangen ſei. Morgen 
kommt wieder der Nachtrags⸗Etat, ſowie die Nachtrags⸗Convention 
zur deutſch⸗rumäniſchen Handels⸗Convention zur Berathung. 


23. Sitzung vom 5. Mai. 


2 Uhr. 
g Er BEHRENS: Dr. v. Goßler, Bronſart v. Schellen⸗ 
orff u. 

Eingegangen ſind die gs der Ermittelungen über die Lohnver⸗ 
hältniſſe der Arbeiter und der Arbeiterinnen in der Wäſchefabrikation und 
Confectionsbranche. z 

Der Geſetzentwurf, betr. die Errichtun 
orientaliſche Sprachen, wird in dritter 
genommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. den Servis⸗ 
tarif und die Klaſſeneintheilung der Orte. ; 

In der Generaldiseuffton nimmt das Wort 

Abg. Wörmann (matlib.): Bei der zweiten Leſung dieſer Vorlage 
hatte ich mir vorbehalten, den damals eingebrachten Antrag betreffs Ein 
ſtellung der Vororte Hamburgs in die Servisklaſſe A bei der dritten 
Leſung wieder einzubringen. Ich habe mich ſeitdem mit der Frage ein 
gebend beſchäftigt und gefunden, daß, ſelbſt in Hamburg verſchiedene Mei⸗ 
nungen über dieſe Frage exiſtiren. Während es Thatſache iſt, worin ich auch 
dem Vertreter der verbündeten Regierungen Recht gebe, daß eine eigentliche ge⸗ | 
ſetzliche Incommunaliſirung der Vororte nicht ſtattgefunden hat, iſt es auf 
der anderen Seite unzweifelhaft, daß dieſe Vororte keine getrennte 
Communalverwaltung beſitzen. Wenn ich unter dieſen Umſtänden darauf 
verzichtet habe, meinen Antrag wieder einzubringen, ſo iſt das deshalb 
e weil ich der Meinung bin, daß dieſe Frage, welche ne 
ormal ihre zwei Seiten hat, da eine geſetzliche Incommunaliſirung nicht 
ſtattgefunden hat, einer Entſcheidung des Reichstags nicht unterliegen 
kann. Auch bin ich der Meinung, daß nach der thatſächlichen Lage der 
Verhältniſſe unſer Senat vollſtändig in derdage iſt, ſelbſtändig das durcht 
zuſetzen, was von uns gewünſcht wird, daß nämlich die Vororte eben? | 
behandelt werden, wie die Stadt felbit und von ſelbſt in die Klaſſe Aa | 
verſetzen find. Deshalb verzichte ich darauf, den Antrag wieder einzu? 
bringen, und hoffe, daß der Bundesrath ſelbſt in meinem Sinne ent 
ſcheiden wird, wozu er nach Lage der Sache vollſtändig im Stande iſt⸗ 


eines Seminars für 
erathung ohne Debatte an⸗ 


Es folgt die zweite Berathung des Nachtragsetats. 1 h 
Abg. Schrader (dfr.): Meine politiſchen Freunde werden im auge 
meinen ſich denjenigen Forderungen nicht wid welche lediglich ein 


eben, £ 
Conſequenz der vom Reichstag beſchloſſenen kee der 7 riedens. 
präſenzſtärke find. Nur bei einem Punkt können wir unſere bereits frühe⸗ 
geäußerten Bedenken nicht aufgeben, bei der Beſeitigung der Recrutaz 
manquements bei der Cavallerie. Ich kann in Ausſicht ſtellen, daß er - 
unferer Partei dem Ausdruck gegeben werden wird durch Stellung fuse 
Amendements. Im Uebrigen werden wir Bedenken gegen die Beſch 
der Commiſſion für dieſen Theil des Nachtragsetat nicht geltend brech⸗ 

Zu Capitel 24 Titel 7 werden gefordert: 4182000 M., nach Abrec⸗ 
nung der vorausſichtlichen Eriparnifie für eine vierwöchentliche 


vacanz; Lazarethkranke, Beurlaubte, Arretirte, Commandirte und Manner 


ments und für Unteroffiziere, welche nicht capitulirt haben, dale 


Zurechnung der bisherigen Erſparniſſe für Rekrutenvacanz bei der 


| 
| 


\ 


1 


Abg. Richter 17 5 unter Beibehaltung der Manquements ber der 
Cavallerie nur 4073 000 M. zu bewilligen. 

Abg. v. Maltzan⸗Gültz (conſ.): Der Autrag Richter entſpricht ja 
vollständig der Haltung, welche feine Partei früher eingenommen hat. 
Seine Abſicht iſt, die in dieſem Titel ausgeworfene Ziffer ſo weit zu ver⸗ 
ringern, als dieſelbe ſich gründet auf die beabſichtigte und durch das Geſetz 
über die Neuftxirung der Präſenzſtärke geltendes Recht gewordene Ein⸗ 
ftellung der Rekruten bei der Cavallerie zum 1. October. Es iſt ſeitens 
der Verzreter der Militärverwaltung ausdrücklich erklärt worden, daß es 
im Inteneſſe der dienſtlichen Ausbildung Inge, den hierfür beſonders wich» 
tigen Monat October nicht zu verlieren. ie Commiſſion hat ſich dieſen 
Gründen angeſchloſſen und ich bitte den Reichstag, dem Abg. Richter ent⸗ 
gegen die von der Commiſſion beſchloſſene Summe zu bewilligen. 

Abg. Richter (dfr.): Der Vorredner hat die Sache ſo dargeſtellt, als 
ob der künftige Fortfall des Rekrutenmanquements bei der Cavallerie eine 
Conſequenz des Geſetzes über die Poder e der Friedenspräſenzſtärke ſei. 
Das iſt durchaus nicht der Fall, ſondern es handelt ſich hier lediglich um 
eine Etatsfrage. Das hat auch der Kriegsminiſter anerkannt. Dur 
Vereinbarung zwiſchen der Militärverwaltung und dem Reichstag iſt ſeit 
1874 ein gewiſſes Manquement nachgelaſſen und das ſoll nunmehr durch 
Etatsfeſtſetzung für die Cavallerie aufgehoben werden. Wir ſind nun 
keineswegs bereit, matik e wo ohne irgend eine Erleichterung der 
Dienſtzeit die Präſenzſtärke erhöht worden iſt, an einem anderen Punkte 
eine 1 der Dienſtzeit für einen Theil der Rekruten eintreten 
zu laſſen. Den Grund, daß der October nicht für die Ausbildung ver⸗ 
loren gehen ſoll, kann man ebenſo gut auch für andere Waffengattungen 
anführen. So geeignet nun auch der October wegen der größeren Länge 
der Tage für die Ausbildun in mag, fo tft dem gegenüber gerade im 
a0 des Dienſtes eine Ruhepauſe nach den anſtrengenden Manövern 
am e. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Ich bitte Sie, dem Antrage Richter 
nicht 4 eniſprechen. Zunächſt möchte ich meine Anſicht ausſprechen über 
das Charakteriſtiſche der hier vorgeſchlagenen Maßregel überhaupt. Der 
Abg. Richter hat ja Recht, wenn er fagt, die Aufhebung der vierwöoͤchent⸗ 
lichen Vacanz bei der Cavallerie * nicht in unmittelbarem Zuſammen⸗ 

ange mit dem Geſetze über die Neugeſtaltung der Grundlagen der Armee. 

ie Frage, ob nicht auch eine perhältnißmäßige Vermehrung der Cavallerie 
ſtattfinden ſollte, iſt weſentlich aus finanziellen Rückſichten verneint 
worden; es iſt dafür in Erwägung gekommen, das, was man der Ca⸗ 
vallerie an Quantität zu geben ſich nicht entschließen konnte, ihr wenigſtens 
an Qualität zuzuwenden. Geſetzlich iſt ja ein Mann, der bei der Cavallerie 
dient, zur vollen dreijährigen Dienſtpflicht genau ſo, wie der Infanteriſt 
verpflichtet, es ſei denn, daß er, wie es bei einer großen Zahl von n 
vorkommt, freiwillig eine vierjährige Activität auf ſich nimmt. In ſofern 
ſteht die geſetzliche Grundlage dieſer Maßregel vollſtändig feſt. Ein Nach⸗ 
laß von der Geſammtdienſtpflicht des Cavalleriſten kann natürlich 
nur durch den Etat zum Ausdruck kommen. Es iſt nun eben ſo 
richtig, daß eine Vereinbarung zwiſchen der Regierung und dem 
Reichstage vor einer Reihe von Jahren ſtattgefunden hat, daß im Herbſt 
eine vierwöchentliche Rekrutenvacanz ſtattfinden ſollte. Dieſe iſt überall 
im Etat durch Zurückrechnung beſonders erſichtlich. Thatſächlich hat dieſe 
Vacanz immer ſechs Wochen betragen, und was da ſich im Etat zurück⸗ 
rechnen ließ von Hauſe aus, iſt als anderweitige Erſparniß, durch Man⸗ 
quements ꝛc. zum Ausdruck gebracht worden. Abgeſehen davon, daß der 
Dienſt bei der Cavallerie überhaupt ein ſehr verfchtedenartiger ift, tft es mir 
noch nie vorgekommen, daß ein zur Cavallerie ausgehobener Rekrut den 
Wunſch ausgeſprochen hätte, nachträglich bei der Infanterie eingeſtellt 
u werden, während es der gegentheiligen Fälle unzählige giebt. 
33 iſt zu berückſichtigen, daß bei der Cavallerie in Friedenszeiten gar 
keine Landwehrübungen ſtattfinden und die Uebungen bei der Reſerve 
aufs Erheblichſte beſchränkt ſind. Solchen Vortheilen gegenüber fällt 
dieſer vierwöchentliche Mehrdienſt gar nicht ins Gewicht. Wenn man alſo 
die Vortheile und Nachtheile der Maßregel vollſtändig abwägt, ſo wird 
man ſagen müſſen, dieſelbe iſt in ſo hohem Maße von Vortheil für die 
Armee, daß die dagegen ins Gewicht fallenden Nachtheile gar nicht in 
Frage kommen kennen. 

Abg. Dr. v. Bennigſen: Dieſe Frage iſt bereits in der Commiſſion 
des letzten Reichstags eingehend erörtert worden. Ich ſelbſt habe daran 
nicht theilgenommen, wohl aber iſt mir mitgetheilt worden, daß gerade 
über dieſe Frage von einem ſehr ſachkundigen Mitgliede des Reichstages 
eine Erörterung ſtattgefunden hat, der nicht hat ee werden 
können, daß eine Uebung von vier Wochen in der beſten Jahreszeit gleich 
zu achten ſei einer dreimonatlichen Uebung im Winter, wo der Boden beeiſt 
iſt und die Leute ſich nicht bewegen können. Im Uebrigen habe ich die 
Aeußerungen des Kriegsminiſters dahin verſtanden — ich möchte ihn bitten, 
mich zu berichtigen, wenn ich ſie nicht richtig aufgefaßt haben ſollte —, 
daß bei den Erwägungen der Militärverwalkung und bei der in Aus: 
ga genommenen Verſtändigung zwiſchen der Regierung und dem 

eichötage über dieſen Punkt, nämlich den Wegfall der vier: 
wöchentlichen Manquements bei der Cavallerie, die Regierung lediglich aus 
dieſen Gründen anten hat, bei der Vorlage über die Vermehrung der 
Cadres für die Infanterie, die Artillerie, die Pioniere, Train u. ſ. w. auf 
eine entſprechende Vermehrung der Cavalleriecadres verzichten zu können, 
die im Uebrigen bei den Vorkehrungen anderer Armeen in den letzten 
Jahren ſonſt wohl hätte in Ausſicht genommen werden können. Dadurch 
daß man die Intenſität der Ausbildung der Cavallerie durch den Fortfall 
dieſer Manquements erhöht hat, iſt es möglich geworden, auf eine ſonſt 
erforderltche Vermehrung zu verzichten und dadurch iſt ſowohl eine volks⸗ 
wirihſchaftliche Erleichterung als eine finanzielle Erſparniß ermöglicht 
worden. Denn was die Vermehrung der Cavallerie gekoſtet hätte, iſt, 
. — ich, nicht in Vergleich zu ſtellen mit den hier geforderten paar 
underttauſend Mark. Ich glaube, es iſt wohl gerathen, auch von Seiten 
des Reichstags ſich mit dieſem Vorgehen der Regierung und ſpeciell der 
Militärverwaltung einverſtanden zu erklären. 

ir Richter: Unſere Cavallerie iſt im Verhältniß zur Infanterie 
viel ſtärker, als die anderer Länder. Wir haben von vornherein viel mehr 
Cavallerie gehabt, und deshalb halten wir eine weitere Vermehrung der⸗ 
ſelben nicht für nothwendig, weil man die Infanterie vermehrt. Wenn 
es ſich um größere Leiſtungsfähigteit der Cavallerie handelt, fo iſt es 
wunderbar, weshalb man nicht ſchon längſt die Küraſſierregtementer, 
5 ne Ausrüſtung für die heutigen Verhältniſſe nicht mehr paſſen, 
a . 

Kriegsminiſter v. Bronfart: Die Frage der Abſchaffung der Küraſſier⸗ 
regimenter iſt auch ſchon bereits im Nel Age aid . — (ſehr richtig), 
und wir werden, wenn wir uns heute darüber unterhalten, damit nicht weiter 
kommen. Die Anſichten darüber find auch in Militärkrelſen ſehr getheilt. 
Mir iſt ſehr wohl bekannt, daß hier auch Anſichten für Abſchaffung dieſer 
Regimenter vorhanden find, aber ebenſowohl auch beachtenswerthe Stimmen 
aus Cavalleriekreiſen, welche dieſelben für gut und richtig halten. Darüber 
kann man im Reichstage keine Entſcheidung fällen, denn dieſe liegt, wie 

3 der es will, aus der Verfaſſung erſehen kann, an ganz anderer 
elle. 

Der Antrag Richter wird abgelehnt und die Poſition unverändert ge⸗ 
nehmigt; chenſo der Reſt des Capitels obne Pedale f 

Beim Gapitel 25, Naturalverpflegung der Truppen, bemerkt 

bg. Dr. Böckel: Ich proteſtire hiermit gegen das jdiſche Lieferanten⸗ 
unweſen in der Militärverwaltung. Der Krieg von 1870/71 hat uns ge: 
anz wie die jüdiſchen Lieferanten von demſelben Nutzen zu ziehen ver⸗ 
anden haben. Gerade in der Armee, wo man Juden nicht Offiziere 
werden läßt, ſoll man auch nicht den Juden als Lieſeranten zu bereichern. 
Die Lieferungen müſſen gerade unſerem Bauernſtande zu Gute kommen, 
dem Stande, der am meſſten die Recruten für die Armee ſtellt. 

Kriegsminiſter v. Bronſart. Ich muß den Vorwurf, den der Herr 
Abgeordnete ausgeſprochen hat, als ob in der Armeeverwaltung das jü⸗ 
diſche Lieferantenweſen bevorzugt werde, als ganz unzutreffend hiermit 
bein Es iſt die Beſtimmung von der ae getroffen, 

oviel als möglich direct von den Producenten zu kaufen. Es iſt dies aber 
nicht in allen Fällen möglich. Der Herr Abgeordnete ſcheint die Verhält⸗ 
niſſe wirklich ſehr wenig zu kennen (Beifall), denn ſonſt müßte er erfahren 
haben, daß gerade in der neueſten Zeit ganz hervortretende Maßregeln 
getroffen ſind, welche dieſen Grundſaß zum Ausdruck bringen ſollen. Ich 
Ipveche nicht vom jüdiſchen Lieſerantenweſen, ſondern vom Lieferanten: 
weſen überhaupt, und wir haben in den letzten Jahren dieſe Einrichtung 
ei ſämmtlichen Armeecorps und Diviſionen mit Ausnahme einer 
einzigen getroffen, daß alſo, fo weit möglich, die Manöververhältniſſe 
und die knen der Truppen durch directe Ankäufe der Inten⸗ 
danturbeamten bei den Grundbeſitzern in der Nähe ſtattfanden. Ich 
muß annehmen, baf der Abgeordnete fih gar nicht um bie augen⸗ 
blicklichen Verhältniſſe gekümmert 3 Daß vielleicht ein Lieferant, 
elbſt ein jüdiſcher, 1870 reich geworden iſt, will ich ni 
eſtreiten. Es kam uns aber damals vor allen Dingen darauf an, die 

tmee unter ſchwierigen Verhältniſſen überhaupt zu verpflegen, und wenn 
wir da eine Lieferung rechtzeitig bekamen, haben wir keine Veranlaſſung 


gehabt, in dem Augenblick zu fragen, wer ſie ſchickt, ſondern nur, wie der 
Soldat geſättigt wird, um feine Aufgabe erfüllen zu können. Daß man 
dabei theurer bezahlen muß als ſonſt, will ich Sr zugeben, aber nad 
den für dieſen Fall getroffenen Anordnungen — die der Abgeordnete aller 
dings nicht kennen kann — iſt dafür geſorgt, daß in einem künftigen 
Kriege ein ſoſcher illegaler Gewinn, möchte ich ſagen, nicht erzielt werden 
kann. Im Ganzen iſt alſo jener Vorwurf durchaus ungerechtfertigt, daß 
die Militärverwaltung das jüdiſche Lieferantenweſen bevorzugt. 

Abg. Strudmann: Das iſt, glaube ich, das erſte Mal, fo lange 
ich im Reichstage bin, daß in dieſer nackten Weiſe bei einer Gelegenheit, 
die für dieſen Zweck nicht unpaſſender ſein kann, hier confeſſionelle Gegen⸗ 
ſätze in unſere Debatten hineingebracht werden. Der geringe Beifall, den 
der Vorredner gefunden hat, läßt es uns, glaube ich, nicht nöthig er⸗ 
ſcheinen, ausdrücklich auf dieſe Sache einzugeben. Ich habe nur den 
dringenden Wunſch auszuſprechen, daß es uns erſpart bleiben möge, daß 
in dieſer Weiſe confeſſionelle Gegenſätze in unſere Debatten hineingezogen 
werden. (Beifall.) 


ch * Dr. Böckel: Ich bedauere, wenn der Abg. Struckmann noch auf 
dem Sta 


ndpunkte ſteht, daß die Judenfrage noch eine confeſſionelle ſei; fie 

iſt lediglich eine Racenfrage. A 
Abg. Strudmann: Da möchte ich erwidern, daß die Juden ganz 
enau dieſelben ſtaatsbürgerlichen Rechte haben, wie wir. Sie ſind gerade 
0 gute Deutſche und Staatsangehörige, wie wir; und es iſt Niemand be⸗ 
rechtigt, die Rechte, die ſie haben, ihnen abſprechen zu wollen, weder 
direct noch indirect. Dieſer Geſichtspunkt wird auch von keiner anderen 

Seite Vertretung finden. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorff: Ich habe den Gegenſtand, der 
zur Sprache gekommen iſt, nicht ausſchließen können, ſo lange es ſich um 
jüdiſches Lieferantenweſen bandelte; nachdem jetzt aber, wie mir ſcheint, 
eine Debatte über jüdiſche Angelegenheiten im N (Heiterkeit) 
entſtanden ift, möchte ich bitten, davon abzuſehen. Ich würde das nicht 
weiter dulden konnen. g 2 

Abg. Kalle (natl.): Ich komme auf die Sache nicht weiter zurück, 
ſondern bemerke nur ng dem Abg. Böckel, daß er im Irrthum 
iſt, wenn er glaubt, daß ie Frage des Lieferantenweſens nicht ſchon ein⸗ 
gebend erörtert iſt. Nicht nur von Seiten des Kriegsminiſters, ſondern 
auch vom Hauſe in der Budgetcommiſſion im vorigen Jahre iſt dieſe 
7 eingehend geprüft worden, welche Art der Lieferung die beſte iſt. 

s ſind uns Zahlen geliefert worden, welche beweiſen, daß nur unter 
gewiſſen Umſtänden die Lieferung vom Producenten direct zuläſſig iſt. 

Abg. Boͤckel: Die Thatſache iſt nicht zu leugnen, daß für das Jäger: 
bataillon in Marburg der Jude (Unruhe und Gelächter) die Lieferung be⸗ 
kommen hat. So ganz unberechtigt iſt mein Vorwurf alſo nicht, der übri⸗ 
gens nicht ein Vorwurf ſein ſoll ſondern nur die Bitte, in Zukunft anders 
zu handeln. Was den Abg. Struckmann anbelangt, fo erwidere ich ihm, 
daß, wenn auch momentan die Juden noch deutſche Staatsbürger find.... 
(In dem Läuten der Glocke des Präſidenten geht der Reſt des Satzes 
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eradezu als lächerlich und kindiſch au 
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Beifall. 

Wräsdent v. Wedell⸗ Piesdorf: Ich muß darauf aufmerkſam 
machen, daß eine ſolche Art der parlamentariſchen Discuffion, wie fie in 
den letzten Worten liegt, nicht geduldet werden kann, und ich bitte, ſie 
künftig zu unterlaſſen. 5 

Abg. Dr. Baumbach (deutſchfr.): Die Behauptung, daß die Proteſte 
Kindereien ſeien, iſt doch ſehr gewagt; für uns handelt es ſich nur darum, 
ob die in dem Proteſte behaupteten Thatſachen vorgekommen ſind. Iſt 
dies der Fall, ſo müſſen ſolche N gerügt werden. Wir haben alſo 
allen Grund, den vorliegenden Fall ſorgfältig zu prüfen. Es liegen hier 
Thatſachen vor, die, wenn fie wahr find, die Wahl ungiltig machen. Ich 
ſchließe mich alſo dem Antrage des Abg. Singer an, die Wahl zu bean⸗ 
ſtanden und Erhebungen anzuſtellen. ee 

Abg. Dr. Marquardſen: Die r iſt gar nicht 
dazu da, jede auch noch jo wenig ſubſtantiirte Beſchwerde vor ihr Forum zu 
iehen. Das iſt nicht die Abſicht der Verfaſſung geweſen. Der Reichstag ent⸗ 
ſcheldet vielmehr über die „Legitimation“ feiner Mitglieder. Man muß alſo 
vor allen Dingen fragen, iſt der betreffende Abgeordnete mit der 
erforderlichen Mehrheit gewählt. Im vorliegenden Ba hat die Mehr: 
heit der Wahlprüfungscommiſſion angenommen, daß die im Proteſt an: 
geführten Punkte Anlaß zu einer parlamentariſchen Unterſuchung nicht 
geben. Wir beantragen daher, die Wahl für giltig zu erklären. 

An der weiteren Debatte, welche neue 8 nicht ergiebt, be⸗ 
theiligen ſich die Abgg. Dr. Baumbach, Dr. Götz, Frhr. v. Heere⸗ 
man und Günther, worauf der Antrag der Commiſſion angenommen, 
der Antrag Singer abgelehnt wird. 

Die Tagesordnung iſt damit erſchöpft. 

Präſident v. Wedell theilt mit, daß während der Sitzung die Brannt⸗ 
weinſteuervorlage eingegangen iſt. 

chſte Sitzung Freitag, 1 Uhr. Nachtragsetat; Geſetz, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der kaiſerlichen Beamten in dem Schutzgebiet; Nach⸗ 
tragsconvention zur deutſch⸗rumäniſchen Handelsconvention; Geſetz, be⸗ 
treffend den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden. 
Schluß 5½ Uhr. 


— 


* Berlin, 5. Mai. Während heute die „Budapeſter Correſpond.“, 
angeblich aus authentiſcher Duelle, beftreitet, daß irgend ein Ab: 
kommen zwiſchen Rußland und Oeſterreich hinſichtlich der bosniſchen 
Occupation ſtattgefunden, druckt die „Nordd. Allg. Ztg.“ den be⸗ 
kannten Artikel des „Peſter Lloyd“ wörtlich ab und fügt 
hinzu: „Irrthümlich iſt die Angabe des „Peſter Lloyd“, daß die 
Bedingungen des Friedens von St. Stefano der erſten öſterreichiſchen 
Anregung einer Conferenz, die der „Peſt. Lloyd“ ſelbſt auf den 
5. Februar 1878 legt, zur Grundlage gedient hätten, denn dieſer 
Friede wurde erſt am 1. März geſchloſſen, alſo über 3 Wochen fpäter. 
Die erſten beiden Anregungen des Wiener Cabinets, beide aus dem 
Monat Februar, ſtießen auf den Widerſtand des Fürſten Gortſcha⸗ 
kow, welcher ſeinerſeits am 3. März an das deutſche Cabinet die 
Frage richtete, ob Berlin als Ort angenehm ſei. Das hieſige Cabinet 
erklärte ſich darauf bereit, nach Berlin einzuladen, ſobald die Zuſtim⸗ 
mung der Einzuladenden durch Oeſterreich feſtgeſtellt ſein werde. 
Fürſt Gortſchakow iſt auf den Congreß damals eingegangen, um den 
Krieg mit England zu vermeiden. Mit Oeſterreich ſtand Rußland 
zu jener Zeit auf dem freundſchaftlichen, durch den Vertrag vom 
15. Januar 1877 ſichergeſtellten Fuße, den wir in früheren Aus⸗ 
führungen angedeutet haben. — Wir glauben, daß es im Intereſſe 
aller betheiligten Mächte liegt, dieſen wichtigen Abſchnitt der Zeit⸗ 
geſchichte durch volle und actenmäßige Veröffentlichungen klarzuſtellen. 
Solche Klarſtellung würde den unanfechtbaren Beweis der Wahrheit 


der Centrumspartei conſervative Wege einſchlagen wird. 


a 


liefern, die für uns der Ausgangspunkt der ganzen Erörterungen ger 
weſen iſt, daß nämlich die deutſchfeindliche Preſſe Rußlands einen ge⸗ 
ſchichtlichen Irrthum erfindet und ausbeutet, wenn ſie ihren Leſern 
täglich wiederholt, daß die unwillkommenen Ergebniſſe der ruſſiſchen 
Orientpolitik durch Deutſchland herbeigeführt ſeien. Wenn irgend 
Jemand dieſen geſchichtlichen Begebenheiten einen anderen Verlauf 
hätte geben können, ſo wäre das nur Fürſt Gortſchakow geweſen. Es 
iſt daher, wir wiederholen es, Ungerechtigkeit, wenn die ruſſiſche 
Preſſe behauptet, daß die Verantwortlichkeit für dieſelben zwiſchen 
beiden Kanzlern zu theilen ſei. Dieſe trifft den Fürſten Gortſcha kow 
allein. — Wenn der „Peſter Lloyd“ am Schluſſe ſeines Artikels die 
Thatſache der Exiſtenz des öſterreichiſch⸗ruſſtſchen Separatvertrages 
vom 15. Januar 1877 beſtreitet und unſere diesbezüglichen Mitthei⸗ 
lungen ſogar auf „unlautere Quellen“ zurückführt, ſo beweiſt das im 
Vereine mit anderen Irrthümern des Artikels, daß Vermuthungen, 
welche den Grafen Andraſſy mit jenem Artikel in Verbindung bringen, 
unbegründet ſind.“ 

* Berlin, 5. Mai. Unter der Ueberſchrift: „Des Cultur⸗ 
kampfes Ende und das Centrum“ bringt die Kreuzzeitung 
einen Leitartikel, der mit den Worten ſchließt: „Für die Zukunft 
kann man das bekannte Wort von Thiers über die franzöſiſche Re⸗ 
publik dahin varliren: „Das Centrum wird conſervativ fein, oder es 
wird nicht ſein.“ Die Meinung, daß Windthorſt eventuell nicht ge⸗ 
neigt ſein würde, die Partei in conſervatives Fahrwaſſer zu lenken, 
theilen wir nicht. Er weiß den Verhäͤltniſſen Rechnung zu tragen, 
hat eine conſervative Ader und wird lieber der Führer eines einfluß⸗ 
reichen conſervativen Centrums, als der Leiter einer ausſichtsloſen 
Seceſſton ſein. Aber dann iſt es immer möglich, daß vom Centrum 
eine Abzweigung nach links erfolgt, die mit der Partei Richter fraterniſirt. 
Eine ſolche Seceſſion wäre unter den heutigen Verhältniſſen, wo die 
ganze ultramontane Preſſe auf der linken Seite liegt, äußerſt bedenk⸗ 
lich. Die Anſicht, daß Windthorſt ſich an die Spitze der katholiſchen 
Demokratie ſtellen, und die Herren Frhr. von Schorlemer⸗Alſt, 
Frhr. von Franckenſtein ꝛc. mit ihren Genoſſen zum Austritt aus der 
Fraction zwingen koͤnne, kann nur von heiteren Novelliſten im 
Feuilleton eingehend gewürdigt werden. Wir glauben, daß das Gros 
Wer ab 
von heute auf morgen einſchneidende Wandlungen erhofft, gleicht 
jenen Knaben, die einen Apfelkern pflanzen und über ein paar 
Stunden nachſehen, ob bereits ein Bäumchen gewachſen ſei.“ 

* Berlin, 5. Mai. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Darm⸗ 
ſtadt gemeldet, die großherzogliche Regierung werde in den nächſten 
Tagen der zweiten Kammer einen Geſetzentwurf über die Be⸗ 
endigung des Culturkampfes vorlegen. Derſelbe wird im 
Weſentlichen nach dem Muſter des preußiſchen Geſetzes über denſelben 
Gegenſtand gehalten ſein. Fürſt Iſenburg⸗Birſtein, welcher zwiſchen 
der Regierung und Rom vermittelte, wurde am letzten Sonnabend 
vom Großherzog empfangen und zur Tafel gezogen. 

* Berlin, 5. Mal. Einer Bombayer Meldung zufolge wurden 
die afghaniſchen Truppen neuerdings von dem Shinwariſtamme 
beſiegt, welcher jetzt das dem Khyberpaß benachbarte Gebirgsland be⸗ 
ſetzt hält. Es verlautet, Khelat ſei gefallen, Guzni umzingelt, 
Candahar von Aufſtändiſchen bedroht. Der Gouverneur von Herat 
ſoll abermals Verſtärkungen nachgeſucht und gemeldet haben, daß die 
Ruſſen ihre Vorpoſten vorſchieben und die von der Grenzeommiſſion 
errichteten Grenzpfaͤhle beſeitigten. 

» Berlin, 5. Mai. Der Regierungsrath v. Hove zu Breslau iſt zum 
Ober⸗Regierungsratb ernannt und demſelben die ſtändige Vertretung des 
dortigen General⸗Commiſſions⸗Präſidenten übertragen worden. 

* Halle a. S., 5. Mai. Die Verſammlung deutſcher 
Zuckerfabrikanten, welche beſonders zahlreich aus Sachſen und 
Schleſien beſucht war, nahm die Knauerſche Reſolution, betreffend 
eine Conſumſteuer von 10 bis 12 Mark per Centner, mit knapper 
Majorität an. E 

* Wien, 5. Mal. Der Handelsminifter Bancquehem erklärte 
heute Abend im Abgeordnetenhauſe, die Regierung warte nur die 
Erledigung der Zollnovelle ab, um ſofort mit Deutſchland wegen 
Erneuerung des Handels⸗Vertrages in Fühlung zu treten. 
Das Abgeordnetenhaus nahm die Zollnovelle unverändert nach den 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes an. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) / 
Berlin, 5. Mai. Der Kaiſer nahm heute Vormittags eine Reihe 
militäriſcher Meldungen, darauf den Vortrag des Kriegsminiſters und 


Albedyll's entgegen und machte Nachmittags eine Spazierfahrt. um 


4 Uhr hat Miniſter Puttkamer Vortrag. 

Berlin, 5. Mal. Die Mitglieder des Herrenhauſes ſind durch 
Circular eingeladen, ſich zu den am 12. Mai wieder beginnenden 
Plenarſitzungen und dem demnächſtigen Schluſſe beider Landtagshäuſer 
hier einzufinden. 

Berlin, 5. Mai. Der Ertrag der Branntweinſteuer iſt 
insgeſammt auf 143 400 000 Mark veranſchlagt worden, was nach 
Abzug des bisherigen Nettoertrages der Branntweinſteuer eine künf⸗ 
tige Mehreinnahme vou 96 400 000 Mark ergeben würde. 

Paris, 5. Mai. Der Director des Eden⸗Theaters hat mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vorkommniſſe bei den erſten Aufführungen des „Lohen⸗ 
grin“ eine Wiederholung der Vorſtellung bis auf Weiteres verſchoben. 
(Nach einer ſpäteren Meldung des Wolff'ſchen Bureaus veröffentlichen 
die Journale einen Brief Lamoureux', worin derſelbe erklärt, definitiv 
von weiteren Aufführungen des „Lohengrin“ abzuſtehen. In dem 
Brief heißt es: „Es iſt nicht meine Sache, die Kundgebungen zu 


qualifieiren, die vorgekommen find, trotz der Aufnahme, welche die 


Preſſe und das Publikum dem Werke bereiteten, das ich auf meine 
Gefahr im Intereſſe der Kunſt auf die franzöſiſche Bühne brachte. 
Aus Gründen höherer Art ſtehe ich jetzt von weiteren Aufführungen 
ab in dem Bewußtſein, daß ich einzig allein als Künſtler gehandelt 
habe in der ſicheren Ueberzeugung, daß ich den Beifall aller ehren⸗ 
werthen Männer finden werde.“) 

Berpiguon, 5. Mai. Der Dampfer der transatlantiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft „Ajaccio“, welcher den Poſtdienſt zwiſchen Cette und Algier 
verſieht, rannte heute früh 2 Uhr in der Höhe von Barcelona den 
Dampfer „Aſie“ der Geſellſchaft Fraiffinet in Marſeille an. Der 
„Aſie“ ſank ſofort. Der „Ajaccio“ nahm die Schiffsmannſchaft und 
einen Theil der Paſſagiere auf und brachte dieſelben nach Port 
Vendres. Die Zahl der Verunglückten iſt noch unbekannt. 

Stockholm, 5. Mat. Die Thtonrede, womit der König heute 
den Reichstag eröffnete, hebt hervor, daß die Zollfrage, deren Be⸗ 
handlung im vorigen Reichstage die Auflösung deſſelben veranlaßte, 
von ſo großer Bedeutung für den Handel und die Landwirthſchaft 
ſei, daß eine Aenderung des bisheriger Zollſoſtems nicht eintreten 
dürfe, ohne daß der Reichstag der allgemeinen Meinung des Landes 
darüber, ob eine Aenderung des Zollſyſtems gewünſcht werde, einen 
beſtimmten und zuverläſſigen Ausdruck gebe. Angekündigt wird die 
Vorlage des Handelsvertrages mit Spanien. 

Newyork, 5. Mal. Seit dem 3. Mai finden in den Süd weſt⸗ 
ſtaa ten von Nordamerika heftige Erdſtoße ftatt, welche ſich 
bis an die Pacificküſte ausdehnen. Vom Berge Catalina in Arizona 


FR 


1600 000, Silber Zun. 4500000, Portetenille der Hauptbank und der 


‚ Rest des Reinertrags zur Abstossung der schweben 
wenden sei. — Die Rothschildgruppe hat heute die Repartition der|still, loco 41, —. 


löſten ſich große Theile ab, welche große Staubwolken bildeten. 
einem Berge, 20 Meilen von Benſon (Arizona) bildete ſich ein 


Auf 


Krater. Auch in dem Jozegebirge (Mexiko) ſoll ein vuleaniſcher Aus⸗ 
bruch erfolgt ſein. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Bremen, 4. Mai. Der Poſtdampfer „Hermann“, Capt. A. Kohl⸗ 
mann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 20. April von 
Bremen abgegangen war, iſt heute 6 Uhr Morgens wohlbehalten in Balti⸗ 
more angekommen. 


Der Poſtdampfer „Amerika“, Capt. A. Heineke, vom Norddeutſchen ertheilt. 
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Millionen Gulden subseribirt worden. — Die heutige Generalversamm- 
lung der Ilseder Hütte genehmigte die Vertheilung von 10 pot. 
| Dividende, wählte die Herren Leopold Aumann und Eberhard Mencke 
durch Acclamation wieder und lehnte den Antrag, die 5proc. Prioritäts- 
Anleihen von 1874 nnd 1881 zu kündigen und auf 4 pCt. zu conver- 
tiren, durch Stimmenmehrheit ab. — In der heutigen ordentlichen 


| Generalversammlung der Weimarischen Bank waren 58 Actionäre 


anwesend, welche 8760 Actien mit 1734 Stimmen vertraten. Nach 
einstündiger Debatte wurde die Bilanz genehmigt und Decharge 
In den Aufsichtsrath wurde der bisherige Vorsitzende 


Lloyd in Bremen, welcher am 20. April von Bremen abgegangen war, tft desselben, Geheimrath Hase, wieder und zwar mit 1550 Stimmen, 


heute 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Baltimore angekommen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 5. Mai. 
O Vom oberschlesischen Eisenmarkte. In der Situation des hie- 
sigen Eisenmarktes ist gegen die Vorwoche keinerlei Aenderung ein- 


ferner Carl Müller, Civil - Ingenieur in Freiburg im Breisgau, 
August Sternberg in Berlin, Herrmann Schmidt, Director in Karlsruhe, 
Heinr. Gottschalk, Kaufmann in Frankfurt a. M. und Bergwerksdirector 
Ernst aus Trais-Horloff (in Oberhessen) mit 1003 Stimmen neuge wählt. 
— Nach dem „Bund“ beauftragte der Regierungsrath von St. Gallen 
seine Finanz-Commission gegen den Beschluss der General- 
Versammlung der vereinigten Schweizer Bahnen betreffs 
Herabsetzung der Obligationen-Zinsen Einsprache zu erheben und 


getreten. Das über den laufenden Inlandsbedarf disponible Roheisen | eventuell einen Process anzustrengen. — Aus Rom wird gemeldet: 
wird von dem russischen Exporte aufgenommen, derselbe dringt sogar |„Die Tarif-Commission hat die Zollabänderungen für Spiritus, 


auf möglichst bedeutende Verladequanten, da neuerdings verlautet, 
dass die bevorstehende Zollerhöhung schon am 13. Mai (Il, Mai 
russischen Styls) in Kraft treten soll. 


Essig, Wolle, Baumwolle, Melasse genehmigt.“ — Mehrere Pariser 
Banken übernehmen die Lancirung der Emission der ersten Congo- 
Anleihe. — Wie verlautet, schloss ein belgisches Syndicat ein Ueberein- 


Offieielle Bekanntgabe des kommen mit der persischen Regierung behufs Baues persischer 


Termines ist noch immer nicht erfolgt. Für Walzeisen ist allgemein Bahnen. — Dem Vernehmen nach haf die Disconto- Gesellschaft den 


zuversichtliche Stimmung, darum der Eingang von Speeificationen 
gleichmässig günstig und die Beschäftigung der Werke durchgehends 
sehr zufriedenstellend. Auch aus Russland sind dem Walzeisenmarkte 


Zinssatz für Contocorrent- Guthaben, mit Rücksicht auf die 
Gestaltung der allgemeinen Geldverhältnisse, von heute ab auf 2 pCt. 
herabgesetzt. 

Berlin, 5. Mai. Fondsbörse. Auf Zeitungsmeldungen und un- 


in letzter Zeit grössere Bestellungen zugeflossen. Hoffentlich wird | günstige Berichte von auswärts verkehrte die Börse heute in abge- 


sich unter der gemeinsamen Verkaufsstelle das Auslandgeschäft i 
Walzeisen, welches mit dem umfangreicheren Inlandsgeschäft keines- 


n |schwächter Haltung und grosser Reserve. Auf internationalem Gebiet 


gingen österreichische Creditaetien zu weichender Notiz mässig lebhaft 
um; Franzosen und Lombarden waren matter, auch andere öster- 


wegs Schritt gehalten, sondern hinter dessen Entwickelung ziemlich | reichische Bahnen schwach und ruhig, nur Dux-Bodenbach fester und 
edeutend zurückgeblieben war, für den hiesigen Markt im Allgemeinen |lebhatter, Gotthardbahn anfangs fest, dann matter. Von den fremden 


heben, zumal die Qualität oberschlesischen Walzeisens dem im Süden 
noch vielfach vertretenen englischen und belgischen Eisen bei Weitem 
vorgezogen wird, | 


Fonds erschienen russische Anleihen matter, ungarische Goldrente und 
Italiener abgeschwächt. Deutsche nnd preussische Staatsfonds fester 
und ziemlich lebhaft; inländische Eisenbahnprioritäten ruhig. Bank- 
actien schwach und ruhig; die speculativen Disconto-Commandit-An- 


Der Export von Drahtfabrikaten nach Rumäfien hatte seit Ende |theile, deutsche Bankactien etc., inländische Eisenbahnactien wenig 


Januar wegen des auf 10 Lei per 100 kg erhöhten Nägelzolles voll- 
ständig geruht; derselbe wird nunmehr bald wieder in Fluss kommen, 


verändert und ruhig. Marienburg-Mlawka fester und lebhafter. Am 
Montanmarkt herrschte eine ausgeprägte Geschäftsunlust vor, die 
Course blieben nahezu unverändert, Bochumer wurden zu 1177, bis 


da der Nachtrag zum deutsch-rumänischen Zollabkommen, welcher den | 1175/,, Dortmunder zu 53½ bis 52¾ und Laurahütte zu 71/8 bis 72 


Drahtnägelzoll nach Rumänien wieder auf 4 Lei ermässigt, bereits dem | umgesetzt. 


Reichstage zur Genehmigung zugegangen ist. Das Gesammtgeschäft 
in Drahtfabrikaten zeigt ungemeine Lebhaftigkeit, den Werken liegt 


Bergwerksactien am Cassawarkt ruhig. Es gewannen 
Carolinenhütte 1,55, Bismarekhütte 0,75. Für Industriepapiere zeigte 
sich nur wenig Interesse. Höher stellten sich Allgemeine Häuserbau 1, 
Lagerhof 1,20, do. St.-Pr. 3, Chemnitzer Bau 2,75, Patzenhofer 2, 


überreiche Arbeitsmenge zur. Erledigung vor, während bei der Kund- Greppiner 1,65, Schöneberger Schlossbr. 1,50, Stettin-Bredow 3. Da- 


schaft fast allgemein Verlegenheit um Waare vorherrscht. 


A Obersohlesisohe Eisenbahn-Bedarfsgesellschaft. Auf der Tages- 
ordnung der für den 23. Mai nach Breslau berufenen Generalversamm- 
lung der Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfsgesellschaft stehen ausser 
Festsetzung der Bilanz und Ertheilung der Decharge noch Wahlen zum 
Aufsichtsrath. In der vorjährigen Generalversammlung wur 
Grund des revidirten Statuts beschlossen, dass der Aufsichtsrath künftig 
aus neun Mitgliedern bestehen solle, und in dem unmittelbar darauf 
erfolgten Wahlacte wurden diejenigen fünf Herren, welche bis dahin 


gegen verloren Hoffmann 1,50, Löwe 1, Magdeburger Baubank 1, 
Spand an der Bergbrauerei 1, Stetiner Vulkan 1,20 pCt. 

Berlin, 5. Mai. Produotenbörse. Die Productenbörse war heute 
auf die Erklärungen des Ministers Lucius von einem förmlichen Taumel 
ergriffen. Die Course schnellten sprungweise in die Höhe. — Weizen 


de auf loco höher, Termine trotz des herrlichen Wetters um 4 M. anziehend. 


— Roggen loco theurer. Termine ebeufalls um 3 M. steigend. — 
Loco Hafer fest. Termine steigend, nabe Sicht 1½ M., Herbst 3 M. 
theurer. — Roggenmehl animirt. — Mais wesentlich höher, — 


den Aufsichtsrath gebildet hatten, einstimmig wieder- und die Herren | Kartoffelfabrikate besser. — Rüböl und Petroleum sehr still. 


Rechtsanwalt Berger, Fabrikdirector Grund, Consul Leonhard 
Rittergutsbesitzer Dr, Immerwahr neu gewählt, und zwar sämmt 
Herren bis zu der im Jahre 1890 stattfindenden ordentlichen General- 


und |— Spiritus setzte fest ein, wurde aber unter Schwankungen in Folge 
liche | umfangreicher Rea isationen merklich niedriger verkauft und schliesst 


nach lebhaftem Handel in nahen Terminen ca, 60 Pf., in späteren 


versammlung, das Statat bestimmt, dass alljährlich der vierte Theil der | ca. 20 Pi. unter vorgestrigen Notirungen. 


„Mitglieder auszuscheiden, und bis die Reihe im Austritt sich gebildet 
hat, das Loos zu entscheiden habe. Dieser Bestimmung entsprechend 
werden diesmal drei durch das Loos zu bestimmende Mitglieder aus 
dem Aufsichtsrath auszuscheiden haben und an deren Stelle Neuwahlen 
vorzunehmen sein, 


22 Schlesisohe Zinkhütten-Gesellschaft. 


Im Anschluss an unsere 


Havre, 5. Mai, Vorm. 8 Uhr 30 Min. Kaffee. Newyork schliesst 
mit 30 Points Hausse. Rio 9000 B., Santos 9000 B. Recettes für gestern. 
Magdeburg, 5. Mai. Zuokerbörse. Termine ausgeblieben. 

Paris, 5. Mai. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pt. fest, loco 
28,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Mai 32,80, per Juni 33,10, per 
Juli-Augnet 33,60, per October-Januar 33.25. 

London, 5. Mai. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 135%, ruhig, 


früheren Notizen schreibt man uns ferner: Die Gesellschaft richtete von Rübentohzuekér 11% fest. Spätere Meldung: Rüben-Rohzucker 11% 


jeher ihr Augenmerk darauf, ihre Anlagen durch grosse Meliorations- 
bauten und ihre Gruben durch Tiefbauten werthvoller zu gestalten, 
zu welchem Exde alljährlich grössere Beträge aus dem Betriebsgewinn 
zu Abschreibungen verwendet wurden, sowie aus derselber Quelle die 
jährlichen. Kosten für 'Reparaturbauten und andere ausserordentliche 
Ausgaben bestritten wurden und als 1877 der Reservefonds die statuten- 
mässige Maximalhöhe von 10 pCt. des Actiencapitals erreicht hatte, 
wurde von dem 2220000 Mark betragenden Fonds der weitans grösste 
Theil und zwar 1914000 M. auf Antrag der Verwaltung zu Abschrei- 
bungen auf den Grubenbesitz verwendet und mit der Dotirung des 
Reservefonds weiter alljährlich fortgefahren. Die Abschreibungen 
haben bis Ende 1886 betragen: in Summa 19248000 M., d. b., da das 
Actiencapital 23 529 000 M. beträgt, fast 82 pCt. dieses Anlagecapitals. 
Aus dieser hohen Abschreibungsziffer lässt sich ermessen, um wieviel 
die Gruben- und Hüttenwerke der Gesellschaft thatsächlich werthvoller 
sind, als sie zu Buche stehen. 


® Zur Gesohäftslage in den Vereinigten Staaten. Der letztwöchent- 
lichen Handelsrundschau der „Agentur Dun“ zufolge haben die anhal- 
tenden Schneestürme im laufenden Monat das Geschäft ungünstig be- 
einflusst. Dagegen hat der reichliche Regen, welcher der langen Dürre 
im Westen folgte, die Ernte-Aussichten wesentlich gebessert. Manu- 
facturwaaren leiden unter der ungünstigen Witterung. Eisen bekundet 
Schwäche, und die grossen Umsätze in ausländischen Stahlschienen zu 
40 Dollars im Hafen veranlassten die Penusylvanischen Fabrikanten, 
ihren Preis auf 38 Dollars herabzusetzen. Weizen wird durch ein Syn- 
dicat behauptet. Schweinefleisch-Producte sind schwächer, aber für 
Leder herrscht bessere Nachfrage. Die Veränderungen in den Eisen- 
bahntarifen benachtheiligen die verschiedenen Industriezweige. In 
Tennessee stellen viele Fabriken ihren Betrieb ein. Der Tarif für den 
Transport von Mehl von Minneapolis nach Chicago wurde von 10 auf 
36 Cents per Fass erhöht. 


* Lemberg-Ozernowitzer Bisenbahn. Auf eine Anfrage französi- 
scher Actionäre, ob durch die Erweiterung des Netzes der Bahn Ver- 
pflichtangen erwachsen, welche die Actienrente schmälern könnten, 
antwortete in der Generalversammlung der Verwaltungsrath, dass, 
nachdem durch den Bau der Linie Lemberg-Belzec das Ziel des An- 
schlusses an die russischen Bahnen erreicht sei, die Czernowitzer Babn 
der vorgenannten Gesellschaft alle Unterstützung gewähren wolle, doch 
nur insoweit, als dadurch die Actienrente ungeschmälert bleibt und die 
Nothwendigkeit, neue Obligationen zu emiltiren, vermieden. wird. 

* Breslau-Warsobauer Elsenbahn-Gesellschaft (Preuss. Abthell.). 
Die Bilanz vom 31. December 1886 befindet sich im Inseratentheile, 


„ Westdeutsche Versloherungs-Actlen-Bank in Essen. Das Ge- 


winn- und Verlust- Conto, sowie die summarische Bilanz pro 1886 be- 
finden sich im Inseratentheile. 


Aus welse. 
Paris, 5. Mai. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
Filialen Abn. 48 400 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 7 600 000, Notenum- 
lauf Abn. 1 900 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 8 700 000, 
Laufende Rechnungen der Privatgn Abn. 35 200 000 Fres. 

London, 5. Mai. [Banusweie] Totalreserve 14 781 000 
Notenumlauf 24 875 000, Baarvorrath 23 906 000, Portefeuille 18 738 000, 
Guthaben der Privaten 24 718 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 717 000, 
Notenreserve 13 303 000 Pfd. Sterling. 


. Re VE 
Börsen- und Hlanarcisdepeschen. 
Hpectal-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Merlim, 5. Mai. Neueste Handels-Naohriohten. Das Börsen- 
Commissariat hat in seiner heutigen Sitzung den Handel in den 5proc. 
Stammprioritäten des Hörder Bergwerks- und Hüttenverein's 
genehmigt. — Der Verwaltungsrath der Rossitzer Bergbau-Ge- 
sellschaft hat beschlossen, in der am 17. Mai stattfindenden General- 
Versammlung die Auszahlung einer Dividende von 5 Fl. = 2½ pCt. 


‚| Breslauer Zeitung.] Matt. 


Centrifugal-Cuba 13. 
Glasgow, 5. Mai. 
Berlin, 5. Mai. 

Paris, 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 3. 


Rohelsen. Schlusscours 41,25. 
[Amtliche Schluss- Course. ] Schwach auf 


Cours vom 3. 55 
5. [Schles. Rentenbriefe 103 700103 50 
Ma’nz-Ludwigshaf.. 97 80 97 70 Posener Pfandbriefe 101 30101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 70] 82 — do. do. 3½% 97 10 97 20 
Gotthardt-Bahn .. 105 60105 20 Goth. Prm.-Pfdbr. S. 106 10106 40 
Warschau-Wien.... 277 — 276 50 do. do. 8. II 103 70103 70 
Lübeck-Büchen ... 157 40157 20] Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 501102 50 
Breslau- Warschau.. 62 80 63 20 — — 88 50 
Ostpreuss. Südbahn. 106 — 105 90 Fra 
Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 90 50] 90 50 
do. Wechslerbank 100 50] 100 50 
Deutsche Bank .... 158 701158 80 
Disc.-Command. ult. 194 201193 10 
Oest. Credit-Anstalt 453 —|449 — 
Schles, Bankverein. 105 70|105 80 


Industrie-Gesellschaften. 


. 0 
do, 41/30, 1879 105 20 — — 
51 20 51 10 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente . 97 10] 96 70 
Oest. 4% Goldrente 90 40 90 20 
do. 4¼½ % Papierr. 65 30 — — 
do. 4½0% Silberr. 65 90 
do. 1860er Loose. 114 100114 20 


Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 59 70 Poln. 5% Pfandbr.. 56 40 5 
do. Eisenb.Wagenb. 93 70 93 70 do. Bd Prandk. 52 — — 3 
do. verein. Oelfabr. 63 50 63 50 Rum. 5% Staats-Obl. 94 40 94 50 
Hofm.Waggonfabrik 76 50 75 — | do. 60% do. do. 105 70105 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 10| 63 20 Russ. 1880er Anleihe 82 10| 81 90 
Schlesischer Cement 101 — 101 — do. 1884er do. 95 50 95 20 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|133 —| do. Orient-Anl. II. 55 10 55 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 50 55 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 70 92 70 
Kramsta Leinen-Ind. 124 90/124 60 do. 1883er Goldr. 108 60108 60 
Schles. Feuerversich. 1705—|1710— Türk. Consols conv. 13 70 13 70 
Bismarckhütte...... 104 20/105 — do, Tabaks-Actien 73 20| 73 20 
Donnersmarckhütte 39 —| 39 — do. Loose 209 10 29 10 
Dortm. Union St.-Pr. 53 90| 53 — | Ung. 4% Goldrente 81 20! 80 70 
Laurahütte ...... 72 60.71 75 do. Papierrente . 70 80 70 40 
do. 4½% Oblig. 101 10101 20 Serb. Rente amort. 80 20 80 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 101 50102 — Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 70 46 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 35 
Schl. Zinkh. St.-Act. — —! — — Russ. Bankn. 100 SR. 178 90178 30 
do. St-Pr..A. — 155 20 do. per ult. — — 


Bochumer Gussstahl 118 — 117 50 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 — 1103 — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 20/154 20 do. 1 „ 
Pr. 3 ½% St.-Schldsch 99 90) 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. — 50 80 7% 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 90106 —| Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 
Prss. 3½0% cons. Anl. 98 70 98 90, do. 100 Fl. 2 M. 159 55 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 20 97 20 Warschau 100 SRS T. 178 77 
Privat-Discont 13/40/9- 
Berlin, 5. Mai, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 


Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T.20 36½ 20 37½ 
3 M. 20 31½ 20 324, 

5 


178 10 


Cours vom 3 


Cours vom 3. 5 5 
Mecklenburger ult. = 50 


R 
5. 
Oesterr. Credit ult. 453 — 449 50 136 12 


Dise.-Command. ult. 194 50/193 12 Ungar. Goldrente ult. — 80 25 
Franzosen ult. 368 50366 — | Mainz-Lud wigshaf.. 97 75 97 50 
Lombarden. . ult. 141 — 136 50 Russ. 1880er Anl. ult. 81 75 81 37 
Conv. Türk. Anleihe 13 75 — — Italiener ult. 96 87 96 25 
Lübeck -Büchen ult. 157 621157 12] Russ. II. Orient-A. ult 54 75 54 75 
Egypter 75 87 75 25 Laurahütte..... ut 72 — 72 — 
Marienb.-Mlawkault 43 50) 43 621 Galizier ult. 80 75 81 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 25 61 12 Russ. Banknoten ult. 179 —|178 50 
Dortm. Union St.-Pr. 53 25] 53 — Neueste Russ. Anl. 95 25 95 — 
Hamburg, 5. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


(gegen 5 pCt. im Vorjahre) per Actie zu ern. von wogegen der] Weizen loco fest, holsteinischer loco 168-174. Roggen loco fest, 


en Schuld zu ver- 


Zeichnungen auf die März-Rente vorgenommen. In Oesterreich 
sind insgesammt 60 bis 65 Millionen Gulden, im Auslande 20 bis 25 


„ 


pe September-October 27½, per 


* 


mecklenburgischer loco 128-132, russischer loco fest, 96—98. Rüböl 
Spiritus matter, per Mai 24%, per Juli-August 26 ½, 
deck ovember-December 27½. Wetter: 
edeckt, 


160 30 Sch 
159 45 C 


Berlin, 5. Mai. [ Schlussbericht. 


Cours vom 3. 5. Cours vom 
Weizen. Erregt. abel Still. 
FF 175 50179 50 Mai- Juni 
Septbr.-Oetbr. .. . 177 75172 —] Septbr.-Octbr..... 
Roggen. Erregt. r 
Mai- Juni 124 — 126 75[Spiritus, Matt. 
Juni-JuUi. ..... 125 25128 25 looo 
Septbr.-Octbr. ... 129 751133 —| Mai- Juni 
Hafer. Juli-August ..... 
Mai- Juni 96 = 97 50] August-September 
Septbr.-Octbr... . 105 -—- [108 — h 
Stettin, 5. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. * Cours vom 3. 55 
Weizen. Höher. Rüböl. Ruhig. 
o 171 50172 50% Mai.... ........ 44 — 44 — 
Juni-J uli. 172 — 173 50] Septbr.-Oetbr. . . 44 50 44 20 
Roggen. Fest. Spiritus. 
„ 120 501122 — loo 40 30 40 40 
Juni- Juli. 122 — 123 — ][ Mai.... 40 50 40 70 
Juni-J uli 41 10] 41 50 
Petroleum. August-September 42 50 42 69 
10 Er. u; 10 40 10 40 
Wien, 5. Mai. [Schluss-Course.] Gedrückt. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Credit-Actien.. 280 80 280 25 [Marknoten 62 30 62 30 
St.-Eis.-A.-Cert. — — 1238 50 4% Ungar. Goldrente 101 100100 77 
Lomb. Eisenb.. 76 25 74 25 Silberrente 82 40 82 25 
Galizier... ... 203 25 204 10 |London. ...... .. 126 851126 90 
Napoleonsd or. 10 04½ 10 04½ ] Ungar. Papierrente 88 17 — 


Paris, 5. Mai. 3% Rente 80, 05. Neueste Anleihe 1872 108, —. 
Italiener 97, 30. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 384. Weichend. 

Paris, 5. Mai, Nachm. 3 Uhr. |[Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 3. 5. Cours vom 3. 5. 
Zproc. Rente . Türken neue cons.. 13 67| 13 57 
Neue Anl. v. 1886 . Türkische Loose... — | — — 
5proc. Anl. v. 1872 108 32103 10 Goldrente, österr... 89¼ | 891% 
Ital. 5proc. Rente.. 97 65 97 40] do. ungar. 4pCt. 81½ | 81 18 
Oesterr. St.-E.-A. . . 461 25458 75 1877er Russen _—— | —— 
Lomb. Eisb.-Act. . . 175 —|167 50 | Egypter...-.. .... 385 —|384 — 

Londen, 5. Mai. Consols 102, 75. 1873er Russen 95, 62. 
Egypter 74, — Schön. 

London, 5. Mai, Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 
cont 1pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 


Sterl. Ruhig, 

Cours vom 3. 5. Cours vom 3. 5. 
Consols . 102 13 102¾ ]Silber rente — — 1 66 — 
Preussische Consols 105 —|105 — Ungar. Goldr. 4proc. 80% | 80½ 
Ital. 5proc. Rente.. 97 —| 96½ |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 6 [ 63, Berlin 20 51 20 51 
5proc. Russen de 1871 93½ | 93% [Hamburg 3 Monat. 20 51 20 51 
5proc. Russen de 1873 95% 95% [Frankfurt a. M..... 20 51) 20 51 
Silber? en e — — I — — [Wien 12 85 12 86 
Türk. Anl., convert. 13½ | 13½ [Paris 25 44| 25 44 
Unifieirte Egypter.. 743/gex| 73%/; Petersburg 207); | 2013] 

Frankfurt a. M., 5. Mai. Mittags. Credit-Actien 227, 12. 


Staatsbahn 182, 87. Lombarden —, —. Galizier 162, 50. Ungarn 80, 70. 
Egypter 75, 50. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Köln, 5. Mai. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 17, 95, per Juli 18, 55. Roggen loco —, per Mai 
12. 95, per Juli 13, 15. Rüböl loco 23, 50, per Mai 22, 30. Hafer 
loco II, 50. 

Amsterdam, 5. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai —, per Nov. 224, Roggen loco per Mai 115, per October 122. 

Paris, 5. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Mai 26, 80, per Juni 26, 90, per Juli-August 26, 90, per Sep- 
tember-Deeber. 25, 60. Mehl fest, per Mai 56, 10, per Juni 
56, 40, per Juli-August 57, —, per September-December 55,60. Rüböl 
fest, per Mai 48, 50, per Juri 49, —, per Juli-August 49, 75, per 
September-Deebr. 57, 50. Spiritus fest, per Mai 41, 25, per Juni 
42, —, per Juli-Augnet 42, 25, per Septbr.-December 40, 75. 

Liverpool, 5. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 100 Ballen, Stetig. 


0 Abendbörsen, 

Wien, 5. Mai, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 80. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 204, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 32. 
Oesterr. Goldrente —, —.. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 70. do. 
Papierrente —, —. Elbthalbahn —, —. Matt. 

Frankfurt a. M., 5. Mai, — Uhr — Min, Creditactien 224, —. 
Staatsbahn 182, 50. Lombarden 57¾8. Galizier 164, —. Ungar. Gold- 
rente 80, 30. Egypter 75, 25. Laura —, —. Mainzer —, —. Tendenz; 
Schwach. 


Marktberichte. 

Landeshuter Garnbörse, 3. Mai. Der heutige Markt war schwach 
besucht. : Da grössere Geschäfts für die Frühjahrsbleiche bereits abge- 
schlossen waren und für die Handweberei momentan geringer Bedarf 
ist, wurden nur für mechanische Webereien einzelne Daten aus dem 
Märkte genommen. Preise für Tows unverändert fest, Linegarne 
offerirt. Die nächste Börse findet am 15. Juni statt. 


Freiburg 3. Schl., 3. Mai. [Produetenbericht von Max 


Basch,] Am heutigen Getreidemarkt war keine einheitliche Tendenz, . 


Man zahlte für Weissweizen 16,00 bis 17,50 Mark, Gelbweizen 15,80 
bis 16,80 Mark, Roggen 12,80—13,40 M., Gerste 12,00 bis 13,00 Mark, 
Hafer 9,50—10,00 Mark pro 100 Kigr. 

P. Glatz, 3. Mai. [Marktbericht.] Bei mittelmässiger Zufuhr, 
lebhaften Umsatz und Verkehr wurden bezahlt je nach Güte: für 100 
Klgr. Weizen (sehr begehrt) 17,30—15,70—14,00 M., Roggen 13,40 bis 
12,90—11,60 Mark, Gerste 11,40—10,40—8,90 M., Hafer 10,00—9,00 bis 
8.00 U., Richtstroh 5,50—4,50 M., Krummstroh 4,50—4,00 M., Heu 6,50 
bis 5,50 M., Erbsen 18,00—16,50 M., Linsen 50,00 Mark (grosse), 27,00 M. 
kleine), Bohnen 18,00 16.50 M., Kartoffeln 3,50—1,70 M., Weizenmehl I 
24,50 Mark, Weizenmehl II 20,50 M., Roggenmehl I 23,00 M., Roggen- 
mehl - Hausbacken 20,00 M., Gerstenmehl 17,10 M., Roggen-Fuiter- 
mehl 12 M,, Roggenkleie 8,80 M., Weizenkleie 7,60 M., Butter pro 
Kigr. 2,00—1,60 M. und Eier pro Schock 2.00 M. Die Preise aller 
übrigen Produete blieben unverändert. — Witterung bei niedrigem 
Barometerstand (748,4 mm) ziemlich heiter. Temperatur heut früh 
7 5 10,20 und Nachmittags 2 Uhr + 26,1% C. bei lebhaftem Süd- 
westwinde. 

2 d d TK TOTER FREE EEE 


Vom Standesamte 5. Mai. 
Aufgebote. 0 

Standesamt I. Buch, Rudolf, Kellermeiſter, k., Schweidnitzerſtr. 19, 
Schmidt, Auguſte, ev., Hummerei 45. — Kretſchmer, Carl, Buchhalter, 
ev., Siegersdorf, Barthel, Klara, ev., Werderſtr. 5e. — Fitzner, Carl, 
neider, ev., Altbüßerſtr. 37, Kluska, Roſina, ev., ebenda. — Buchs, 
arl, Sergeant, ev., Bürgerwerder⸗Kaſerne 2, Rodewald, Antonie, k., 
Stockgaſſe 18. — Demuth, Gottlieb, Haush. ev., Adolfſtraße 14, Trunt, 
Johanna, ev., Berlinerſtr. 20. — Pautke, Alois, Haush., k., Michaelis⸗ 
ſtraße 1, Seidel, Anna, k., ebenda. — Kuhnert, Wilhelm, Töpfer, ev., 
Hirſchſtr. 76, Gölbig, Selma, ev., Hirſchſtr. 70. — Niklis, Joſ., Kellner, 
ev., Gr. Groſcheng. 3, Korſig, Dorothea, ev, ebenda. — Luchs, Guftadı 
Schuhm., ev., Gabitzſtr. 96, Sperling, Anna, ev., Kupferſchmiedeſtr. 55. 
er we Paul, Fabrikarb., k., Eifenberg, Unger, Maria, k., Schuh⸗ 

rücke 61. 

Standesamt II. Riller, Hugo, Drechsler, ev., Sedanſtr. 18, Scheuer, 
Paul., ev., ebenda. — Littmann, Adolf, Schloſſer, ev., Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 60a, Jähnſch, Bertha, ev., ebenda. — Sternitzke, Robert, Lehrer , 
ev., Gartenſtr. 11, Bergmann, Lucie, ev., Gakitzſtr. 96. — Schreiber, 
Carl, Schloſſer, ev., Schweitzerſtr. 11, Preuß, Selma, ev., Lehmdamm * 
— Krauſe, Adolf, Diener, k., Neudorfſtr. 74, Quabius, Caroline, ra 
ebenda. — Sch te, Joſ., Stellm., k., Berlinerſtr.7, Marquardt, Mar, 
ev., Berlinerſtraße 3. — Kapitola, Carl, Bureaudiener, k. Hub. eg. 
Schmolke, Martha, k., N. Tauentzlenſtr. 18. — Eiſert, Mauritz, Sei. 
k., Neudorfſtr. Ila, Schmidt, Anna, ev., Neudorfſtr. 50. — Obit, Wilh. 
Maurer, ev., Hubenſtraße 94, Scheider, 
Tillner, Paul, Haush., k., Schweiherſtr. 22, Brauner, Cath 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Emma, k., Neudorfſtraße — N 


„ 


m PU . m AA 


(Fortſetzung.) 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Hirſchfelder, Oscar, ehem. Pfefferküchlermſtr., 46 3 

— Glembarski, Ignatz, Grenzbeamter, 35 J. — Felkel, Berihn, geh 
Matſchowski, verw. Jänſch, n 71 J. — Kautſch 
Gottfried, Arbeiter, 67 J. — Scholz, Johanna, geb. Czesny, Dienſtmanns⸗ 
frau, 42 J. — Pötſch, Reinhold, a 64 J. — Paſchke, Aug., 
geb. Fliegel, Oberamtmannwittwe, 73 N — Sandig, Eduard, Hausbeſ., 
Beck, Anton, Putzer, 56 J. — Linke, Thereſia, geb. Wilde, 
Aan liftwiltwe, 47 J. — Haak, Mathilde, geb. Panzner, Schneidermeiſter⸗ 
wittwe, 63 J. — Franz, todtgeb. S. d. Arbeiters Gottlieb. — Reimann, 
5 geb. Hartelt, Schuhmachermſtrwwe., 68 J. — Müller, todtgeb. ©. 
9 Albert. — Elsner, Eliſe, TR e Adolf, 3 J. 
Schreiter, 575 55 Muſiklehrer u. Signator, 61 J. — „Theod., 
San g e e, 2 Cogho 5 Rentier, 67 1 — Thal er, 
Erich, S. — Auguſt, 1 — Becker, Anna, geb. Opitz, 
e 32 J. — John, Ernſt, ehem. 1 50 J. — 
Schleinſchok, Gertrud, T. d. Schneiders Adolf, 11 M. — Kill, Fritz, S. 
d. Holzmalers Oscar, 11 M. — Ludwig, Anna, 165 Bartſch, Arbeiter⸗ 
| * 56 J. — Merwa, De aretha, T. d. verſt. Schneiders Wilhelm, 
6 M. — Anders, Emil, S vb. Auguſt, 2 M. — Benkner, Wilh., 
3 54 J. — Gladis, Johanna, geb. 1 Knechtwittwe, 
40 J. — Valentin, Herwig, T. d. RUN: Joſef, 1 J. — Wisniewski, 
Carl, Knecht, 29 J. — Pein, Clara, T. d. verſt. Barbiers Auguſt, 11 M. 
Standesamt II. Freitag, Luiſe, geb. Haliſch, 67 J. — Mährländer, 
Same — Kettner, Kernmacherfr., 62 J. — Klimpel, Rob., Maurer, 

Speer, Marie, geb. Ullmann, BEER 77 J 

Reisen, 300, geb. Meinhardt, Locomotivführerfrau, 39 Bain, 
Sue S. d. Lacktirers Carl, 4 J. — Pyreck, todtgeb. Zwillingstöchter 
Böttchers Julius. -- Härche, 


— 


Statt beſonderer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ 
gen Russe zeigen hocherfreut an 

Conrad Schlamme und Frau 
Clara, geb. Hirſchbach. 
Breslau, den 4. Mai 187. 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr 
wurde uns unſer jüngſtes 
Söhnchen 


Walter, 


im Alter von 1½ Jahren, durch 
den unerbittlichen Tod entriſſen. 
Tiefbetrübt zeigen dies Freunden 
und Verwandten an 


Durch die heut Abend erfolgte 
| glückliche Geburt eines kräftigen 
made wurden hocherfreut 
Wilhelm Forell und Frau 
8 eb. ge 
Glatz, 3. Mai 1887. [5534 


Heute Nachmittag 3½ Uhr endete 
ein sanfter Tod die langen Leiden 
meiner inniggeliebten Mutter, der 
verw. Frau Ober- Inspector 


Amanda Haerche. 

Mit der Bitte um stille Theil- 
nahme zeigt dies Verwandten und 
| Freunden schmerzerfüllt an 

Olga Winerche. 

Breslau, den 4. Mai 1887. 

Beerdigung: Sonnabend, Nach- 
mittag 4 Uhr, vom Trauerhause, 
Bahnhofstr. 7, nach dem Magdalenen- 
Kirchhofe bei Lehmgruben. [6768] 


Max Schwerſenski u. Frau. 
Beerdigung: Freitag Nachm. 
3 Ubr von der ® 

ifr. Friedhofes. 


eichenhalle des 
[6774] 


Am 4. Mai, Nachm. 2 Uhr, 
verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden meine herzensgute Frau 


Zäzilie, geb. Jaffa. 
Laurahütte. 15523 
Lehrer Biberſtein, 


zugl. im Namen ſeiner Kinder 
Friedrich u. Rudolfine. 


Heut Nachmittag 1¾ Uhr verschied sanft und plötzlich 
unser theurer, heissgeliebter Gatte, Vater, Schwiegersohn und 
Onkel, 6808] 


der Kgl. Amtsgerichtsrath 
Franz Lindner, 


im Alter von 57½ Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
5. Mai 1887. 


Beerdigung: Sonntag, den 8. d., Nachm, 3 Uhr. 
Palmstrasse 15. 


Breslau, dea 


Trauerhaus: 


Am 4. d. M., Abends 6¼ Uhr, verschied nach 6 monatlichem 
Krankenlager unser inniggeliebter Vater, Grossvater, Schwirger- 
vater und Onkel, der frühere Rittergutsbesitzer [2610] 


Eduard 3 


im Alter von 81 Jahren 1 Monat. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten 172 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 7. Mai, Nachmittags 
2 Uhr, nach dem Maria Magdalenen Kirchhof, Lehmgruben, 
vom Trauerhause Friedrichstrasse 10 aus, statt, 


Heute früh 4½½ Uhr starb mein heiss geliebter Gatte, unser 
thenrer Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Kgl. Landrichter 


Siegfried Gottstein, 


im 38. Lebensjahre. [5509] 
In tiefster Trauer und im Namen aller Hinterbliebenen 


zeige ich dies Freunden und Bekannten um stille Theilnahme 


Elise Gottstein, geb. Hainauer. 
Ostrowo, R.-B. Posen, 4. Mai 1887. 


Die Beerdigung findet in Breslau Freitag, Nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes aus statt. 


bittend an. 


Für die herzliche Theilnahme, welche uns von Nah’ und 
Fern bei dem Tode unseres theuren "unvergesslichen Gatten 
und Vaters, des [5528] 


Fabrikbesitzers Gottfried Forell, 


entgegen gebracht worden ist, sagen wir Allen hiermit unseren 
wärmsten Dank, 


Leobschütz, im Mai 1887. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


.] Margarethe, 29%. — 


Amanda, geb. Adler, Oberinſpectorwwe., I 


unſeren berzticten Dank. 
887. * 
Freitag. 
] 
) 
5 1.3 


Zweite Beilage zu Nr. 310 der Breslauer Zeitung. . eltag, den 6. 2 


5 M. — Brieger, Eduard, fillberer Ni ftüberer Niltergutsbeſitzer, 81 J. — € 81 8 = BEN en ' 
Anna, geb. Kaliner, Kutſcherfrau, 35 J. — N todtgeb. T. d 
hälters Heinrich. — Grzywaczyk, Marie, T 


ichtuer, Amalie, geb. Gottlieb, verw. Frau Kreis: 

he 79 J. — Becker, Marie, 16 J. — Bürgel, Ernſt, ©. 
d. Stations⸗Aſſiſtenten Jogannes, 2 T. — Langer, Pauline, geb. Guder, 

Fubrwerksbeſitzerfrau, 51 J. — Steinert, Luiſe, 19 J. 


Aus Bädern und Sommerfrifchen. 


rr TREE GEHE ZELTE 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis 18.20 M 


r 


Freitag, den 6. Mai 1887. ER 


per Meter (ca. 120 verſchied. Qual.) — Atlasse, Faille Frangaise, 
Moiree. Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, Satin 
merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete eto. — verſ. roben⸗ u. ſtückweiſe 
8 ins Haus das Seidenfabrik⸗Dépot &. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſt ten 
20 . Boris. [482 


s Dftfcebad Zoppot. Bad Zoppot, durch feine romantiſche Lage und 
prachtvolle Umgebung, durch Mildheit des Klimas und Wellenſchlages aus⸗ 
gezeichnet. erfreut ſich von Jahr zu Jahr einer wachſenden Beliebtheit. Es 
iſt eine Freude, das Wachsthum des reizenden Kurortes zu beobachten. 
Im letzten Jahre find wieder 23 neue villenartige Häuſer, zum Theil com⸗ 
fortable Penſionate enthaltend, erbaut, jo daß jetzt für Fremde billige und 
gut ausgeſtattete Logis in reichlicher Auswahl vorhanden ſind. Viel Auf- 
merkſamkeit hat die Badeverwaltung neuerdings wieder der Herſtellung 
guter Straßen und der Anlage von hübſchen Promenaden, namentlich 
in unmittelbarer Nähe der bier ſo maleriſch eingerahmten Meeresbucht, 
zugewendet. Zu dieſem Zweck iſt auch das Damenbad jetzt aus der Strand⸗ 
promenade entfernt und tiefer in den See bineingebaut worden. Selten 
wohl bietet ein Ort ſo reizvolle und ſo mannigfaltige Naturgenüſſe als 
Zoppot in ſeinem Sommerſchmucke. Aber auch für das geſellſchaftliche 
Leben wird durch Land⸗ und Seepartieen, tägliche Concerte, Reunions in 
dem ſtattl ichen Curhauſe, Gondelfahrten, Sommer⸗Theater ꝛc., wie durch 
ben Vertehr mit den großen Uebungsgeſchwadern, welche in jedem Sommer 
mehrere Wochen vor Zoppot ankern reſp. manöveriren, beſtens geforgt. 
CCCCͤĩͤĩèê!᷑ͤ ̃˖ w K v2 ß ñ ZEN ET . A EEE 


Annonce a. d. General-Anzeiger von Mannheim vom 30./4. 87. 


. Haus: 
d. Schneiders Joh, 7 M. 
— Timansky, Erwin, S. d. Stellmachers Rob., 9 M. — Kupffender, 


Für die uns bei dem Tode und dem Begräbnisse unseres 
innigstgeliebten Onkels, des Particuliers 


Herrn Moritz Hirschel, 


16788] 


hier, in so reichem Maasse bewiesene Theilnahme sagen wir 
hiermit unseren besten Dank. 
Preslau, den 5. Mai 1837. 


Die Hinterbliebenen. 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theilnabme bei dem 
Hinscheiden meines Vaters, des Kaufmanns [6787] 


J. A. Mader in Habelschwerdt, 


erlaube ich mir vorerst auf diesem Wege herzinnigen Dank 
abzustatten. 
Breslau, den 5. Mai 1887. 


Fanny Eirschwälder. 


Für die zahlreichen Beweiſe von 
Theilnahme, die uns bei dem Heim⸗ 
ang unſerer lieben Tochter und 


weiter Dr. med. E. Riesenfeld, 


Au guſte Schüttler Tauentzienstrasse I, I. Etg. 


geworden a fagen wir hierdurch] Sprechstunden: Vorm. 8 bis 9 Uhr, 


Von Brieg nach Breslau 
verzog en. 


Breslau, 4. Mat 1 [6804] Nachm. 3 bis 4 Ubr. [6688] 
reslau ai — ar en 
Die Hinterbliebenen. Mik 5; 


Stadt- Theater. für Hautkranke, 


118. und drittletzte Bons⸗ Beten! e 6. Dirig. Arz 
Vorſtenung. „Der Blitz.“ Ko⸗ Dr. Hönig. Wohnung Tanen: 
8 . ee zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Ubi. 

Sonnabend. 119. und vor * ons⸗ 
Vorftellung. der Schwaben, Für Hautkranke nc. 
ſtreich.“ Luſtſpiel in 4 Acten Sr Vorm. 8—11, Nachm. 2-5, 
von Franz von Schönthan. Breslau, Ernſtſtr. 11. 4887 


Sonntag. 120. und letzte Vons⸗ Dr Karl We SZ, 
[9 


— — 8 Male: „Der 
deutſche Michel.“ 5 in drei] in Oeſterreich⸗Ungarn anprobirt. 7 
Zahm-Atellier 


Acten von Adolf Mohr. 
Hobe- Theater. Faul Netzbandt, 


Freitag. Z. 3. Male: „Eheglück.“ @hlauerstrasse 17. 
(Kleine Preiſe.) Mässige Preise. [4838] 


Neueſte Methode! 


Sonnabend. Gaſtſpiel der Frau 
Clara Ziegler. 5 


couvreur.““ (Adrienne, Fr. 
I Moritz Graf v.© 5 u. Plomben, 
ei 08 h. Prinzeſſin 5 Künſtl. Zähne Beſeitigung 


jed. 1 — ohne Heraus⸗ 
en der 3 Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lache u. Cocain, 


E. Kosche, Se 
Chem. Laboratorium 


[5120 


Bouillon, Frl. Peroni. 

Sonntag. „Die Erzählungen der 
Königin von Navarra.“ (Mar⸗ 
garel a, Fr. C iegler. Franz J., 

protte, Henri d'Albret, Hr. 
5 


Singakademie. 
Morgen, Sonnabend, 4 se Dr. P. Fritzsche, 


sammlung, eslau, Palmstrasse 17, 


Humboldtverein e 
Brautkränze 


Freitag, den 6. Mai, Abends 
8 u 8 
aus natürlicher Myrte, von aner⸗ 


r, im Aud. maxim. der Kgl. 
Universität fünfter und letzter Vor- 

kannt kleidſamer Form, Gold⸗ und 
Dr. Zacher (Nürnberg). Silberkränze zu den ee 
16 


trag des Cyclus des Herrn Pa 
Tronntsvorsummiung reer, bt 

im Saale des Höteis zum blauen Hirsch. En zeiger. 3 

ſchrägüber der Minoriten⸗Kirche. 


Ad. Pick, eee, 


Nicolai 69. 
Neues Viſit⸗Format A S 
Aud Dtzdenur 6 M. Zr 


English Lessons by an 
English „ (London) Kupfer- 
Schmiedestr. 43, II. Et. (Eckhaus.) 


Ein gebildetes nn Mädchen er⸗ 
theilt Kindern im Alter bis zehn 
Jahr Nachhilfeſtunden in Deutſch, 
Franzöſiſch. Engliſch und Clavier 
pro Stunde für 25 Pfeunig. 
Offerten werden unt. A. 62 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [6781] 


Zeltgarten. 


Heute: Großes 


Militär -Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. Ul. 
Capellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 9 
Entree im Garten 10 
im Saale 20 Pf. 


Einverſtanden. 
[2598] Baschalis, 8 


Degedichte Stundenweiſe 
Feſtg ed ichte. & ü ber nimmt ein älterer weiſe ein⸗ 
Anfertigung ſchönſter e e fache u. doppelte Buchführ., deutſche, 


gedichte u. Toaſte n. ſchriftl. Angab.] franz. u. polniſche „Gorrefponveng 2C. 
berm. Gärtners Buchh 1. Taſchenſtr Adr. erb. sub H. F. 40 Poſtamt 10. 


* 


Vorzügliches Fest- und Hochz ‚eüsgeschenk: 


== Abschied vom Elternhause. 


(Pendant: Gang zur Civiltrauung von B. Vautier.) 
Preis a Blatt 45 und 12 Mark. 
Rehmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandl., ssl, 


Verkaufsstelle im Schles. Museum der bild. Künste. [5543] 


Niemand braucht sie anzuwenden ehne sich 


vorher erkundigt zu haben und hierzu bieten die nach 
Tausenden zählenden Dankschreiben, welche über die Apotheker R. 
Brandt’s Schweizerpillen veröffentlicht werden, dıe beste Gelegenheit. 
Erhältlich & Schachtel 11 M. in den Apotheken. 


Dr. Anjers Wasserhellanstalt in Zuekmantel 


1᷑82599 


8 — N Caroline, Schneiderin, 45 J. — Späth, Carl, 15 67 , Militäriſches. Oberſt von Arndt erhielt das Commandeurkreuz 
meiſter, 50 J. — Eichel, Friedrich, Particulier, 61 J. — a enski, II. Klaſſe und Zahlmeiſter Tſchirner vom 2. Bad. Grenadier⸗Regiment (Oesterr. Schles.) 15446 
Walter, S. d. Kaufm. Max, 1 J. — Juppe, Hedwig, T. d. Arb. Franz, Nr. 110 das Ritterkreuz II. Klaſſe vom Zähringer Löwen. !! ... Prospeete auf Verlangen. Bg 

| 


Milchsatten, 


— 
3 Milchgelten, 
Milchstangen, 
Milch- 
Transportkannen, 
Milch- Messeimer, 
Milch-Siebe, 
Milch-Kühlgefässe, 


® Milchkühler, 


A System Lawrence, 


nftreitig!! 


ſchönſte 15541] 


Tricot⸗Taillen 


dto. Rössler, 

. Butter- 
bei Hofl. Albert Fuchs, Knetbretter, 
49. Schweidnitzerſtr. 49. Butterkneter, 


Butter- Maschinen, 
Origin. Lefeldt, 
sowie alle sonstigen 


7 7 ; = liefern billigst 
0 (Zeichnungen und Preise auf 
Linoleum f "u ich, 
in 3 Qualitäten Breslau. 
Original. Fabrik; W 
Pease SSS S 
L. Freund] oe 
reun Jr., S883 N 
„ 
Breslau, Innkernſtr. 4, S8 € 
Teppich. 2,58 38 
Wadjstud)- 5,3% 255 
a ES 
u. Rouleasz- Fabrik. E88: mE 
BEE Proben G | „55 
durch ganz N 82 22 Sa 
franco. [5060] 2 SS SE 
H 28S 92 
25» 
r S 3 2 2 
8 
5 - E SS SSE 
332 
N 225850 
; S 2 . 
Strumpf⸗ = (rn 
„ 2 — 8 2 2 2 
ſtrickerei. b 
2822 — 
33 
5 SS 
Albert Fuchs, Hoflief., EM 2E5-8 
49. Schweidnitzerſtr. 49. S2 8 
22 3 
EE 


Yerlobungsanzeigen 


werden bei mir elegant und 12 in eigener Druckerei angefertigt. 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Hoflieferant. . und Druckerei. 26541 


&. A. Opelt's Knopf handlung, 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl: 


Moderne Knöpfe 


an Damenkleider, Regenmäntel, Jägquetts ꝛc. 
Livree⸗Knöpfe mit Buchſtaben oder Kronen. 
Perlmutterknöpfe zu Waſchkleidern, Steppdecken ꝛc. 
8 mit Mechanique, Gold oder Nickel. 
Manſchettenknöpſe, Chemiſetknöpfe. 


[2619] 


2 Zur bevorſtehend. Gewichtsrevifion? 


5 neue eiſ. Gewichte m. Kupf.⸗Aichung zu Fabr.⸗ Tee 
e Gewichte werd böchſten Preiſe angenommen. 
12 Ka — ©. Fi no Gold. Nadegaſſe 21. 


Vollſtänd. Ausverkauf wegen Todesfall. 


Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing⸗, Blech u. Kurzwaaren. 
N. rh, Haudlverk eug, Valgrtikel, Lampen, ‚Brahn, 


Hans: u. Küchengeräthe, im Ganzen 
Herrenſtr. 25. Ser getheiit, unter dem Koſtenpreiſe. Herrenſtr. 25 
Von heute ab jeden Freitag von 6—7 Uhr Abends 


‚aus Seifaljer von 1 


SE 


geneigten Wohlwollen. 


Berlin, 


Zur planmäßigen Tilgung find von d 
folgende Stücke gezogen worden: A. 129 à 2000 M., B Nr. 103, 176 
und 182 a 1000 M., C. Nr. 33, 49, 73, 82, 124 und 149 à 500 M., zu⸗ 
ſammen 8000 M. Die Inhaber qu. Stadtobligationen fordern wir hier⸗ 
durch auf, dieſelben nebſt Coupons und Talons am 1. October er. in 
coursfähigem Zuſtande bei unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe zur Rückzahlung 
einzureichen. Mit dem J. October er. hört die Verzinſung der bezeichneten 
Stadtobligationen auf. 15552 

Liegnitz, den 3. Mai 1887. 


Der Magiſtrat. 


Berufsgenoſſenſchaft 
der chemiſchen Induſtrie. 


Section II Breslau. 


Die diesjährige ordentliche Sectionsverſammlung findet am 
Montag, den 6. Juni cr., Vormittags 11 Uhr, 
in dem hierſelbſt auf der Biſchofſtraße Nr. 4/5 belegenen Hötel de 
Siléſie ſtatt. Die Sectionsmitglieder werden zu derſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Mitgliedsſchein als Legitimation dient. 

1 0 Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 

2) Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern an Stelle der Herren Dr. Richters, 
Carl Tietze und Director Göcke, ſowie von 3 ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern an Stelle der Herren C. Fritſch, Director Natorp 
und Philipp Goldſchmidt. 

3) Wahl eines Beiſitzers zum Schiedsgericht, ſowie eines erſten und 
zweiten Stellvertreters an Stelle der Auszulooſenden. 

4) Wahl je eines Vertrauensmannes für die Bezirke I und X an Stelle 
der Herren Brunnquell und Dr. Roman Mai, welche geſtorben 
find, ſowie je eines jtellvertretenden Vertrauensmannes der Bezirke X 
und XI an Stelle der Herren Carl Schultze und H. J. Gamm. 

5) Feſtſtellung des Etats für die Sectionsverwaltung auf das Jahr 1888. 

6) Prüfung und Abnahme des Rechenſchaftsberichtes für das Jahr 1886, 
ſowie Wahl eines Ausſchuſſes von 3 Sectionsmitgliedern zur Vor⸗ 
prüfung der d pro 1887. 

7) Beſchlußfaſſung über den Antrag des Sectionsvorſtandes, die Be⸗ 
kanntmachungen des Letzteren vom 6. Juni er. ab nur noch in dem 
„Reichsanzeiger“ inſeriren zu laſſen. [5527] 

Breslau, den 5. Mai 1887, 


Der Vorſtand der Section II 
der Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie. 


Der Vorſitzende. 
(gez.) Storch. 


Wekauntmachung. 


Die Lieferung der Oberbau⸗Materialien für eine Schmalſpurbahn 
von 630 mm Spurweite ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
bei freier Hand vergeben werden. 

Dieſelbe umfaßt: 

3600 Ifd. Meter 65 mm hohe Stahlſchienen, 

die hierzu gehörigen Laſchen, Schraubenbolzen und Hakennägel zur Be⸗ 
feſtigung auf hölzerne Schwellen, 

7 Stück complett montirte Zungenweichen mit gehobelten Stahlzungen, 

18 Stück Stahlmuldenkipplowry, ½ ebm Inhalt, ganz aus Stahl, mit 

neueſter Kippvorrichtung, Stahlradſätzen und neueſten verbeſſerten 


Rohrſchwammlagern, 
2 Stück dito, nur mit verlängerten Trägern, Spindelbremſe und 
Kutſchenſtand, 
1 Stück Plateauwagen mit Holzbelag, 5533] 
1 Stück Locomotive von 20 bis 25 Pferdekraft. 
Angebote find bis zum 20. Mai er. an die unterzeichnete Verwaltung 
einzureichen, bei der auch die näheren Bedingungen zu erfahren ſind. 
Göppersdorf bei Steinkirche, Kreis Strehlen, den 3. Mai 1887. 


Die Verwaltung der Freiherr von Thielmann'ſchen 
Granit⸗, Kalk⸗ und Chamotte⸗Werlke. 


R. Rufeke’s Kindermehl, 


anerkannt beſtes vegetabiliſches Nährmittel, als Erſatz für Muttermilch 
in allen Fällen anwendbar und gegen Darmkatarrh und Brechdurchfall 
ſicher wirkend, iſt vorrätbig in den Apotheken in Breslan, Liſſa, 
Ganth, Koſtenblut und Leubus. (5521 


IS. Stiller, 


Breslau, Albrechtsſtraße 35136, 
Alleiniger Vertreter der 


Mettlacher Moſaik⸗Platten⸗ Fabrik 


für Provinz Schleſien, 

empfiehlt deren bis jetzt als beſte daſtehenden Fabrikate zu Fußboden⸗ 
Belägen für Kirchen-, Schloß⸗ und andere Gebäude. In Folge 
der großen Haltbarkeit und Schönheit der Muſter find dieſelben die 
billigſten und eleganteſten. Wandpiatten derſelben Fabrik zu 
Badewannen, Geſchäftslocalen, Küchen ꝛc. find in den ſchönſten 
Muſtern vorhanden. 4854 

Die Pieiſe ſind von der Fabrik billigſt normirt und ſtehen 
viele Coronet Zeich ungen, eme Muſterplatten zur Verfügung. 


Ich beehre mich anzuzeigen, dass ich auf Wunsch meiner zahlreichen Breslauer Kundschaft 


in Breslau, 28 Schweidnitzerstrasse 28, 


en Stadtobligationen de 1830] MR 


A! 
er Sen; 


vorn fl. Mai a. c. ab 


schräg gegenüber dem Stadt- Theater, 


eine Detail-Filiale von: 


seidenstoffen, sammeten, Plüschen und Besatzstoflen, 
Stets reich sortirt mit den neuesten Erscheinungen der Saison, unterhalten werde und empfehle dieselbe dem 


[5320] 

Hofiieferant l. K. u. H. Hoh. der Frau Kronprinzessin des Deutschen Reichs und 
von Preussen. 

floflieferant I. K. Hoh. der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen. 

Hoflieferant Sr. K. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. 


Einkaufshaus Lyon, 27 rue Royale. 


awiderruflich Ziehung 
— Donnerstag, d. 12., u. Freitag, d. 13. Mai er. — der 


Gr. Pommerschen Lotterie SIE 


Verlegung absolut ausgeschlossen. 


5 ) 1 % 1 | Hauptgewinn Werth: 
url 20,000, 


f 10,000, 2000 etc. etc. 


Den Werth der Gewinne garantiren wir, indem wir bereit ſind, 
jedes Gewinulbos abzüglich 10 pCt. in Baar anzukaufen. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Stück 1 Freiloos (Porto und Lifte 20 Pf. extra) empfehlen und verſenden 


bei ſofortiger Beſtellung: 
Oscar Bräuer & 60., nchen, Breslau, vaschmrkt- Abo. 


Debiteure, 
Fachgewerbe⸗ pm 
und internationale 


8 
Bier ⸗Ausſtellung . 
in Königsberg i. Pr. 
(15. Juni — 15. Juli cr.) 
Anmeldungen werden von unſerem 
Vorſitzenden, Herrn Ed. Schneider, 
Ausſtellungsbureau, Köttelſtraße 7, 
noch bis zum 15. Mai er. ent: 
negengenommen, 2616 


Das Ausſtellungscomité. 


[5237] 


Liebig’s Fleisch - Extract 
dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
4 zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke, 


MEDAILLEN u. EHRENDIPLOME 10 


In einer jüd. anſtändigen "Familie 
wird für einen jungen Mann 
(Lehrling) Peuſion geſucht. Adr. 


N 11 GOLDENE 
nebſt Anſprüchen unter A. B. 53 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. [67761 IM wet jeder Topf 1 2 
Tunge Leute finden gute Penſion u. Na Neu Ramenoaug 7 
; im blauer Farbe agr. 1521 


freundl. Aufnahme bei Fr. Für⸗ 
Zu haben in den Colonial-, Delicatess waarem und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


ſtenthal, Reuſcheſtr. 2. 16791] 

NN 
beſſern ꝛc. übern. billigſt Frau 

Rothkugel, Gräbſchnerſtr. 16, II. 


Die Schleſiſche Dachpappen Fabrik, FIT 
Breslau, 6. H. Jerschke, Salzsirasse 2 Saxlehner 5 Bifte Wass! 
Dachpappen⸗, botzeement, Höphakı: nr Theerheudneten · Mabel - Huny adı Janos' — 


empfiehlt sich zur Lieferung ihrer Fabrikate, x 6 Apotkeksn. - 0 l 
zur Ausführ. compl. Holzeement⸗, Papp⸗ u. Doppeltlebepappdächer, Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Dureh Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 


zu Reparaturen u. Dachanftrichen, Asphaltirungen u. Iſolirungen. 
Preise billigst. Ausführung solid. Prima-Referenzen. [2564] || und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 
> Moleschotte Gutachten 


Scehadhafte Pappdacher . 


werden abſolut waſſerdicht durch die Anwendung unſeres Faſerkitts und Ferordne ich das Munyadi 
Faſertheers. Neudeckungen, ſowie Reparaturen von einfachen Papp⸗, 2 wenn ein 
Papp⸗Klebe⸗ und Holzeementdächern führen billigſt aus 14935 Abführmittel von prompter, 


Georg Friedrich & Co., Breslau, Ernſtſtraße, ee her 


sener IM 
Wirkung erforderlich lat.“ 
Rom, 19, Mas 1884. 
Dachpappen⸗ und Holzeement Fabriken. 


Bad Königsdorff-Jastrzemb. 


Während des Sommers prakticiren daſelbſt als angeſtellte Badeärzte: 


Dr. med. Karfunkel aus Breslau und 
Dr. med. Seltmann, bish. erſter Aſſiſtenzarzt an der 
[24091 Königl. Univerſitäts⸗Frauenklinik zu Breslau. 


Bad Bukowine, 


Kreis Poln.⸗Wartenberg, Eiſenbahnſtation Polu.⸗ Wartenberg 
um roßt⸗Graben, 


Al kaliſch·erdiges Eiſenbad, 


2 


Man wolle ausdrficklich »Saxleimer's PI 


2 


6 
Eingetragene Schutzmarke. 


Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel.“ 


In 


Fabr. Brown Polson. K. engl. Hofl., London u. Berlin C. 
Moorbäder Delicateß⸗, Colonial⸗ u. Drog.⸗Handl. a 60 Pf. per engl. PfdDb. [4398] 
Erb ffnun am 15 Mai Hanpt-Depot für Schlefien und Poſen bei: 
Altbewährtes Bad gegen Nie Gicht. Lähmungen, Erich 4 Carl Schneider, Breslau, 
Hautkrankheiten, Blutarmuth und Nervenleiden. Nag Preiſe. und Erich Schneider Lie nitz 
Näheres durch die Badeverwaltung. und den Badearzt ’ 0 7 
Dr, Weiss in Neumittelwalde. [2457] Kaiſerl., Königl. und Groſtherzogl. Hoflieferanten. 


N N 


Bilanz der Eisenbahn Geſellſchaft Westdeutsche Versicherungs-Aetien-Bank in Essen. 2 
reu eilung 
Zwanzigstes Geschäftsjahr. 1886. 


vom 31. December 1 1886. 


Haben. „ 4 eb r. — 
1. ] Bahnbau⸗An lage 4 8 780 000,00 M. Die laufende Versicherungssumme betrug Ende 1886 M. I 010 738 562. 
Hiervon ab Baufonds zur Fertigſtellung der 159 294,47 = . 
8 600 705,53 M. 8 
„Abſchreibung nach § 1 Art. 185 3 des d I. Gewinn- und Verlust-Conto. 
Geſetzes vom 18. Juli 1884 ...- 6.000,00 M. | 859705 531. — | — = Einnahme. 
aer ACER TE ER IET EORATHETT 46 203 | 80 — — y Gewinn- Vortrag aus 1885. 
3.] Unbegebene Prioritäts⸗ Obligationen HRS FRENCH FREIEN TE 123500 —-1I — — 3 Prämien: Re ER EEE 
4.1 Werthpapiere im Geſellſchafts⸗Treſor und anderen Det: 3) Brandschaden-Reserve aus 1885 * 6.000. —. 
a Sautonen . . 4 119,39 M. 800 Gld. 4) Prämien abzüglich Ristorni, für U. 845 609 389 3 Summe „ 1755 724. 55. 
b. Aſſervate ....... 40 snennenen. 155 ‚80 K EV ZABBEN ee ee ee cb Dee re RT Re ee > Beier ektieeee saeMe 55 81389. 56. 
c. Erneuerungs fond 321 216,00 = 8 Dc E  ee 1 1514. 02. 
5 Reſervefon n 49 270,50 = . 2 562 071 71. 
: Sverige iR 5 5 us D - I. 
eamtenpenſions fonds ‚10 ⸗ 
g. Betriebs⸗ und Werkſtätten⸗Kranken⸗ 5 Ausgabe. a 
Aenne 11 251,50 1) Prämien für rückversicherte M. 325244080... ec 
h. Amortifationsfonds r 584707 | 04 800 | — 12) Prämien-Reserve für eigene Rechnung. ... „ 598 700. 10. 
3) Brandschäden abzüglich Rückversicherung: 
5.1 Hypotheken ..... l ll F c Bu 7 24 ER Mu. 706 022. 18. 
6. | Reſte aus dem Transport⸗Verkehr an 21 bree „ 87 000 —. 
7.] Verſchiedene Schuldner in laufender Rechnunnn Harrer eenen en „12969 | 161 — | — „ 793 022. 18. 
8.] Guthaben bei Banquierssss --mnnnennennnnnnnnen nennen nenne | 342075 | — | ale 8 Provisionen und Verwaltungskoste n „ 284 8776. 13. 
9. | Kaſſenbeſtaͤndeůĩũeieee 3 nn 841521 — . Steuern, Abgaben und Verwendungen für gemeinnützige eg 61!!! I 3 — 
9 5 5 — Abschreibungen auf Immobilien und zweifelhatte Aussenstände 7 2 177. 20. 
. ERNESRR r 7) Verlust auf Fifecten und Conrsdifferenzen ...-=uu.,--nenncwesunee 0 156. 83. 
| 8) Zinsen des Reservefonds ...... 4 „„ „ 5 14 400. —. 
8 11. 9) Ueberschuss: Ueberweisung an den Capital-Reservefonds ..... 5 10 600. —. 
1.J Actien⸗Capital: statut- und vertragsmässige Tantiemen 12 109. 10 
N Stamm⸗Actie . 4005 000,0 M. Dividende an die Actionaire (M. 36 auf die Actie) „ 5 7800 — 
d. Stamm⸗ Meier Actlen .. . 4005 00000 „8 010 00 — I — — gin egg. 8 „ 3938. 69. 
2. 1 Obligationen, Reſtbetrag 4 703200 —14 — — 1 98 647. 79. 
3.] Beſtand an amortiſirten Brioritäts-Dbligationen e 46 800,00 M. II. 2562641. 71. 
Davon 1. Rücklage in den e 7 689,29 M. — 71. 
a: 9 auf die Bal = 1 ll Er e 6 000,00 13 689,29 833110 | 71 
7 z — e- . 2 
| wund e Die Bapnel.ET u —I II. Summarische Bilanz pro 31. December 1886. 
\ 4.1 Beſtand des — bt ET ER 7143438 — I — 
| 5. e eee, niegin che nelah ne m eneentemehe re 7734 84 — — Activa. 
„8. * 11 RN 9 fꝶkõn: EEE e e . ea hehe rege M. 4 C00 000. —. 
7. „ HBeamtenpenſtonsfonds . . „ . . „„ „„ „ „ %%1 110286 0] — | — |2) Immobilien das Gosellschafts- Grundstück.. . u. 166 000. —. 
8. „Betriebs- und Werffätienfranfentaffenfonbs 2—2—7*»ũw̃„ 11766 19 | — | — Sonstiger Ghandbeslte v.. e d ee e „ 6500. —. 
% ̃è ¼œ ¼ Q TTTJT T ˙² ð m REINRERE REAL EEE DLCN 103 804 | 59 | 800 | — „ 172 500, —. 
10. Aſſervate „„ „444 „„„„„„„„„„„„„„ e . . „ 918 401. 42. 
11.5 Amortiſationsfondd sss. ͤ% 9807 20] — | — |4) Efecten, Nominalbetrag M. 924 325, Courswerth am 31. December 1886 M. 955 408. 45. 
/ V/ • dei hane 13346 561 — I — r en ne „ 924 263. 25. 
13.] Zinſen für Priorliäts⸗ Obligationen 7222 50 ] — | — 45) Cassa-Bestand und Giro-Guthaben bei der ee a „ 47844. 34. 
14.] Statutenmäßige Tantième an den Auffichtsrath -je 300375] — | 46) Guthaben bei Banquierr s.. eee „ 167 672. 21. 
15. . ＋ꝛ—̃ 5 55533* nenne 1.940, 1,894 en 7 Guthaben bei Gesellschaften, Agentturen etc. ... zze2n2sssnseeeeon seen ne IT RR „1.222851. 97% 
16. — ber 7 555 eben 8 . 8 950 4224 93 — | 48) Mobilien und Materialien, abgeschrieben. FT — —. 
17. Betriebs⸗Ueberſchu 5 ag aus dem Jahre . 
b. aus dem Betriebsjahr 1886 ..... 138 230,82 x M. 7251033. 19. 
139 187,32 M. . 
aus g Wage in den Ernenerungsfonbß 09000 UD JJC M. 6000000. —. 
7, Rejerveionds I 000,00 + 2) Capital-Reservefonds......uu.-4ser00 00. 
9 Saen 108 5 ritäts⸗ 3 75 1 Zinsen pro 1886 
nſen für begebene Prio Veberw 6 
Obligattonen 2.00. 28 89000 eee „ 38500. 
5) Zur Aenne pon Prioritäts- 3) Dispositionsfonds für besondere Fülluuiee . 5 50 000, —. 
Obligationen 090,00 4) Schaden-Reserve für eigene Rechnung „ er 87 000. —. 
6) Eiſenbahnſteuer Br 77 530,14 = | 5) Prämien- ums für eigene Rechung 5 3 a 8 
EVerſammu ng „ 61657 1 18 ex re N ER x EN 5 42285. 30. 
Mone R R = 7 Dividende (M. 36 auf die Aetie) „6 5 72000. —. 
Bolnisertenberg, den 15. Mötz 1887. rr... ⁰y y LEERE „ 12109. 10. 
oln. Wartenberg, den € 9) Geminh- Vortrag. : ..r me ker Schhrien anche nd een Ken 6ER Se 4 3933 69. 
Direction der Breslau⸗ ee Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. a 
(gez.) Fischer. (gez.) Dr. Wieczorek. „4.7251 088. 19% 
Genehmigt. Essen, den 3. Mai 1887. 


Der Auffichtorath. 
ez.) Moritz Cohn, Vorſitzender. 
Die Uebereinſtimmung der 5 tehenden Bilanz mit den von uns geprüften Büchern beſcheinigen 


wir hiermit. 
0 Poln. ⸗Wartenberg, den 19. April 1887. 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank. 


Der Vorstand. Der Director. 


* 1 [3 532 

Die Reviſious⸗Commiſſion. n 8 ri 
(gez.) Leopold Hadra. (gez.) D. Kempner. (gez.) Oelsner. 5516 Ein Rittergut in Schleſien, mit 
Für ein größeres induſtrielles Unternehmen in großem Wohnhauſe, Park und 


Schleſien wird ein ſtiller oder thätiger chriſtlicher 
Socius mit 50—60,000 Mark Einlage, welche event, 
hypothekariſch eingetragen werden können, ſofort ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten sab Chiffre O. H. 64 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. [6784] 


Eine Berliner Eisenconstructions- und 
Trägerwellblech-Fabrik 483 


ersten Ranges sucht eine gediegene Vertretung für Breslau und Um- 
gebung event. ganz Schlesien, insbesondere für einen neuen sehr con- 
eurrenzfähigen Artikel. Gefl. Off. unter X. V. 46 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein ſtrebſamer junger Mann, moſ., 
ſind 15 6900 „Marl. prakt. Deſtillateur, 


Poſten ſofort oder per 1. Juli auf wünſcht bei irgend einem Unlter⸗ 
pupillariſch ſichere W ab: nehmen 


angenehmer Umgebung, gute Jagd, 
nicht weit von einer größeren Stadt, 
im Werthe von etwa einer Million 
Mark, wird den heutigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verbältniſſen entſprechend 
zu kaufen geſucht. (5202) 
Off. von Selbftverfänfern u. F. L 
Berlin Poſtamt Halliſches Thor poſtl. 


Gerichtliche Beriteigerung. 


Mittwoch, den 11. Mai er., Nachmittag 3-4 Uhr, werde ich die 
zu dem Concursverfahren des Kaufmanns Joseph etschmer 
gehörenden Waarenbeſtände, beſtehend in: 15553 


Glas-, Porzellan, Galanterie- und Spielwaaren, 


ſowie die Ladeneinrichtung, 
im Geſammttaxwerthe von 2778,45 Mark im J. Kretsehmer'ſchen 
Gesang ente, Gleiwitzerſtraße Nr. 25, im Ganzen meiſtbietend verſteigern. 
unt ee hab 500 i bedinglich. 2 Waarenverzeichniß 
egt in meinem Comptoir 21 Einſicht au 
Beuthen O.⸗S., den 4. Mai 188 85 as 


__ Fr. Schoelling, Goncursverwalter. 


Dr. Löwenstamm’s Puritas Ia Bekanntmachung. 
giebt grauen 8 (auch Bärten) | In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
ſchon nach wenig. Tagen die urſprüngl. der unter Nr. 394 n 
dunkle Farbe wieder, reinigt d. Haarb. Firma 


für Handl. . 
Verein r 1858 
von 
Hamburg, Deichstr. Nr. I, I. 
Monat Aprii 1882. 
190 Bewerber wurden placirt. 
497 Aufträge blieben Bm 
schwebend, 7) 
1533 hiesige und a = it- 
gieder (davon 1122 noch in 
stellung) und Lehrlinge blie- 
ben ultimo als Bewerber 
notirt, 


tal günftige [2613] 


Gapitals- Anlage 


Private. 
Zur e einer gut ren⸗ 


wuchs (2 M. 50 zugeben. 
Flache) Ai kalen bei II. Lale, Julius Alt tirenden Fabrik der Holzbranche im] Offerten unter N. P. Poſtamt Betheilig gung Erbed. der Breslauer en — 
Felsen in Breslau, e sc zu Charlottenbrunn das 6917 en rge (Bahnſtation) werden] Wallſtraße. mit einigem Capital, wenngleich 
derſelben heut vermerkt worden. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
sr unter Nr. 250 fͤnge 589 hen 


ma 552 
Robert Hohberg 
ire Saaran Nachſtehendes einge⸗ 
agen worden: 
ale Firma iſt erloſchen.“ 
chweidnitz, den 30. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Ur Regiſter iſt heut 
unter Nr. eingetragen worden 
die Firma 15525 

Ernst Th. Franke, 
als deren Inhaber: Kaufmann 
Theodor Gerhard Emanuel 
Franke hier und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung: Grünberg in Schleſien. 

Grünberg, den 30. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht III. 


In der W. IIoffmannſchen 

5 Concursmaſſe 

koträgt der noch zur Vertheilung 

auf mende Beſtand 1650 Mark, welche 

er 10992 Mark 89 Biemuige ver: 
eilt werden. 5526] 
Nybnif, den 3. Mai 1887. 


F. Leuchter, 
Maſſenver walter. 


“ 


Waldenburg, den 27. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 444 eingetragenen 


Firma 2604 
galt ag Franz “ 
zu Kaltwaſſer das Erl G 
jelben heut vermerkt mokben n det, 
Waldenburg, den 28. April 1887. 
Käuigliches Amts-⸗Gericht. 


Sonnabend, den 14. d. . Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

wird die Lieferung von 126 m Rinn⸗ 

ſtein⸗Bordſchwellen und 120 m 

Sohlſtücken aus Granit und 110 cbm 

e 

m Forlifications⸗Bureau ſubmittirt 


te Bedingungen find vorher da⸗ 
ſelbſt einzuſehen; Auswärtigen werden 
e 6. 5 gegen Poſtnachnahme über: 
fandt. 546 9] 


Glogau, den 1. Mai 1887. 
Königliche Fortiſication. 


Hautkrankheiten ıc. 3 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nac 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


1 70 Frauenleiden. 


NN Sr., Biſchofſtr. 16 5 
Sprechſt. von 8 bis 5 


00 Thlr. zur erſten Hypothek 


bei gutem Zinsfuß 


vom Selbſtdarleiber bald geſucht. 
Off unter H. 22245 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Günſtige Gelegenheit 
r Capitaliſten. 


fin Lebensverſicherungs⸗Po⸗ 
licen über Mk. 15000 mit über 
m e e Prämien 


irc Ml. 3600 


ei er 9 ara 
en hohe Verzinſung 
möglichſt direct A Dar: 
leiher geſucht. 
Offerten unt D. E. 55 Brieſk. 
der Bresl. Ztg. 16778 


Socinsgeſuch. 


Für ein älteres Deſtillationsge⸗ 
1 10 im Oberſchl. n 


Reiß en ach 5486] 
e eignet, geſu 

Offerten an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre 
A. B. C. 48 werden erbeten. 


er ſich für die] Verfü 


Ein Kaufmann, Mitte der 30er 
Jahre, wünſcht ſich an einem ren⸗ 
tableu Fabrik Unternehmen mit 
circa 20 000 Mark als 2576] 


thätiger Socius 


zu betheiligen. 

Offerten an P a me 
ler, Breslan, sub H. 222 
Kaufmann in der uten 

wünſcht ſich bel! einem beſtehend. 
oder zu gründend. Fabrik-, Waaren⸗ 
oder Bankgeſchäft thätig und mit 
größer: AIR: zu betheitigen. 

Offerten sub C. J. 31 Exped. * 
Breslauer Zeitung. [5377 


Für eine im flotteſten Betrieb 
befindliche Fabrik (nur Bedarfs⸗ 
artikel) wird ein tüchtiger, kauf⸗ 
männiſch gebild. Compagunon, 
moſaiſch, geſucht mit einem dis⸗ 
von 
M. 25 — 30,000. 5412) 

Offerten sub G. 36 an die 
Erped. der Breslauer Zeitung. 


poniblen 5000. Gait 


Eine ö Firma in We die 
Dampfkraft und größere Räum⸗ 
lichkeiten beſitzt, auch Capital zur 
gung ſtellen kann, würde die 
Herſtellung eines e 
Artikels übernehmen. 15376 

efl. Offert. sub J. A, 3 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


unter beſch. Anſprüchen. Gefl. Off. 
sub H. 22272 an 8 & 
Vogler, Breslau. 12615] 


Ein unger Kaufmann, der ſeit Jahr. 
Aumänien bereiſt und mehrere 
größere Häuſer vertritt, wünſcht noch 
einige W ENGEN 3. übernehmen. 
Gefl. Off. u. S. Z. 56 Exped. der 
Bresl. Zeitung. 16779] 


Cigarren Agent! 


Eine ſüddeutſche ee 
Cigarrenfabrik, die hauptſächlich billige 
und mittlere Sorten fabricirt, ſucht 
tüchtige, gut Fuerte Agenten. 
Herren mit la-Referenzen belieben 
ihre Offerten unter K. 1 an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M., Moſſe, Frankfurt a. M., zu ſenden. 


ai e 
1 nräumen 
Berlin. 


I 1 * 3 . 
Preis 8000 M. Nur f el 
und Hochzeiten. 300 125 a hle, 
Tiſche, Gläſer ꝛc. Alles 3. gr. Betrieb 
complett. Jetzt ſchon Beſtellung per 
Octbr., Rovbr., Decbr. nen 80 fe 
kann gleich erfolgen. [2803] 

Adreſſen unter J. C. 4749 au 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


In einer größeren Provinzialſtabt 
Mittelſchleſiens iſt ein gut einge⸗ 
richtetes Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft bei einer Anzahlung von 
8000 Mk. pr. 1. Juli zu verkaufen. 
Gefl. Off. find sub R. 658 an Rudolf 


Moſſe, Breslau, zu richten. 2006 


Ein flottes, rentables 


Eiſenwaaren⸗ oder 
Baumaterialiengeſchäft 


wird zu kaufen geſuchtl. [2577] 
Offerten an Hane 2g 5 Re 
ler, Breslau, sub H. 2223 


In Groß⸗Strehlitz iſt auf einer 
der belebteſten Straßen ein 
großer Laden nebſt Schautlacal 

And Wohnung, worin Seit zehn 

Jahren Deſtillation und Ausſchank 
mit voller Conceſſion mit beſtem Er⸗ 

folge betrieben wird, anderweitiger 

Unternehmungen halber vom löten 
Auguſt zu verpachten. 

ert. find u. X. 58 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. [5529] 


En e über 30 Jahren beſteh ne 
Colonialwaarengeſchaft 
oem Umſatz auf einer u. bes 
lebte en in Beuthens OS. 
tft vom 1. Juli cr. ab mit oder obne 
Ladeneinrichtung anderweitig zu ver⸗ 
pachten. 
Briefe beliebe man M. Sobel, 
Zabrze OS. zu richten. 15547)" 
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bauten in Koſel OS. kann zur 
Unterſtützung des leitenden Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſters für Anfertigung 
von Zeichnungen, Anſchlägen und 
bei Führung der Aufſicht auf der 
Bauſtelle ein geeigneter 


Techniker 


für längere Zeit Beſchäftigung finden. 
Derſelbe muß zeichnen können, in 
Gründungs⸗, Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten Erfahrungen haben, ferner 
einfache Meſſungs⸗ und Anſchlags⸗ 
arbeiten auszuführen verſtehen. 
Der Eintritt kann ſofort erfolgen. 
Einkommen 4,0 Mark täglich. 
Meldungen unter Beifügung von 
beglaubigten Zeugniſſen ſind zu 
richten an den Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Wegener. (5514 
Koſel, den 1. Mai 1887. 


Verdingung. 


Die zum Poſtbaus⸗Neubau auf 
dem Poſtgrundſtücke zu Gumbinnen 
erforderlichen 

1) Granitarbeiten einſchließlich 

Materiallieferung, veranſchlagt 
zu rund 9353 Mark, 

2) Sandſtein⸗ und Bildhauer⸗ 

arbeiten, veranſchlagt zu rund 
58 243 Mark, 
ſollen im Wege des öffentlichen 
Angebotes vergeben werden. 

Die Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗ 
bedingungen, ſowie die Preſsverzeich⸗ 
niſſe können gegen Erſtattung der 
Abſchreibegebühren (für Granitarbei⸗ 
ten 4 M. 50 Pf., für Sandſtein⸗ und 
Bildhauerarbeiten 9 M.) von dem 
Baumeiſter Herrn Bettcher i 
Königsberg (Pr.), Poſtſtr. 14/15, 
bezogen werden. 

Angebote und Steinproben ſind 
verſchloſſen und mit einer den Inhalt 
kennzeichnenden Aufſchrift verſehen 

bis zum 28. Mai 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an den obengenannten Baumeiſter 
Herrn Bettcher einzuſenden, in 
deſſen Amtszimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Gumbinnen, 3. Mai 1887. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
Adrian. 5545 


Holzverkauf 


aus dem Königlichen Forſtrevier 
Namslau 
Montag, den 9. Mai 1887, 
Vormittag 9 Uhr, 
im Gaſthauſe von Baſan in Noldau. 
8 auholz. . 
Daſſelbe wird in kleineren Looſen 


Bei größeren Brücken⸗ und w 


oder 
einzeln etwa 15% unter der 
Taxe angeboten. 
1) Schutzbezirk Wallendorf, 3 
Jagen 29, 31. 
Birken: 31 Stück V. Kl. 3 
. 5 Stück IV. Kl., 1 Stück 
II 


use 
2) Schutzbezirk Bachwitz, 
Jagen 2, 4, 5, 11, 14, 15, 16, 18, 
20, 22, 23, 27. 
Eichen: 6 Stück V. Kl., 7 IV., 2 III., 
6 rm Schichtnutzholz. 
0 23 Stück V. Kl., 5 IV., 
> 


Weißbuchen: 3 Stück V. Kl. 

Ahorn: 1 Stück IV. Kl. 

Birken: 8 Stück V. Kl. 

Aspen: 2 Stück IV. Kl. 

Rufen! 110 Stück V. Kl., 83 IV., 
25 UI 


25 II. 
ichten: 344 Stück v. Kl., 147 IV. 
8170 III., 9 II., 1 l, 33 Stück 


Stangen. 7 5 
Tannen: 72 Stück V. Kl, 23 IV., 
5 III., 1 II 5517 


B. Brennholz 
nach Beendigung des Bauholz⸗ 
verkaufs von AB 12 Uhr ab. 
Das Brennholz wird bei Ankauf 
von größeren Looſen 
erheblich unter der Taxe ange: 
boten. 
3) Schutzbezirk Wallendorf, 
Jagen 29, 31,32, 33, 34, 35. 
Buchen: I rm Knüppel. f 
Nadelholz: 275 m Scheit, 27 Knüppel, 
„82 Haufen Stangenreiſig. 
4) Schutzbezirk Bachwitz, 
Jagen 2 bis 18, 20 bis 28. 
Eiche: 5 rm Scheit. 
Buche: 30 rm Scheit, 1 Knüppel. 
Birke: 123 rm Scheit, 39 Knüppel, 
1 Haufen Stangenreiſig. 
Erle: 59 rm Scheit, 13 Knüppel. 
Aspe: 104 rm Scheit, 3 Knüppel. 
Nadelholz: 846 rmScheit, 174tnüppel, 
8 Stoch 296 Haufen . 
Namslau, den 2. Mai 1887. 
Der Königliche Oberförſter. 
Störig. 


Ein gebraucht. Pianino 


villig zu verkaufen Kloſterſtraße 
Nr. 18, I. Etage. 6799 
Ein gebrauchter 16803] 


Coneertflügel, 


is S nig 


rein U. leicht Kösliches entöltes | 


Cacao- Pulver. 
1 durch höchste Ih; 
Lös 5 


Preis 3 M. Ya 


ML. In Blschdosen d h 1. 


-UaRANanoy n "PADATNUH ur gg ng 


18 Ausan vac ane Inpzaeg 


Zur Saat 
offeriren wir unter Garantie für 
Echtheit und Keimfähigkeit ſehr preis⸗ 
werth: [5362] 


Zuckerrüben, 


feinlaubige weiße Imperial⸗ u. Klein⸗ 
Wanzlebener; 


Butterrüben, 


grobe rothe und gelbe Klumpen; 
eutowitzer, Oberndorfer u. a. Sorten, 


Möhren, 


ange weiße grünk. Rieſen⸗, lange 
rothe und gelbe; 


Grasſamen, 


in Sorten und bekannten guten 
Zuſammenſtellungen für Wieſen, 


= Schmuckraſenpartien, fBöfhungenic.; 


Seradella, Esparſette, 
Zuckerhirſe, 
echter ſchwarzſamiger, 
und alle ſonſtigen Samen für Land⸗ 
wirthſchaft, Gärtnereien und 
Forfteulturen. 


Scholz & Schnabel 


Nachfolger, 
Breslau, Altbüßerſtr. 6. 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ h 
und Delikateſſe⸗Läden 8 
ſowie Conditoreien 
CHOCOLAT 
MERIER 


(Das beste Fräbſtüc) 


Bor Nachahmungen 
wird gewarnt 


Preis per Pfund: 1.60 Mk. 


Große lebende 


Hummern, 
grosse Krebse, 
Aale, 
Forellen, 
Karpfen, 


friſche 


Steinbutt, 
Lachs, 
Seezungen, 


Hecht, 
Länder., 


täglich friſch 
gestochenen 
Spargel, 
urken, 
Carotten, 
Oberrüben 


6785] empfiehlt 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 
Sechte, Zand 


empfiehlt heute [6794] 
Nicolai: 


E. Neukir ch, sei 
Friſches Rehwild, & 


Rücken u. Keulen empfiehlt u. ver: 


vorzüglich erhalten, iſt umzugshalber ſendet L. Adler, Oderſtr. 36. 


Bi zu verkaufen Siebenhufener⸗ 
ſtraßſe 26, III. 


Backofenplatten, 
Formſteine, Klinker 


liefert aus feuerfeſtem Material auf 
Beſtellung 5461] 
Die Ziegeleiverwaltung 


Friſche Morcheln, 

ſowie Puthühner und alles andere 

Geflügel billigſt abzugeben bei 
HKretsehmer, Carlspfatz 1. 


2 


Junge Stopfgänſe ſind ſtets zu 


zu Groſen b. Dyherufurth. hab. b. Juttka, Hinterhänfer 21. 


Itellen-Anerbielen 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gewandte 
Verkäuferin 
für meine Strumpfwaaren⸗ 
Abtheilung geſucht. 5542] 

Hofl. Albert Fuchs. 


Eine tücht. Verkäuferin 
ſucht in einem Poſamenten⸗ oder 
Kurzwaaren Geſchäft per 1. Juni od. 
1. Juli c. Stellung. Offerten unter 
C. C. an den Niederſchleſiſchen 
Courier in Bunzlau. 15519] 


Fur meinen Deſtillations⸗Ausſchank 
wird per J. Juni cr. ein anſtändiges 
jüdiſches Mädchen 16514 
als Verkänferin ME 
zu engagiren geſucht. 
Marken verbeten. 
Jacob Boehm, 
Beuthen DS. 
Ein Fräulein aus beſſerer Familie, 
Ewelches d. Damenſchneiderei gelernt 
bat ſucht Stellung als Verkäuferin 
per bald oder ſpäter in einem größeren 
Damenconfections⸗ od. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft Breslaus. [6806] 
Offerten erbeten unter Chiffre 
©. D. 135 poſtlagernd Brieg. 


Ein junges Mädchen, das 
längere Zeit in einem Specerei⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft thätig 
war, ſucht bei ſoliden Auſprüchen 
Stellung. 

Offerten unter A. C. poſtlagernd 
2 6769 


8. 


Ein j. geb. Mädchen ſucht Stellung 
als Reiſebegleiterin bei beſch. 
Anſprüchen (auch bei Kindern). 
Gefl. Offerten unter G. 54 Exped. 
der Bresl. Ztg. 6777 


Ein, ält. gebild. anſpruchsloſes 
Mädchen (Beamtentochter) ſucht 
pr. 1. Juli Stell. z. Führung eines 
bürgerl. Haushaltes, auch würde 
daſſelbe gern die Pflege mutterlofer 
Kinder übernehmen. 

Gefl. Off. erb. unter Z. 67 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5551] 


1 Kindergärtuer., muſik., empf. vw. 
Fr. Chefrd. Fuchs, Weidenſtr. 34, J. 


ücht. Köchinn., Stubenmädch., Kin⸗ 
derfrauen u. Mädch. f. Alles mit 
gut. Atteſten empf. Fr. Brier, Ring 2. 
Ein anſtändiges jüd. Mädchen, das 
in einem ſolchen Geſchäft ſchon 
thätig war und polniſch ſprechen 
kann, wird als Schänkerin geſucht. 
Offerten unter B. 65 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [5544] 


Ki 3 1 3 

hei einer Redaction 
findet ein jonger Mann von 
akademischer Bi'dung, welcher 
sich der Journalistik widmen; 
# will, Anstellung. Offerten # 
4 si.d unter Beifügung eines 
moglichst ausführlichen en- 8 
ieulum vitae und eventuell 
3 Abschrift von Zeugnissen bei 
Rudolf Mosse, Breslau, 
unter A. 667 einzureichen. 


in Student oder Studirter, 
der Hebräiſch und Polniſch zu 

unterrichten verſteht, wird geſucht. 
Offerten an die Expedition der 

Bresl. Ztg. sub W. L. 32. 


5 Wir facher 15 [2587] ; 
gewandten Buchhalter, 


4 welcher ſchon in einem Waaren⸗ 
SGeſchäft thätig war, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt od. 1. Juli e. 


Eikusch & Bick, 


Deſtillations⸗ 
Geſchäft 
ſuche ich einen erfahrenen, 

; tüchtigen 2 


Reiſenden, 


welcher die Grafſchaft Glatz 
bereits mit Erfolg bereiſt 
hat. Gefl. Offerten erbeten 
unter H. 22229 an Haasensteln 
& Vogler, Breslau. 


Ein gewandter, der franzöſiſchen 
Sprache mächtiger 


Correſpondent, 


möglichſt mit Kenntniß der Eiſen⸗ 
und Maſchinenbrauche, wird zum 
baldigen Antritt 1 Offerten 
mit Angabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit und der Gehaltsanſprüche ſind 
unter 8. 659 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. Photographie 
erwünſcht. [2608] 


ür unſer Goldiunaren: Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir f. Comptoir 
u. Heine Reiſen einen [6772] 
tüchtigen jungen Mann 
chriſtlicher Confeſſion. 
O. Kretsehmer & Co., 
Schweiduitzer⸗Stabtgraben 29. 


Einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, der 
erſt vor Kurzem ſeine ng be: 
endet hat, ſuche ich für mein Mann: 
factur⸗ und Leinen⸗Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt. [5487] 

Bewerbungen ſind Zeugnißab⸗ 
ſchriften, ſowie Gehaltsanſprüche bei⸗ 
zufügen. 

L. Weehselmann, 
Nicolai OS. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich für 
mein Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen, der poln. 
Sprache mächtigen Commis, aber 
nur aus der Branche. [552 
II. Freund, 
Konftadt. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen ſelbſtändigen tüch⸗ 
tigen Verkäufer, welcher in der 
Confection und im Maßgeſchäft voll⸗ 
ſtändig firm iſt und fertig polniſch 
ſpricht. Offerten mit Gehaltsanſpr. 
und Zeugnißabſchrift erbeten. 
Marken verbeten. 
J. Craeauer, 

[5550] Ober⸗Glogau. 


Fur mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
fections-Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli cr. bei hohem Gehalt einen 
mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
trauten tüchtigen Verkäufer. Der⸗ 
ſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. [5520 
L. Biesenfeld, 
Gleiwitz. 


4 Ein gewandter, 
tüchtiger Verläufer 
und Decorateur 


findet per 1. Juli cr. in meinem 
Modewaaren⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair dan: 
erndes Engagement. 2611] 
S. Glaser, 
Carl Lomnitz Naehf., 
Münſterberg. 


Fur ein Herren⸗Confectionsgeſchäft 
in Oberſchleſien wird ein mit der 
polniſchen Sprache vertrauter tüch⸗ 
tiger Verkäufer geſucht. 
Meldungen bei [5549] 
Sehlesinger&Grünbaum. 


In meinem Kurz⸗ u. Spiel⸗ 
waaren⸗Geſchäft kann ein mit 
guten Zeugniſſen verfehener 
tüchtiger, chriſtl. 


Verkäufer 


und ein Lehrling eventl. bald 

antreten. Station im Hauſe. 
P. Schneffer, 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Für ein lebhaftes Colonialwaaren⸗ 


und Delicateſſen-Geſchäft wird ein 


flotter Expedient 


welcher der deutſchen wie polniſchen 
Sprache mächtig iſt, pr. 1. Juli a. er. 


zuverläſſiger, [5435] 
7 


Jgeſucht. Offerten nebſt Abſchrift von 


Zeugniſſen sub M. L. 100 an die 
Expedition der Poſener Zeitung. 
Deſtillateur, ag 
moſ., ſucht zum ſofort. Antritt oder 
ſpäter Stellung. Off. unt. 8. D. 35 
poſtlag. Beuthen OS. erb. (6709 


Ein tüchtiger juuger Mann 
kaun ſich als Lageriſt für unſer 
Mauufactur⸗Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft melden. [6802] 

Firle & Anders. 


Ein ſolider junger Mann, 21 J. 


alt, militärfrei, der in der Pro⸗ 


vinz das Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 


Geſchäft 4 Pr gelernt, 2 Jahre 
als Commis thätig iſt, ferner gute 


JKenntniſſe in der Baumwoll⸗Weberei 


und Veredlungs⸗Arten beſitzt, ſucht 
per bald oder ſpäter (event. bis Juli) 
Stellung fürs Lager, Comptoir ꝛc., 
andernfalls auch in einem en 


J Geſchäft. 


7 
Gefl. Offerten unter A. 63 an dle 
Exped. d. Bresl. Zeitg. erbeten. 


Ein gut empfohlener 12612 


junger Mann 
Speditionsbrauche 


findet bald oder pr. 1. Juni er. 
Stellung. 8 unter 
Nennung von Gebaltsanſprüchen an 
Em. Krause & Co., Glogau a. O. 


ch ſuche per ſofort oder 1. Juni er. 
3 für mein „Tuch⸗, Herrengar⸗ 


deroben- und Schnittwaaren Ge⸗ N 


ſchäft“ einen chriſtlichen jungen 
Dann, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig und tüchtiger Ver⸗ 
käufer ſein muß. N 

Offerr. mit Zeugniſſen u. Gehalts⸗ 
Anſpruch erbittet 

Ernst Jaworski, 
Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 
der längere Zeit in einem Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft thätig war, wird 
per 1. Juli cr. für kleine Reifen 
und Buchführung geſucht. 
Meldungen mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche, ſowie Abſchrift der 


Zeugniſſe unter 8. W. 59 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 155351 


Arbeiterinnen. 


ur Anwerbung von 30 kräftigen 
Mädchen zum Zuckerrüben hacken 
wird ein Unternehmer mit Angabe 
der Bedingung von Domäne Görzig 
b. Cöthen, Anhalt, geſucht. 


Ein junger Oekonom, 
welcher jetzt 5 Jahre als Wirth⸗ 
ſchafter auf einem Gute in Thätig⸗ 
keit iſt, ſucht zum 1. Juli od. Octbr. 
anderw. Stellung. Offerten zur 
Beförd. an E. Hertwig in 
Patſchkan einzuſenden. [2607] 


Feldverwalter, 


ged. Einj., m. g. Zeugn., ſucht fof. 
u. beſch. Anſpr. Stellung durch 

E. Ulrich. 
[2600] Grimma i. S. 


Ein tücht. Zuſchneider 


wird für unſere Damen: 


Mäntelfabrik per ſof. od. ſpät. 
bei einem Gehalt bis zu 3000 


Mark zu engagiren geſucht. 
Nur wirklich gewandte Bewer⸗ 
ber mit la.⸗Referenzen finden 
Sancte 2601] 
Chemnitzer Mäntel⸗Fabrik 
Saling Simon n. Comp., 
Chemnitz i. S. 


3 7 N 


— 


Ein Käſergehilfe 
ſtark und kräftig, findet Anftellung 


Breslauer olkerei, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 51. [26097 


1 Junger Mann. welcher 
die Zahnteehnik, sowie 
Operation vollständig erlernen will, 
kann sich per sofoıt melden (auch 
Goldarbeiter), [5518] 
Pension im Hause, 
Hugo Driesen, 
prakt. Zahnartist. 
Gleiwitz 08. 


Suche für meinen Sohn in einem 
Ledergeſchäft als Volontär 
Stellung. Off. unter R. J. 57 an 
die Exped. d. Breslauer Zeitung erb. 


ür mein Modewaaren- und Damen⸗ 
Confectionsgeſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen Lehrling. 
S. Berger, 5538 
Königshütte O.⸗S. 


In meinem Leinen: u. Wäſche⸗ 
Geſchäft findet ein [2552] 


Lehrling 


Stellung. 8 
ogau. E. Miſchke. 


Ein Lehrling für ein Sämereien⸗ 
und Productengeſchäft wird geſucht. 

Offerten unter M. B. 1 
poſtlagernd. 


ſofort 
G1 


Haupt⸗ 
6773 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tauentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre⸗Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. [5343] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienplatz 14 


iſt die Hälfte der 3. Etage p. erſten 
October zu vermiethen. 5342 
Näh. Tauentzienplatz 2 i. Comptoir. 


Kupferſchmiedeſtr. 38 


2. Etage 4 große Zimmer, Cabinet 


u. ſ. w. p. 1. Juli 1887 für M. 800 


zu vermiethen. 
Näheres bei Riehard Lobe- 
thal, Freiburgerſtr. 22. 2543 
. 67 iſt eine Wohn. 
Hochparterre mit Gartenben. per 

1. Juli zu verm. Preis 800 Mark. 


Salvatorplatz 34 


2. Etage 6 Zimmer per 1. Juli er., 
3. Etage 9 Zimmer p. 1. Octbr. er. 
mit Gartenbenützungzu vermiethen. 


* * w 
Nicolaiſtraße 44145 
Ecke Königspla 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 5 
Zimm., 1 Salon, 1. October z. verm. 

Näheres beim Verwalter. (6796) 
Eine freundl. Wohn. N. Schweid⸗ 
nitzerſtr. 9. Näh. b. H. Fürſt. 
Der bisher von Herrn Wins ko- 
witz innegehabte Laden ist 
per I. Januar 1888 ev. auch eher 
zu vermiethen. Näheres zu erfra- 
gen bei Hermann Straka, 
am Rathhaus (Riemerzeile) Nr. 10. 


Gartenſtr. 6 parterre 


iſt ein großes Zimmer, ſich zum 
Comptoir oder Bureaux eignend, ev. 
auch möblirt. zu vermiethen. [6800 


Schloßohle 22 


iſt ein helles Geſchäftslocal mit 

großem Schaufenſter per 1. Juli zu 

vermiethen. 6783] 
Näheres Carlsſtraße 13, 1. Etage. 


Ein Laden 5 


zu vermiethen Taſchenſtraße 20. 


2 Läden, Carlsſtr. 8 


Ecke Schloßohle 1. October z. verm. 


Die Abgabe von Dampfbetrieb 
nebſt dazu erforderlicher Räum⸗ 
lichkeit wird im Oſten der Stadt 
zu miethen geſucht. 

Offerten Z. Z. 61 Briefk. der 
Bresl. Ztg. [6780] 


u Eine Wohnung "BE 
Schuhbrücke 80 in zweiter Etage, beſtehend aus 4 Zimm:! nebit Neben⸗ 


gelaß, iſt vom 1. October d. J. ab 


preismäßig zu vermiethen. Näheres 


beim Fleiſcher⸗-Innungs⸗Obermeiſter Wolde am Neumarkt 4. 6795 


Carlsſtraße 45, Schloßohle Nr. 8, 


ſind die zu jedem Geſchäft geeigneten Parterre⸗Localitäten nebſt großem 
Kellerraum per 1. Juli zu vermiethen. 6524] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. Mai. 


Von 
Beobachtungszeit 


er deutschen Seewarte zu Hamburg. 


8 Uhr Morgens. 


232 2 
8576 85 5 | 
Ort za 28 855 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
5 35 8E 
2 25 — | 
Mullegmohre..| 758 | 9 80 2 |h. bedeckt. 
Aberdeen 756 9184 heiter. 
Christiansund .| 753 4 |SW 4 |h. bedeckt. 
Kopenhagen ..| 755 7 W 3 bedeckt. 
Stockholm. 747 5 NNW 4 Regen. 
Haparanda ...| 741 2 N 2 Regen. 
Petersburg — SZ 
Moskau 1 753 12 [SSW 1 wolkig. 
Cork, Queenst.] 753 10 880 4 bedeckt. 
D r..3% 2 | 25 SER — | 
Helder 756 8 8 1 bedeckt. 
Sylet 756 6 IWNW II bedeckt. 
Hamburg 756 9 ISW 1 |bedeckt. Gest. Regen. 
Swinemünde.,| 757 7 WSW 3 |wolkig, Gest. starker Reg. 
Neufahrwasser | 756 10 W 3 bedeckt. Abends Gewitter. 
Memel ....... | 753 8 [W 5 bedeckt. Gest. Nehm. st. Gew. 
eee 757 9 NNO 1 bedeckt. 
Münster 756 10 [SW 2 h. bedeckt. 
Karlsruhe 758 13 NW 2 bedeckt. a 
Wiesbaden....| 759 12 |SW 1 bedeckt, Abends etw. Regen, 
München ..... 761 12 ISO 3 heiter, 
Chemnitz. 759 14 SW 3 heiter. Thau, 
Berlin...... 758 12 8 2 wolkig. Gest. Regenböen, 
N 762 12 still heiter. [Abds Sturm. 
Breslau 760 12 |SW 4 h. bedeckt, 
Isle d’Aix ....| 755 11 |0 4» bedeckt. 
F 760 13 50 1 heiter. 
Triest ua 0%% — — — — 


Scala für die Windstärke: 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger 


1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 — Orkan, 


Uebersicht der Witterung. = 
Der Luftdruck ist am höchsten auf dem Gebiete zwischen der 3 
lichen Nordsee und der Balkanhalbinsel, am niedrigsten über Südwes 


und Nordwest-Europa. 


Bei schwacher, meist eüdlicher Luftströmung 


ist das Wetter über Central-Europa meist kühler, an der Küste trübe: 


im Binnenlande meist heiter. Im o 


witter stattgefunden, ist viel Regen gefallen, in Swinemünde 
Rügenwaldermünde 21, in Königsberg und Memel 34 mm, von 


fahrwasser und Königsberg wurden 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


stdeutschen Küstengebiete, won 
Hagelfälle gemeldet. @ 


u. allgemeinen Theil: J. Seckler; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Drack von Grass, Barth und Co 


mp. (W. Friedrich) ie Breslau. 


u ET A I A A 


